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b Groͤßres mag ſich anderswo begeben, 
Als bei uns, in unſerm kleinen Leben, 
Neues — hat die Sonne nie geſehn. f 
Sehn wir doch das Groſe aller Zeiten 
Auf den Brettern, die die Welt bedeuten, 
Sinnvoll, ſtill an uns voruͤbergehn. 
Alles wiederhohlt ſich nur im Leben, 
Ewig jung iſt nur die Fantaſie; 
Was ſich nie und nirgends hat begeben, 
Das allein veraltet nie! ö 
Was der Gott mich gelehrt, was mir 
durch's Leben geholfen, 
Haͤng' ich, dankbar und fromm, hier in 
dem Heiligthum auf *). 


*) Schiller. 
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I. 


Proteus und feine Familie. 


Zu jener Zeit, als der alte Ozeanus noch 
nicht von Neptun an die aͤuſſerſte Grenzen 
der Waͤſſer verdraͤngt war, trug er ſeinen 
Kindern, den Ozeaniden, auf, die ſchoͤne Erde 
freundlich zu pflegen; und Fluͤſſe und Quel⸗ 
len bewaͤſſerten ſorgfaͤltig den reichhaltigen 
Boden, auf welchem Menſchen lebten, und 
fich freuten. Orakel ertoͤnten an den Quel⸗ 
len und in den Grotten am Geſtade der Fluͤſ— 
ſe, und einfach, wie die Natur ſelbſt, waren 
ihre Erzeugte. 

Ozeanus mußte den Soͤhnen Saturns 
weichen, aber auch das goldne ſaturniſche 
Alter entwich, Pandorens Misgeſchenke er— 
fuͤllten den Erdball, und — ploͤlich ſchritt 
eine, bis dahin nie geſehene Geſtalt in die 


himmli allen. 
himmliſche H e 


Proteus. 1 


Wer biſt du, Unbekannte? fragte Zevs 

Die Wahrheit. 

Entflohſt du der Erde? Dort ſehe man 
dich, hier iſt fuͤr dich nichts zu Mater 
von dir nichts zu wahren. 

Auch auf Erden kannten ſie mich vor 
Pandorens Verwuͤſtung dem Namen nach 
nicht; aber fie liebten mein Weſen; Orakel 
fprachen zu ihnen, wo etwa der angebohrne 
Sinn ſchwieg: jezt — erkennen und haſſen fie 
mich; das neue Uebel hat mir die Unſicht⸗ 
barkeit geraubt, aber auch meine Wirkſam⸗ 
keit. Vater der Goͤtter und Menſchen, ich 
bin Goͤttinn, und dieſe werden elend! er: 
barme dich ihrer und meiner! 

Zevs hob in feierlichem Schweigen 
Haupt und Hand: er winkte, und Proteus, 
Ozeans Sohn, ſtand vor ihm. 

Tauſendgeſtaltiger, ſprach der Herr des 
Olimps, ſei der Freund, der Begleiter, der 
Vertreter dieſer Goͤttinn auf Erden. Der: 
huͤlle ſie, wo ſie es bedarf; leih' jede Form 
ihrer Kraft, und verſchoͤnere das Halbdunkel 
ihrer Umgebungen, damit ſie nicht in Nacht 
verſinke. Reize die Menſchen, den Schleier 

zu 
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zu luͤften, die raͤthſelhafte Erſcheinungen zu 
loͤſen; doch erfuͤlle den Wunſch der Gereiz— 
ten nicht zu leicht, nur den Anhaltenden, 
nur den Starken lafj’ — die reine Wahrheit 
gewinnen. Was dem gewoͤhnlichen Menſchen 
ſehr lieb ſein ſoll, muß ihm viel koſten, und 
auch der Beſſere erringt gerne den Werth. 

Proteus beugte ſich, und ſchwebte mit 
der ſchoͤnen Schuzbefohlenen zur Erde. Treu 
und weiſe, unerſchoͤpflich in ſeinen Umſtal⸗ 
tungen, und hartnaͤkkig im Widerſtande, doch 
gerne lehrend und gerne dem aͤchten Freunde 
ſich ergebend, fuͤhrte er ihre Sache gluͤklich 
und — belohnt. 

Liebe beſchlich ſein Herz, Dankbarkeit 
erfuͤllte auch mit Liebe das ihrige: was man 
von Pomona und Vertumnus erzaͤhlt, war 
die Geſchichte der holden Wahrheit und des 
liebend ſchlauen Proteus. Eine zahlreiche 
Familie gruppirte ſich um die freundliche 
Eltern: ihre Lieblingskinder wurden Fabel, 
Allegorie, Parabel und Apolog. 


2. Le⸗ 


2. 
Lebensweisheit. 


Ich werde dir recht dankbar fein, mein gu— 
ter Freund, wenn du — — 

Wenn ich dir zeige, wie ich den Men— 
ſchen nachahme? 

Nein doch, mein beſtes Aeffchen, wenn 
du mir Aufſchluß geben wollteſt — 

Ueber die Kunſt, Purzelbaͤume zu ſchla-⸗ 
gen, mein beſtes Truthaͤnchen? 

Laſſe dich doch berichten, mein Allerlieb— 
ſter! ich wuͤnſchte fo ſehr, zu erfahren, wie 
man es anſtellen muß, um Aufſehen zu er- 
regen. 

So, ſo! 

Da du nun viel mit dem Herrn der 
Schoͤpfung lebſt — — — 

Meinſt du den Menſchen oder den 
Mann? 

Ich verſteh' das nicht — fo hoff’ ich mich 
an die rechte Quelle gewendet zu haben. 

Der Affe lachte liſtig in ſeinen Bart, 
beſah ſich den Truthan, ſchien zu uͤberlegen, 

und 
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und ſprach zulezt nachdenklich: Du gehſt auf 


zwei Fuͤſen, wie der Menſch — — — 

— O! — dehnte der Geſchmeichelte die 
Fraſe des Verbittens. 

Du biſt grau, wie der Silberfaſan — — 

Zu guͤtig, lieber — 

Schlaͤgſt ein Rad, wie der Pfau — 

Lieber Herr, du übertreibft — — — 

Schreiteſt ernſt einher, wie der Straus — 

Ich werde ſchamroth, theuerſter Affe — — 

Schwingſt die Flügel, gleich dem Adler — 

Gerechter Himmel! ich erliege deinem 
Lobe — 

Singſt, wie — — die Nachtigall — — 

Behuͤte! — der Truthahn ſtrich ſich behag⸗ 
lich den violetten Kragen mit dem Schnabel. 

Du biſt ein artiges, behendes Weſen — 
der Affe drehte ihn um und um — 

Und die Antwort auf meine Frage? 
wertheſter Affe — 

Glaube du nur getroſt das alles, was 
ich dir geſagt habe — verſezte ſchmunzelnd 
der Affe, und ich buͤrge dir dafuͤr, du wirſt 
mehr Aufſehen erregen, als du jezt denkſt. 


* Die 


— 98 
Die Entſagung. 


Der alternde Loͤwe, muͤde der Sorgen 
und Anſtrengung, beſchloß, die Regierung 
niederzulegen, und berief das Thierreich zu— 
ſammen. Aus einer dunkeln Höhle ſprach 
er unſichtbar zu dem horchenden Volke, und 
alle, die ihn hörten, bewunderten Ernſt und 
Weisheit der Rede, aber auch die Verbor⸗ 
genheit des Redners. Mit dumpfen Mur⸗ 
meln lief es durch die wogende Menge: 
Warum ſcheidet er von uns, ohne ſich noch 
einmal zu zeigen? Aber der Koͤnig, des 
Murmelns gewoͤhnt, achtete deſſen nicht, und 
vollendete ruhig. 

Erſt wie der junge Leue den Thron be⸗ 
ſtieg, trat der Vater aus der geheimnißvol⸗ 
len Kluft, und ein Schrei des Erſtaunens 
ſchallte ihm entgegen. Gefallen war die 
ſtolze Maͤhne, die maͤchtigſten Zaͤhne fehl⸗ 
ten dem Gewaltigen, und den Klauen die 
Krallen 


Staunet 
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Staunet nicht! ſprach er ruhig ernſt zu 

der Verſammlung, und bedeutend zu dem 

herbeieilenden Erben: Klage nicht! Der Ge⸗ 

walt entſagend, verzicht' ich auch auf ihren 

Schein und ihre — Mittel. Es kann eine 

Zeit kommen, wo dieſe Toͤne des Mitleids 
ſich in Dankjubel verwandeln. 


4. 
Die Quelle der Maͤſigung. 


Behaglich ſummte die beladene Biene der 
Heimath zu: die ſuͤſe Beute des Blumen⸗ 
reichs hieng an der reichlich Genaͤhrten; fuͤr 
die Gegenwart befriedigt, der guͤtlichen Zu⸗ 
kunft gewis, filoſofirte ſie ruhig dahinſchwe⸗ 
bend, und erklaͤrte, als waͤre ſie Pangloſſens 
Zoͤgling, dieſe Welt fuͤr die beſte. 

Da ſties ihr der Schmetterling auf, wie 
er in nimmer ruhiger Bewegung und end⸗ 
loſen Kreiſen von Blume zu Blume flatterte, 
bald hier nippte, bald dort ſich wiegte, und 
nie endigend, ſtets daſſelbe Spiel wieder 
begann. 

Un⸗ 
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Ungenuͤgſamer! rief fie ihm zu, indem 
fie einige Augenblikke bedaͤchtlich⸗ weiſe ih⸗ 
ren Flug anhielt. N 6 

Der Schmetterling blikte ſpoͤttiſch auf 
die dikke Filoſofin. f 

Wirſt du kein Maas finden? murrte ſie 
— raſtlos genieſen, und vergeſſen, daß Ge⸗ 
nuß ohne Grenzen — Nichts iſt? 

Die Frau Stoikerin ſind vermuthlich 
ſatt? liſpelte der Schmetterling. 

Ich habe beſcheiden — geſammelt. 

Und tragen nun den Meft fäuberlich 
heim? 0 

Wir lieben Ordnung und Vorſicht, wir 
Bienen. 

Und ein gutes Dach? 

Ja, dem Himmel ſei Dank! das haben 
wir. 

Auch fuͤr den Winter habt ihr geſorgt? 

Wir, und unſer Freund, der Menſch. 

Nun, mir recht, fiel der Schmetterling 
ein; aber vergiß du auch nicht, daß ich we— 
der Heimath, noch Freund, weder Vorrath, 
noch Lebensdauer ihn zu verzehren, beſizze: 
unſtet und fluͤchtig bin ich auf Erden — 

nie⸗ 
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niemand theilt mit mir, aber es ſorgt auch 
niemand fuͤr mich. Die Filoſofie des Fetten 
und Gluͤklichen iſt leicht. 

Muͤrriſch hob die ſchwerfaͤllige Anhaͤn⸗ 
gerin der Stoa den Flug nach der Heimath 
wieder an, und nannte den heimloſen Schmet— 
terling einen frevelhaften Plauderer. 


F. 
Das Saitenſpiel. 


Ich bitte dich, ſprach eine Saite zur Schwe⸗ 
ſter, ich bitte dich, verbinde dich recht innig 
mit mir zum Widerſtande. Du ſiehſt, unſere 
Freiheit iſt ſchon zur Haͤlfte dahin: los und 
ledig ruhten wir bisher, uns ſelbſt uͤberlaſ— 
ſen; nun hat eine Hand uns dem harmloſen 
Aufenthalt' entriſſen, und mit tiranniſcher 
Willkuͤhr über dies hohle Lager von Holz ges 
ſpannt, wo wir unbequem und gebunden des 
Joch der Dienſtbarkeit tragen ſollen. Aber 
noch kann es uns gelingen, Selbſtſtaͤndigkeit 
zu behaupten, und dem Spiele der Ueber⸗ 

macht 
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macht zu widerſtreben: laſſ' uns nur einig 
bleiben; die uͤbrige Schweſtern hier neben 
uns ſind ſchwach genug, ſich dem Schikſal 
zu ergeben; auf ſie iſt nicht zu rechnen. 

Die Schweſter verſprach es, und hielt 
Wort. Er 

Als der Kuͤnſtler mit ſchoͤpferiſchen Fin- 
gern in die Saiten griff, und Wollaut aus 
den ſanft bebenden hervorrief, ſtraͤubten ſich 
die Verbundene hartnaͤkkig, und die Erwar— 
tung des neuen Orfeus wurde mit Mistoͤ⸗ 
nen belohnt. Mild genug ſtimmte er, und 
ſtimmte wieder; der Widerſtand verlohr ſich 
nicht. Da griff er die Empoͤrerinnen ſtrenger 
an, ſie bogen, ſie wandten ſich, ſie ſeufzten, 
aber ſie gaben nicht nach. 

Gute Saiten, ſo fluͤſterte ploͤzlich ei⸗ 
ne ſuͤſe Stimme — es war des Kuͤnſt⸗ 
lers Geliebte — warum ſo widerſpaͤnſtig? 
Iſt holder Laut und bezaubernder Einklang 
nicht euer Loos? O ſeid wirklich gut, 
und begleitet meinen Geſang; er wird euch 
danken. 

Mit leichter weiſer Hand ruͤhrte ſie die 
Saiten, und eine der Verbuͤndeten gab nach, 

die 


15 


die andere behielt unbeugſam den Urton, aber 
die Harmonie war da. 
Treuloſe! rief ſie der Schweſter zu. 
Unkluge! verſezte dieſe, der rauhen Ge— 
walt widerſtand ich, und blieb frei; frei bin 
ich noch, aber ich wurde durch die Lehre 
der Sanftheit weiſe, und was ich ſein ſoll⸗ 
te, bin ich nun erſt geworden. 


6. 
Des Adlers Ruhe. 


0 


Ein Adler hatte das Misgeſchik, von dem 
Pfeile des Jaͤgers erreicht, aber nicht ge— 
toͤdtet, nur gelaͤhmt zu werden: tief trug ihn 
der verlezte Fittig, doch ſein Muth verlies 
ihn nicht, wenn gleich die Kraft. Er ſenkte 
ſich in ein kluftiges Thal zwiſchen Fel— 
ſen, und fand, wie denn nie ein Ungluͤk 
allein koͤmmt, dort keine andere Bewohner 
als Eulen, nach allen zahlreichen Arten und 
Abarten des kraͤchzenden, lichtſcheuen Ge— 
ſchlechtes. b 
Seine 
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Seine Ankunft erregte großen Aufruhr 
in dem dunkeln Thale. Habt ihr ihn ſchon 
geſehen? rief hier die Ohreule. Der ſtolze 
Sonnengukker iſt da! kraͤchzte dort ein Uhu. 
Wir wollen ihn nicht dulden! ſchrien alle 
Kaͤuzchen im disharmoniſchen Kor. f 

Der Adler vernahm Geſchwirr und Ge— 
ſchrei der Nachtvoͤgel: ruhig ſchaute er mit 
dem Feuerauge um ſich, ſtuͤzte ſich auf die 
maͤchtigen Faͤnge, und pruͤfte ahnungsvoll den 
wunden Fluͤgel. 

Fort mit dir, hochmuͤthiger Sonderling! 
rief die nahe Eulenverſammlung — fort mit 
dir aus dieſen Gefilden des Friedens, du 
Raͤuber! laſſ' uns, hebe dich nach deinem 
himmelnahen Horſte! Pochteſt du ſonſt auf 
ihn, ſo lerne auch nun begreifen, daß dieſe 
gemeine Erde nicht fuͤr dich iſt, daß wir dich 
haſſen, dir fluchen, dich verfolgen — hin— 
weg! oder bereite dich auf's Fuͤrchten! | 

Die Schaar wezte, mit geſtraͤubten Fe⸗ 
dern, ihre Schnaͤbel. 

Aufs Verachten! rief der Adler mit ei⸗ 
ner Stimme, vor der ſie alle erbebten; ſoviel 
Me blieb mir noch, auf euch herabſehn zu 

koͤn⸗ 
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koͤnnen. Die Nemeſis zwingt euch, niedrig 
Geſindel, durch euern Haß zu urkunden, wie 
wenig mir Geſchlecht und Aufenthalt der 
Eulen ziemen. | 

Erhaben, obgleich langſam, ſchwebte er 
uͤber die ohnmaͤchtige Wuth der Kraͤchzenden 
zum Gipfel des hoͤchſten Felſen, und lies 

ihnen die Quaal kraftloſer Drohung. 


* 
Entfaltung. 


In ſchonender Huͤlle lag der Keim der Ver— 
nunft verborgen. Dlimpifcher Thau ſenkte 
ſich balſamiſch auf das reiche Geheimnis, 
und der Strahl des Himmels ſonnte es; 
ſchweigend, in ſtillem Leben harrte die 
Erde. a 
Eine hohe Geſtalt trat heran; ſie beugte 
ſich ſanft, und winkte — vier und zwanzig 
kleine Genien erſchienen auf den Wink, tanz- 
ten in mannichfacher Verſchlingung um die 
Huͤlle, und ſchluͤpften zulezt behende hinein. 
Eine 
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Eine zweite hohe Geſtalt nahte, in ih⸗ 
rer Hand wehte ein ſchneeweißes Blatt, und 
auf dem Blatte leuchteten die Bildniſſe der 
vier und zwanzig Genien. Sie legte mit 
ſtillem Seegen das Blatt auf die Huͤlle, in 
welcher bereits reges Leben begann. Un⸗ 
merklich glitt es in den Schoos der Geheim⸗ 
nis vollen. | | 

Und es erfchien die dritte hohe Geſtalt, 
von zehn Elementargeiſtern in arabiſcher 
Tracht begleitet: ſie ſtrekte den Zauberſtab 
aus, neue mannichfaltige Gruppirungen miſch⸗ 
ten ſich in buntem Spiele, und zulezt ver- 
ſchwanden Arabiens Salamander unter der 
Huͤlle. ; 

Die drei Feen gruͤßten ſich freundlich, 
und verfchlangen die Schweſterhaͤnde; die 
Huͤlle verſchwand, ſanft glaͤnzend ſchmieg⸗ 
te ſich die neugebohrne Vernunft an die 
hehre Drei, die Genien tanzten den Reihen 
der Freude, und der Erde ſtilles Leben wur⸗ 
de zum lauten. 


8. Die 


——— 
N 


Tr 
nr \ 
n 
„ 


9 8 Nr 


17 


1 88. 
Die Auskunft. 


Wie moͤcht' ich doch fo kraͤchzen, Herr 


Vetter! ſprach die Dohle zu dem Raben. 


Ich weis nicht, wie das koͤmmt, Frau 
Baſe, erwiederte dieſer; es mus wol ſchon 
ſo in der Familie liegen. 


/ 


| 9. | 
Das Wunderkind. 


Der Gott des Helikons lag einſt gefaͤhrlich 
krank. Große Tropfen ſchwizzend, liefen die 
Hofaͤrzte feiner Strahlen-⸗Majeſtaͤt hin und 
her, tappten bald an den Puls des Pazien⸗ 
ten, bald an ihre eigne Stirne, und fanden 
zwar das Fieber, aber keinen Rath; die 
Dichterlinge ſangen ſich heiſer, und ihren 
Beſchuͤzzer nur um ſo kraͤnker; alles rannte 
und lermte durcheinander, der gute Foͤbus⸗ 
Apoll ſah ſeinem Leiden kein Ende. | 
Proteus. 2 Zu⸗ 
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Zuletzt bemühte fih Herr Aeskulap, als 
Dechant der olimpiſchen Fakultaͤt, ernſthaft 
und langfam zu dem Krankenbette. 

Liebes Papachen, fragt er bedaͤchtlich, 
wo ſizt denn eigentlich der Schmerz? Aber 
der Pazient liegt taub und tolles Zeug fa— 
belnd. Der gute Dekanus beobachtet ſich 
muͤde und matt, und ruft zulezt, kreideweis, 
aus: der Muſengott wird naͤrriſch, wenn 
wir nicht ſtraks den Lebenstumult beſaͤnfti⸗ 
gen! beſaͤnftigen — ja — und zugleich — 
die Lebenskraft ſtaͤrken! . 

Er rennt nach der Himmelsapotheke, klirrt 
und handirt in den Flaſchen, miſcht und 
mengt. Da zergeht ein altes Buch in Folio 
an gelinder Glut in einem Maas Weingeiſt; 
eine Unze Epigrammen wird in zwei Unzen 
attiſchen Salzes aufgeloͤßt, dann eine ganze 
Flaſche hellen Waſſers zugegoſſen. 

Stolz kehrt er mit dem Elixir zuruͤck; 
ſchon perlt es im goldnen Pokal, die Goͤt⸗ 
ter, Vettern und Nichten, lauſchen in ban⸗ 
ger Erwartung. 

Ha! wol mir! ruft der Kranke, wol 
mir! Dies wolthaͤtige Gift — der willkom⸗ 

mene 
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mene Tod! — ja! ich ſterbe! Er ſtuͤrzt den 
Trank mit einem Zuge hinunter. 

Im Nu iſt die Raſerei beſaͤnftigt; die 
Augen hellen ſich auf, ruhiger ſtroͤmt der 
Ichor in den Adern, ſanfter Schlummer laͤßt 
ſich auf den Leidenden nieder. Aber nur zu 
bald wird er von neuen Schmerzen gewekt. 
Aeskulap legt den ſchweren Kopf in die hoh— 
le Hand, und nennt das zweite Uebel beſ— 
ſer als das erſte; dieſe Kolik iſt EBEN 
fpricht er, 

Das eine Kolik! fluͤſtert Juno. 

Ich glaube kaum! laͤchelt Zeres. 

Der Herr Urenkel irren ſich gewaltig! 
tuft halblaut Grosmutter Zibele herunter. 

Dem armen Aeskulap wird es nicht 
wol bei der Sache. Haben die Damen 
promovirt? fragt er, muB lauterer Angſt 
wizzig. | 

Auf dieſe Simtomen hin! kikkern die 
Damen im hellen Ton. 

Aeskulap ſchiebt ſein Baret auf ein Ohr, 
und krazt ſich hinter dem andern. — Ich be⸗ 
greife nicht — 

Die Damen winken der hilfreichen Lu— 
zina, 
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zina, die ahnungsvoll ſchon auf dem Sprun⸗ 
ge ſteht. Luzina eilt geſchaͤftig hinzu. 

Ich gebaͤhre! ruft der Gott hinter den 
Vorhaͤngen. . 

Das — dachte ich! faͤllt Aeskulap ein. 

Der vortreffliche Dekanus! kikkern die 

Damen wieder. 8 

Luzina bringt das ſeltſame Schmerzens⸗ 
kind ans Tageslicht, und kreiſcht laut auf; 
der ganze Dlimp ſieht und kreiſcht mit ihr. 

Ein bunt gefiedert, ſchwarzfuſiges, tief- 
augiges Ungeheuerchen zappelt ſich in ihren 
Armen ab — das Drama war gebohren! 


10. 


Arkadien. 


O waͤre auch ich in Arkadien geweſen! rief 
die empfindſame Lariſſa aus, indem ſie ein 
niedlich gebundenes Buch hinweglegte, und 
ihr Schnupftuch ergriff. 


Der 
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Der alte Hausfreund trat in das Zim⸗ 

mer; theilnehmend fragte er nach der Quelle 
ihrer Thraͤnen. 

Ach! Arkadien! 

Er ſah ſie etwas verwundert an, dann 
auf das Buch. Ha! ſagte er nach fluͤch⸗ 
tiger Ueberſicht des in goldnen Lettern pran⸗ 
genden Titels auf dem Einbande — un⸗ 
ſer Neuarkadien, das in Drukkerſchwaͤrze 
auf Velin⸗ zuweilen auch auf Loͤſchpapier 
f liegt! g 

Harter Mann ! — ich ſpreche von dem 
holdeſten Lande des holden Graͤziens. Man 
ſieht doch, daß Sie alt ſind. 

Und eben daran, daß Sie, ſchoͤne Frau, 
davon ſprechen, kann man wahrnehmen, 
daß hier nicht von dem eigentlichen Arkadien 
die Rede iſt. 

Nicht! wo liegt denn das? 

Verſchwiegen im innigen Gefühle. 


II. Der 
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| 1. 
Der Regenbogen. 


4 


Der Menſch ſtand bewundernd vor dem 
Regenbogen. Glaͤnzende Pforte des Him- 
meig! rief er zulezt aus, warum verſprichſt 
du einen Eingang, welchen du nicht gewaͤhrſt? 
Die ganze Glorie des Olimps ſtrahlt in dei— 
ner Pracht, und lokt unſere Sehnſucht, ohne 
ſie zu befriedigen! Ungerechter! 

Der Regenbogen verſchwand; ſich ver— 
bergend ſprach die Sonne: Ungerechter du 
ſelbſt! warum ſuchſt du den Himmel, den ich 
laut verkuͤnde, im Farbenſpiel meines Wie— 
derſcheins? 

Und die entſchmuͤkte Wolken ſandten ih⸗ 
ren Regen auf den kurzſichtigen Bewunderer 
nieder, und ſprachen: Vergoldete Duͤnſte 
ſind deine Augenweide; wozu flammt die heh⸗ 
re Sonne am Firmament? 

Der Menſch murrte uͤber den Regen, 
zuͤrnte der Sonne, und weinte dem Negen- 
bogen nach. 


12. Schrek⸗ 


93 
ST 
Schneffenlehre 


Ermuͤdet lies ſich der Sperling bei einer 
Schnekke nieder, die eben dem warmen Odem 
des Mai's ihre Fuͤhlhoͤrner entgegenſtrekte, 
und gar behaglich ausſah. Du gluͤkliches 
Weſen! zwitſcherte er halb klaͤglich — dir 
immer gleich, kennſt du die Quaalen der Be⸗ 
gierde, die Ermuͤdung des Genuſſes, die Ge⸗ 
fahren der Beweglichkeit nicht. Was ich 
ſehe, möcht? ich haben: hier winken reife Kir- 
chen, dort huͤbſche Sperlingstoͤchter — ich 
laſſe mich von beiden fortziehen, und haͤnge 
dann die Flügel; mitten aus meiner Froͤh— 
lichkeit ſchrekt mich das Feuerrohr des nei— 
diſchen Menſchen auf, der ſeine Fruͤchte al- 
lein beſtzzen will. So leb' ich, da hingegen 
du — — — lehre mich, ich bitte dich, gleich 
dir ruhig und genuͤgſam ſein. 

Die Schnekke hatte aufmerkſam zuge— 
hoͤrt, und zog ſich nun in ihr Haus zu— 
ruf, 

Er⸗ 
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Erſtaunt ſas der Sperling eine Zeitlang 
ſtumm vor demſelben, indem er die kleine 
helle Augen feſt darauf heftete, und die Ruͤk— 
kehr der Denkerin erwartete. Aber ſie blieb 
aus, 

Iſt das deine Antwort? ſchrie zulezt 

der Ungeduldige in das 255 unbewegliche 
Haus. 
Leiſe fluͤſterte die Schnekke aus ihrer 
Freiſtaͤtte: Tauſche erſt deine Augen um 
Fuͤhlhoͤrner, und die leichtfertige Fluͤgel ge⸗ 
gen ein anklebendes Haus, und alles Nee 
macht fh von ſelbſt. 


13. 
Dank und Und gn k. 


Kalt gieng der Wind uͤber die Stoppeln; 
ein armer Wandersmann in duͤnnem Ge⸗ 
wande befluͤgelte den Schritt, um der rauhen 
Luft zu entgehn, und Speiſe zu finden. Wie 
er um die Ekke biegt, flakkert ihm ein wol⸗ 
thaͤti⸗ 
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thaͤtiges Feuer entgegen, und ein bereits ge⸗ 
bratenes Gerichte Erdaͤpfel lacht ihn an. 
Wie ſchnell wirft er den Wanderſtab zu 
Boden, wie haſtig ſich ſelbſt dem Stabe 
nach: behaglich ergiebt er die ſteife Glieder 
der belebenden Wärme, ar raſch Be er 
den Hunger. i 
Das Feuer iſt abgebrannt, der Waller 
erwaͤrmt und ſatt: freundlich ſieht er in die 
Flamme, traͤgt neues Holz bei 2 legt aus dem 
Vorrathe der Erdaͤpfel ein zweites Gerichte 
an die Glut, laͤchelt dem friſch aufflakkernden 
Feuer, und geht, indem er noch mehr als 
einen dankbaren Blik nach dem wolthaͤtigen 
Plazze zuruͤckſendet. | 
Die Flamme brannte eben am hellſten, 
die Erdaͤpfel waren gebraten, als zwei zier⸗ 
liche Herrn auf ſchoͤnen Roſſen, von nett 
gekleideten Dienern umgeben, bei Heerd' und 
Tafel im Freien, ankamen. Gleich dem 
Wanderer erfroren, hungrig gleich ihm, ſtie— 
gen ſie behende ab, waͤrmten ſich, aſen, 
murrten mit kaͤuendem Munde uͤber den 
Rauch des Fexers, und die Kaͤrglichkeit des 
Mahles; waͤrmten ſich aber und ſpeiſten den⸗ 
noch 
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noch immer fort, erhoben ſich warm, fatt, 
gaͤhnend, ſtiegen unbekuͤmmert wieder auf 
ihre Roſſe, und trabten weiter: nicht beſſer 
machten es die Diener. 

Undankbare! rief eine Stimme aus dem 
Feuer, die Reiter hielten erſtaunt — Undank⸗ 
bare !ı nur für euch wißt ihr zu ſorgen! — 
Ein Bettler hinterlies, was ihr genoſſen, 
und ihr laßt nur Aſche und Huͤlſen hier! 
Hoͤrt doch den Salamander! ſagte der 
eine — darum war es ein Bettler! der an⸗ 
dere; die Diener lachten laut, und alle gal⸗ 
lopirten davon. | * 


14. 
Der Ruhepunkt. 


Der Loͤwe ſagte: Wol liebe ich den Krieg, 
aber ich kriege nicht immer, und dann freu' 
ich mich der guten, ſtillen Hoͤhle, und der 

Meinigen. 
Der Adler fuhr fort: Wol lieb' ich den 
Glanz der Sonne, doch ruhe ich oft Tage 
lang 
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lang in meinem Felſenhorſt, und pflege mei⸗ 
ner Jungen. 

Der Honig iſt mir lieb, brummte der 
Baͤr; aber ach! die Zeit iſt auch koͤſtlich, wo 
ich daheim 6 und an den fetten Tatzen 
ſauge. i 

Ich ſammle gern, fiel der Hamſter ein, 
aber ich genieſe auch gerne der Wintermuſe. 
| Treu wache ich für Herrn und Heerde, 
ſagte der Hund, doch nuͤzz' ich manches Vier⸗ 
telſtuͤndchen zum Schlafe. 

Und wenn ich Nachts Maͤuſe N Ges 
liebte aufſuche, ſo erhohle ich mich am Ta⸗ 
ge, maute der Kater. 

Noch manche Thiere mahlten das Gluͤt 
ihrer Lieblingsneigung, aber zugleich das 
Buͤndnis, worein ſie ſolche mit dem Genuß 
der Ruhe zu ſezzen wuͤßten. 

O ihr Uebergluͤkliche, rief der Pfau — 
ſo wol wird es mir Armen nicht. Bald mus 
ich mein praͤchtiges Rad ſchlagen, bald ſpa— 
zieren gehn, um meiner ſchoͤnen Fuͤſe willen, 
bald ſingen, weil alles nach meiner ſchoͤnen 
Stimme verlangt; fuͤr mich giebt es keine — 
keine Ruhe. 


15. Loͤ⸗ 
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15: 
Loͤwenrath. 
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Der Haaſe gieng zum Loͤden in Dienſte, 
um ſicher Eſſen zu haben, und vor dem Ge- 
geſſenwerden ſicher zu ſein. Eine Zeitlang 
gieng die Sache herrlich. Wie aber erſt der 
Haafe der Ruhe gewoͤhnt, und durch manch 
verſchmaußtes Krauthaupt fett ! wolgemuth 
und naſeweis wurde, fo fieng er anzu über- 
legen, warum denn gerade der Loͤw' ein Loͤ— 
we, und er ein Haaſe ſein muͤſſe und zu 
bekritteln, daß es ſo ſei. 

Welche gluͤhende Augen er hat! murrte 
er fuͤr ſich — welche volle Maͤhne, welche 
Zaͤhne, welche Stimme, welche Krallen! Es 
iſt entſezlich! und warum hab' ich denn ſo 
verwuͤnſchte kleine Glozaugen, Kazenhaare, 
eine quaͤkende Stimme, keine Krallen und 
ſo lange Ohren? Was hilft es mir, in Ruhe 
mich zu maͤſten, wenn ich ruhmlos mein Le— 
ben vertraͤumen fol? Ich fühle mich zu et— 
was Edlerem berufen — ich will den Loͤwen 

bit⸗ 
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bitten, mich in die Schule, und zu feiner 
Begleitung bei Krieg und Jagd zu nehmen. 

Der Loͤwe lachte, daß ihm die Thraͤnen 
in den Bart liefen, wie der Haaſe ihm ſei⸗ 
nen Wunſch vortrug/ indem er ſich dabei auf 
die Hinterlaͤufe ſezte, und pathetiſch Maͤnn⸗ 
chen ſchnitt. 

Hoͤre meinen Rath, Freund, ſagte der 
Monarch — Unter den Löwen wirft du immer 
ein Haaſe bleiben; ſuche du daher ein Loͤwe 
unter den Haaſen zu ſein. — Du ſchuͤttelſt 
die Ohren, du ſinnſt — du verſtehſt mich 
nicht? Ach! aus dir wird ewig Aae, als 
ein Haaſe in 17 Ernſte. 


16. 
Die Bildung. 


Arabiens Gefilbe wurden von Woͤlfen ver⸗ 
wuͤſtet; ihre Wuth ſchonte auch der friedlich- 
lichſten Thiere nicht. Da trat ein Weiſer 
zu den Prieſtern, und ſprach; Warum lehrt 
ihr ſie nicht im empfaͤnglichen Alter die Tu⸗ 

gend 
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gend kennen? Eure Juͤnglinge lernen das 
Gute — ſollte der Wolf nicht in zarterer 
Kindheit deſſen auch faͤhig ſein? Die wilde 
Vaͤter wuͤrden dann vertilgt, die gebildeten 
Soͤhne bleiben: 

Die Prieſter ſagten: der Weiſe ſpricht, 
wie — ein Weiſer. Alles Volk jauchzte, und 
kbobte ſehr den klugen Mann. Die Jaͤger zo⸗ 
gen aus, fiengen einen jungen Wolf, brach— 
ten ihn friumfirend heim, und gaben ihn dem 
Weiſen in die Schule. 

Wenn er mir nur leſen lernt! ſprach 
der kluge Mann wieder. Der Fall waͤre 
neu, ſicher der Erfolg. Wenn er mir nur 
leſen lernt; dann bin ich unbeſorgt — die Ges 
lehrſamkeit iſt Alles und Eines. 

Die Natur iſt es, mein Guter, liſpelte 
eine niedliche junge Araberin, mit dem ſpie⸗ 
lenden Kinde auf dem Arme. 

Er ſoll leſen lernen! rief alles Volk; 
der Weiſe ſah zufrieden auf ſeinen Bauch, 
und ſpoͤttiſch nach der kleinen Araberin, die 
laͤchelnd ihr Kind herzte, und gieng. 

Unſer Woͤlfchen ſtudirt; unſer Weiſer 
ſtellt ihm mit feierlichem Ernſte die Buchſta⸗ 

ben 
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ben nach Standesgebuͤhr vor, Liebkoſungen 
und Schlaͤge wechſeln in bunter Reihe, das 
Woͤlfchen ſchwizt zaͤhnefletſchend, und wie⸗ 
derhohlt endlich heulend die oft e 
Laute. 

Wunder! ſchreit der Weise, und ales 
Volk ſchreit ihm nach: Wunder! O der große 
Mann! der große Gelehrte! | 

Und ſiehe da! immer größer wird auch 
das Wunder: von freien Stuͤkken heult der 
Wolfsjuͤngling Worte ſtatt Lauten; deutlich 
ſpricht er mit rollenden Augen: Lamm, Schaaf, 
Ziege, und ſucht die Perſonen zu ſeinen Wor⸗ 
ten von weitem in dem Publikum ſeiner Be⸗ 
wunderer auf. 

Der Weiſe ſtarrt, das Volk kütt, die 
Prieſter ſtarren. Laͤchelnd naht ſich die nied⸗ 
liche Araberin mit ihrem Kinde, und fluͤſtert 
dem beſtuͤrzten großen Manne in's Ohr: 
Die Natur, mein Guter! 


17. Die 


17: 
Die Lacher 


Der Papagei war ber Gefaͤngenſchaft ent: 
flohen, und ins Vaterland zuruͤkgekehrt. 
Seine Ankunft erregte große Freude in der 
Familie, unendliches Aufſehen in der Hei: 
math. Was ihn zunaͤchſt uugab, ſchrie laut 
von ſeinen Verdienſten, glaͤubig hoͤrte zu, 
was entfernter von ihm wah. 

Die allgemeine Theilnehmung that dem 
gereiſten Vogel ſehr wol; er zeigte ſich taͤg⸗ 
lich mehr, um jedermann zu befriedigen, und 
ſezte zulezt gewiſſe Stunden aus, um oͤffent⸗ 
lich zu ſprechen. 

Meine Bruͤder, ſagte er, ihr ſeid viel 
zu ernſthaft, und glaubt dem Indier alles 
auf das Wort; darum werdet ihr ſein Spott. 
Nichts Laͤcherlicheres giebt es auf Erden, als 
den Indier, und er iſt eben ſo leichtglaͤubig, 
als ihr es bis jezt waret. Hoͤrt meine Er⸗ 
zaͤhlungen, und werdet klug. 

Nun 
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Nun ſchilderte er das Treiben Hindoſtans: 
die Papageien ſperrten Schnabel und Ohren 
weit auf, ſiengen an zu lachen, lachten im⸗ 
mer mehr und herzlicher, und hoͤrten en 
gar nicht mehr zu lachen auf. 

So ſeid ihr auf dem rechten Wege, be— 
ſchloß der Erzaͤhler ſeinen Lehrkurs; ſo vor— 
bereitet geht nun in dieſes Land, das ich 
euch gemahlt habe; das Uebrige wird euch 
euer Verſtand von ſelbſt eingeben. 

Die Papageien wanderten aus, und zer⸗ 
ſtreuten ſich nach allen Richtungen. Sie 
fiengen damit an, aufmerkſame Zuhoͤrer zu 
ſeyn; das war man von ihnen gewoͤhnt: dann 
ſchwiegen ſie, man zuͤrnte der Unterlaſſung 
des Nachſprechens: ſchmeichelnd lokten ſie den 
Vorſprechenden weiter; das ſtille Horchen ver⸗ 
ſoͤhnte, die ſtumme Aufmerkſamkeit gewann 
den Zauberſchein der Huldigung, die Erzaͤh⸗ 
lung gieng ihren Weg; leiſe laͤchelten die 
Papageien; man war uͤberraſcht, und lobte 
die verſtaͤndige Voͤgel; ſie lachten lauter, und 
das Wolgefallen wurde bemerkt, um das Er⸗ 
ſtaunen zu verbergen — fie lachten ganz laut, 


Proteus. 3 und 
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und man fieng an, fie zu fürchten, doch be— 
ſchloß man noch abzuwarten. 

Aber, wie es mit dem Lachen immer 
aͤrger wurde, ſo rief alles mit einer Stimme: 
O wie traurig, daß die Natur immer mehr 
ausartet! ſogar die Papageien werden ihrer 
Beſtimmung untreu! An demſelben Tage oͤff— 
nete man in ganz Indien alle Kaͤfichte, und 
lud die unbequemen Gaͤſte zur Abreiſe ein. 
Sie machten Miene, bleiben zu wollen; und 
nun machten die Indier Ernſt, ſie fortzu— 
jagen. RR 


18. 
Selfen = Logik. 


— 


Machmud war aus einem armen Sfla- 
ven zum reichen Manne geworden. Der Zu— 
fall, welcher ihn auf die unterſte Sproſſe 
der hohen Leiter ſtellte, half ihm ſchnell hin- 
auf, das Gluͤk laͤchelte ihm freundlich, ſein 
Talent erwachte am Strahl des Erfolgs, wie 
der Blumenflor an dem warmen Hauche des 


Fruͤh⸗ 
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Fruͤhlings; er benuͤzte die Gaben des Ohn⸗ 
gefaͤhrs, und ſchwang ſich ſo hoch hi 
daß ihm oben ſchwindelte. 

In dieſem ſuͤſen Schwindel des uͤber⸗ 
raſchten Gluͤcklichen hatte er angefangen das 
kleine Haus ſeiner Vaͤter zu erwe itern; die 
Verſchoͤnerung zeigte ihm erſt die urſpruͤng⸗ 
liche Haͤßlichkeit in ihrem vollen Lichte: er 
riß es nieder. Aus der Huͤtte wurde ein 
Pallaſt, aus dem kleinen Garten ein groſer. 

Je mehr er aufwendete, deſto reicher 
fand ſich ſeine Kaſſe, deſto luͤſterner ſeine 
Geniesluſt: das Gluͤk war eben fo wenig 
muͤde geweſen, ihn mit Geſchenken zu uͤber— 
ſchuͤtten, als er, dieſe Geſchenke geltend zu 
machen. An den Hallaſt ſchloſſen ſich Pallaͤ⸗ 
fie, an den groſen Garten unermeſſliche 
Gaͤrten an: er kaufte Laͤnderei um Laͤnderei, 
alles verſchmolz ſich in den groſen Plan ſei⸗ 
ner Anlagen. 

Zulezt ſties er mit feinen Erwerbungen 
an einen Felſen, der din eben dle ſchoͤnſte 
Ausſicht verkuͤmmerte. Troſtlos ſann er Tag 
und Nacht auf Mittel dieſem ſchreklichen 
Uebelſtande abzuhelfen: machte nicht der troz— 

zige 
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zige Granitblok die ganze prachtvolle Schoͤ— 
pfung zu Schanden! Doch — das leidenſchaft— 
lichſte Nachſinnen zeigte kein Mittel, und der 
Fels trug noch immer ſein ſtolzes Haupt 
empor. Taͤglich wanderte Machmud zum Fu- 
fe des Unerſchuͤtterlichen, verzweiflungsvoll 
ſeine Hoͤhe, ſeine Gediegenheit meſſend, und 
kalt und ernſt ſah der = auf den Troftlge 
fen herab. 

Da kam ein europaͤiſcher Feuerkuͤnſtler 
zu Machmud, und lehrte ihn, wie man mit 
Pulver die Eingeweide der Erde zerwuͤhlen, 
und die koloſſaliſche Maſſen widerſpaͤnſtiger 
Bergrieſen ſprengen koͤnne. Der Fels erlag 
der ſchmetternden Kunſt; aber fein Fall war 
ein Erdbeben, und in Truͤmmern flog der 
Ruin umher. 

Nur ſo konnte dir's gelingen! rief der 
entweichende Geiſt des Felſen dem triumfi— 
renden Grundherrn zu. Mit dem Entſchloſ— 
ſenen unterhandelt ſich's nicht, es gilt nur 
um Verderben! 


19. Schwer⸗ 


19. 
Schwermuth. 


Einige Thraͤnenweiden gruppirten ſich me- 
lankoliſch, und ſenkten matt ihre Zweige 
nach dem nahen klaren See. Gegenuͤber er— 
toͤnte aus einem Bluͤthenbuſche das holde 
Lied der Nachtigal. . 

Geendet hatte die liebliche Saͤngerin, 
und ſah nun aus der gruͤnen Nacht ihres 
Sizzes mit dem hellen geiſtvollen Auge um— 
her. Die Trauerverſammlung der klaͤglich 
fluͤſternden Baͤume fiel ihr auf. 

Was habt ihr Gute? fragte ſie, naͤher 
ſchwebend. 

Ach! ſeufzten die Baͤume, wir weinen — 

Und warum? 

Wir ſeufzen um Babilon, unſere Hei— 
math — 

Aber ſeid ihr nicht hier gebohren? 

Doch das Ungluͤck unſerer Vorfahren — 

Iſt keines fuͤr euch mehr! 

Unſer ſanfter Gram — 

Fort 
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Fort damit! auch hier iſt der Himmel 
ſchoͤn, der See klar — 

Iſt uns lieb! 

Ihr ſeid nicht klug. 

Wie! fiel die juͤngſte und empfindſamſte 
der Thraͤnenweiden mit dem Tone des mil— 
den Vorwurfs ein — wie! hoͤre ich wirklich 
die weiche, gefuͤhlvolle Nachtigal, deren zau— 
beriſche Klage kaum noch hier erklang? Sie, 
die holdeſte Prieſterin ſuͤſer Schwermuth, 
kann der unſrigen ſpotten? 

Die Nachtigal laͤchelte, und verſezte im 
Floͤtentone: Ich ſinge dem Herzen, das be— 
weiſt mein Lied; ich lebe der reinen Freude, 
davon zeugt der Gegenſtand dieſes Liedes; 
ich ſehe die Wirklichkeit mit ruhigem Mu— 
the, daruͤber ſeht ihr in mein Auge! 
Die Baͤume ſchuͤttelten unwillig ihre 
flüfternde Blätter, die Nachtigal ſchluͤpfte 
froh in ihren Buſch zuruͤk. \ 


20. Die 


20. 
Die Verbrecher. 


Draͤuend ſah der Fuchs auf den Wieſel — 
Kekker Eierdieb! rief er ihm zu, warte, ich 
werde deiner Heuchelei ein Ende machen! — 
Bſt! bſt! Huͤhnerfreſſer! ſchrie der Wolf den 
Fuchs an, es ſteht dir trefflich, den Mora— 
liften zu fpielen! — Hehe! brummte der Tie— 
ger, iſt kein Lamm da, gegen den frommen 
Wolf zu zeugen? — 

Der Loͤwe erſchien langſam und feier⸗ 
lich, der Affe ſtolperte munter und poſſirlich 
nebenher. 8 

Guter Freund, ſagte zu ihm der Loͤwe, 
beſchreibe mir die Geſchichte dieſer Heiligen. 
— und ihr gute Seelen — fuhr er fort, in— 
dem er ſich zu der beſtuͤrzten Schaar wan— 
dte — behaltet nur im Gedaͤchtniſſe, was ihr 
einer vom andern hoͤrtet: damit es aber den 
gehoͤrigen Eindruk mache, will ich dem ein— 
zigen, der leer ausgieng, den Text ſelbſt le⸗ 
ſen: ihr andere koͤnnt euch's merken! 

Da⸗ 
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Damit ſchuͤttelte er den Tieger kraͤftig 
bei den Ohren, und dieſe ſimboliſche Pre: 
digt ſoll eine Zeitlang gewirkt haben. 


21. 


Ballſzene. 


Der Hirt. 
O gute alte Zeit! 

Die Hirtin. Alte! 

Hirt. Wo flohſt du hin? 

Hirtin. In das auch alte Land der 
Ritterſchaft! * 

Hirt. Von fluͤſternden Blaͤttern und 
duftenden Bluͤhten beſchattet, lag die Liebe 
am Buſen der Natur. | 

Hirtin. Wäre fie ihm entflohen, wie 
den Blaͤttern? 

Hirt. Ihr Gefuͤhl war rein — offen 
ihre Sprache. 

Hirtin. Offen ſind noch die Herzen, 
wie die Augen. 1 

Hirt. 
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Hirt. Keine entweihte und entweihen⸗ 
de Sproͤdigkeit kraͤnkte ſie; keine heuchelnde 
Gefallſucht entlehnte ihre Geſtalt: aber ſie 
ruhte an der Treue, und das ſchoͤnſte Gluͤt 
war ihr Lohn. 

Hirtin. Brav, Improviſatore! 

Hirt. Jezt heiſt fie veraltet, wenn fie 

vier Wochen erlebt hat. 
Hirtin. Ach — — ja! 
Hirt. Treue — Beſtaͤndigkeit find 

Maͤhrchen — 

| Hirtin. Aus der blauen Bibliothek? 
Hirt. Man ſeufzt aus — 
Hirtin. Zuweilen aus Langeweile. 
Hirt. Und die Thraͤnen des Gefuͤhls 
Hirtin. Sind ſeit Petrarch verwiſcht. 
Hirt. Aufrichtigkeit — 
Hirtin. Findet ſich auf dem — Balle! 

Hirt. Und Schelmerei 

Hirtin. In der Welt. 

Hirt. Liebe und Freundſchaft ſind — 
Hirtin. Angenehmer geworden. 
Hirt. Ein warmes Herz — 
Hirtin. Gilt immer feinen Werth. 
Hirt. Die Juͤnglinge kleiden ſich — 
Hir⸗ 
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Hirtin. Genialiſch. 

Hirt. Zaͤhlen ihre Schoͤnen — 

Hirtin. Die wieder zaͤhlen. 

Hirt. Leichtſinn wird ihr Triumf — 

Hirtin. Um Vergebung, der unfrige. 

Hirt. Beſcheidenheit — | 

Hirtin. Man nennt einen Aufſaz fo! 

Hirt. Die Weiber lieben — 

Hirtin. Wie die Maͤnner, ſich ſelbſt. 

Hirt. Gold iſt — — 

Hirtin. In Amors Binde gewuͤrkt. 

Hirt. Sonſt waren friſche Blumen — 

Hirtin. Und ein Schaͤferſtab — 

Hirt. Ein zaͤrtlich Herz — 

Hirtin. Und ein Liedchen — 

Hirt. Die Schaͤzze der Liebe. Die 
Herzen gaben ſich auf ewig — 

Hirtin. Das thun die Haͤnde noch. 
Hirt. Aber ſie liebten auch ewig — 
Hirtin. Dieſen Vorzug hat noch die 

Freundſchaft. a 
Hirt. O komme zuruͤk, du gute alte 
Zeit! 
Hirtin. Wir verbitten uns Geſpenſter. 
Hirt. Bring Unſchuld und Glück wieder! 
Hir⸗ 


Hirtin. Aber ein Tempe mit! 

Hirt. Eile! 

Hirtin. Wenn du noch — den lezten 
Hirten finden willſt. 

Hirt. Doch, ich finde dich in meinem 
ſtillen Thale — 

Hirtin. Am glukkenden Bache! 

Hirt. Du wirſt mir Zufriedenheit 
geben — | Ä 

Hirtin. Muß man darnach auf Rei— 
ſen gehn? | 

Hirt. Und ich gebe dir mein Herz — 

Hirtin. Mit Erlaubnis, das behalte 
ich hier. 

Hirt. Es ſchlaͤgt in meiner Bruſt. 

Hirtin. Bis ich es ford're. 

Hirt. Es giebt ſich nur freiwillig. 

Hirtin. Ich nehme es. 

Hirt. Biſt du gut und alt? 

Hirtin. Deine Guͤte ſchmekt wahrlich 
nach der alten Zeit! 


22. Leib⸗ 
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22. 
geibeigenfhaft. 


Mag der Adler mit Jupiters Donnerkeilen 
ſpielen! mag es glauben, wer nach Maͤhr— 
chen luͤſtert, daß ſie im zu Gebote ſtehn! 
ei! mag glauben, wem es damit gedient iſt, 
daß es einen Jupiter giebt! Mich, mich kuͤm⸗ 
mern weder Adler, noch Donnerkeile, noch 
Zevs — ich bin frei und ſtark! 

Dieſe Worte ſchallten durch den Wald. 
Wer ſpricht hier ſo tolles Zeug? fragte ein 
heiterer Gruͤnſpecht, und ſah von ſeinem 
Baume nieder. 

Ich! rief es wieder; ich — und der 
neugierige Specht dehnte den Hals, um — 
einen Gimpel zu erbliffen. 

Er lachte vor ſich hin. Woher, Freund? 
fragte er den Entflohenen freundlich — die 
roſenfarbene Schleife um den Hals deutet 
auf ET j 

Leibeigenſchaft! rief der Gimpel errö- 
thend, ſo viel naͤmlich ein naſeweiſer Gim— 

ö nel 


45 


pel erroͤthen kann — Ja, das Ungluͤk hatte 
mich in die Sklaverei geſtuͤrzt: in dem Kaͤ⸗ 
ficht einer alten Matrone, oft neben ihr auf 
dem Ruhbette, oder vor ihr auf dem Scho— 
ſe verbracht' ich ein ruhmloſes Leben in 
Traͤgheit und Gaumenkuͤzzel: fromme Lieder 
mußte ich lernen und fingen, Zukkerbrod 
eſſen, mich von ihr kuͤſſen laſſen, und — 
doch genug! ich war ein elender Sklave — 
jezt bin ich frei und ſtark. | 

Wenn ſie ſo ſehr dich liebte, mein Gu⸗ 
‚ger, erwiderte der Specht, fo haft du wahr— 
haft undankbar gehandelt. Sie wird ſich um 
dich graͤmen — 

Mag ſie! Meinen Beruf hab' ich wieder 
gefunden — ich wage alles an alles — 

Du biſt des freien Lebens nicht gewöhnt, 
und kenneſt nicht die Gefahren — 

Gefahren! Pah! ich lache ihrer — — 
Hu! was iſt das? 

Es beginnt zu regnen. 

Zum Gukguk auch! ich werde ganz naß! 
— darf ich dich wol um einen Unterſchlupf 
bitten, mein beſter Gruͤnſpecht? 

Recht gerne — nur hieher! 

Der 
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f Der Gimpel ſchuͤttelte ſich — Aber der 
Regen dringt ja doch herein! klagte er bald 
kleinlaut. 

Dafür iſt's nur ein Blaͤtterdach. 

Der Himmel ſteh uns bei! das war ein 
Bliz — 

Uns Waldbewohnern nichts Neues, ver— 
ſezte der Specht kaltbluͤtig. 

Ach ihr Götter! welch Donnergebruͤll! 

O! das iſt noch gar nicht arg! lachte 
der Specht. 

Du lachſt? Frevler! v 

Nicht um des Frevels 1 wie ge⸗ 
wiſſe Leute ſprechen — 

Giebt es ſolche Leute? — der Gimpel 
zitterte an allen Gliedern — O die Ver— 
ruchte! 

Das Gewitter dauerte mit ieee 
Toben fort; muͤhſam nur erhielt ſich der 
Fluͤchtling auf dem Aſte, welchen der gaſt— 
freie Specht mit ihm theilte: in ſich gedukt, 
druͤkte er den Kopf bei jedem Blitze aͤngſtlich 
nieder, und ſummte mit bebender Stimme 
alle fromme Lieder feiner verlaffenen Ma— 
trone. | 

Was 
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Was ift das! ſchrie er auſſer ſich, in⸗ 
dem ein lautes Fluͤgelgeraͤuſch uͤber den 
Baum hinzog. f 

Vermuthlich ein Adler, ſagte ruhig der 
Wirth: er wird nach ſeiner Heimath eilen. 

Gerechter Jupiter! Gnade mir Suͤnder! 
Erbarmen, o du hoher Adler! ich glaube an 
dich, an ihn, an alles — alles! — Mit die⸗ 
ſen Worten ſtuͤrzte der Freigeiſt auf den Bo— 
den hinab, den zum Gluͤkke fuͤr ihn Mutter 
Natur ſo weich mit Waldmoos gepolſtert 
hatte, daß er keinen Schaden nahm. Aber 
leblos lag er da, bis das Gewitter voruͤber 
war, und kaum getroknet an den wiederkeh— 


renden Sonnenſtrahlen, trat auch er die 


Ruͤkreiſe nach dem verlaſſenen Kaͤficht an, 
bat um Zukkerbrod und Gefangenſchaft, ſang 
ſeine fromme Lieder nach wie vor, und fluͤ— 
ſterte: Behagliche Leibeigenſchaft ſchlaͤgt uns 
Gimpeln doch beſſer an, als freier Troz ge— 
gen Gefahren. 


1 — — — 


—— 
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| 23. 
Der Ameiſen löwe. 


Der Ameiſenloͤwe vernahm, daß die ei— 
gentliche Loͤwen Krieg miteinander fuͤhrten. 
Flugs dehnte er ſich in ſeiner kleinen Grube 
groß aus, ſchnitt wichtige Mienen, und 
warf Sand um Sand in die Hoͤhe. Amei⸗ 
ſen ſtuͤrzten ſchwindelnd herab; aber dieſe 
verſchmaͤhte der neue Held: er wollte dieſes—⸗ 
mal merkwuͤrdig werden, nicht ſatt, und ſas 
gravitaͤtiſch auf der Lauer. Umſonſt war das 
Beiſpiel der Flucht, welche alle Thiere um⸗ 
her nahmen: vergeblich toͤnte ſogar das aͤngſt⸗ 
liche Zwitſchern der Voͤgel zu ihm herab. 
Draͤuend blieb er im Lager ſizzen, und grim⸗ 
mig ſprizte er immer noch den Sand in die 
Hoͤhe, aber lange blieb der neue Feind aus, 
den er laut aufforderte. Endlich ſchallten die 
mächtigen Tritte der Loͤpen, und ohne es zu 
ahnen, begruben fie den Ameiſenbeſieger durch 
einen einzigen Schritt; erſtikkend ſchmunzelte 
er noch: Nur durch Loͤwen konnte der Loͤwe 
fallen! | 


24. Der 
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Der Vormund. 


„ 


Ein alter Affe, der ſich von jeher viel mit Ge⸗ 
lehrſamkeit beſchaͤftigte, war zulezt der vollen 
Ueberzeugung geworden, daß nichts uͤber das 
Alterthum gehe. Damals — ſprach er — hat- 
ten Menſchen und Affen noch aͤchte Weiss 
heit, wir waren geachtet, und unſere Stief— 
bruͤder fuͤhlten Freundſchaft fuͤe uns; ſo 
konnte die Welt beſtehn. Aber nun — 

Der benachbarte Emir ſtarb, und wie 
das Teſtament eroͤffnet wurde, fand ſich's, 
daß er den alten Affen zum Vormund' uͤber 
ſeine zwei Soͤhne geſezt hatte. Die Afrika⸗ 
ner ſind in manchen Stuͤkken duldſamer als 
die Europäer; fo blieb es bei dem allgemei- 
nen Erſtaunen, aber niemand legte der Aus: 
fuͤhrung etwas in den Weg. 

Unſer Affe erzog die junge Herren in det 
Furcht Allah's und der Affen; ſie bildeten 
ſich recht ordentlich, und wie ſie muͤndig 
wurden, traten ſie zwar die Regierung ihrer 
Proteus. 4 Staͤm⸗ 
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Staͤmme an, allein zugleich huldigten ſie dem 
Oberregimente des Vormunds und ſeiner 
Angehoͤrigen. Wer Gluͤk machen wollte, mußte 
ſo viel moͤglich affenmaͤſig ausſehn; wer ſein 
Gluͤk behaupten wollte „wenigſtens eine junge 
Affendame heirathen. Vor eitel Purzelbaͤu⸗ 
men und Frazzengeſichtern behielt man keine 
Zeit uͤbrig, mit Menſchen gleichen Schritt 
zu halten, und in klugen Augen nach richti- 
ger Stimmung zu forſchen. | 

Nach und nach wanderten die Stiefbruͤ— 
der Menſchen aus, und Affenbruͤder ein — 
die Vermaͤhlungen thaten auch das Ihrige, 
und wie zulezt die Volkszaͤhlung eitel Orang⸗ 
Outangs, Paviane und Meerkazzen ergab, 
ſo wurde ein groſes Feſt gefeiert, und dem 
Himmel gedankt, daß das alte goldne Zeit— 
alter zuruͤkgekehrt ſei. 


25. Mah⸗ 


— 
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Mahler und Farben, 


Eine Geſellſchaft von Künftlern hatte ſich 
das Wort gegeben, um den Preis des oͤffent⸗ 
lichen Beifalles zu ringen, ohne jedoch den 
Kampf anzukuͤndigen. Die Zeit, in welcher 


die Gemälde fertig werden ſollten, war be- 


ſtimmt; man hatte ſich wechſelſeitig tiefes Ges 
heimnis verſprochen: keiner der Mitwerber 
ſollte von dem andern willen, was er vor 
bereite, um ſich des Sieges zu verſichern. 
An dem feſtgeſezten Tage wollten die Mahler 


alle ihre Werke verdekt an denſelben Ort 


bringen, ſie neben einander aufſtellen, die 
Huͤllen wegnehmen, ſich ſelbſt uͤberraſchen, 
dann dem Publikum die Thuͤren oͤffnen, und 
ohne ſich zu nennen, gemeinſchaftlich des Ur⸗ 

theiles harren. a 
Geſagt, gethan. Die Kuͤnſtler eilten nach 
getroffener Abrede auseinander, und nach 
Hauſe, die Werkſtaͤtten wurden verſchloſſen, 
die Farbenreiber ſchwizten, der Genius ar— 
beitete 


52 


beitete mit aller Macht, über welche er Herr 

war, und die Geſellſchaft der Mahler ſchien 

ausgeſtorben, fo wenig ſah man irgend einen 
aus ihrem Mittel. 

Der grofe Tag erſchien; huͤllenlos prang⸗ 
ten die Kunſtwerke in der Gallerie: das ſtille 
Spiel der Leidenſchaften im Buſen ihrer 
Schoͤpfer, der laute Lerm der bei Eroͤffnung 
der Thuͤren heranſtroͤmend en Gaffermenge 
war vorüber: der kleinere Ausſchuß wirkli⸗ 
cher und vorgeblicher Kenner wandelte durch 
den ſchallenden Saal, einzelne Geſpraͤche 
miſchten ſich in das Verhallen langſamer 
Schritte, und hinter einen Vorhang hatten 
ſich die lauſchende Mahler zuruͤkgezogen. 

Der gefuͤrchtete und reiche Kunſtkenner 
Rhadamant gieng mit ruhiger Miene von ei- 
nem Gemaͤlde zum andern: die kleine Schaar 
gebildeter Liebhaber, ernſt licher Kunſtjuͤnger, 
und ſich ſelbſt verleugnender Lauerer beglei⸗ 
tete ihn. 

Dieſe Euridize, wie ſie dem verzweifeln⸗ 
den Orfeus an der Schwelle des Orkus 
wieder entriſſen wird, hat ſicher der unmill- 
uͤhrliche Egoiſt Alzifron ge mahlt, ſagte unſer 

Rha⸗ 
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Rhadamant. Weinte er nicht laut um ver⸗ 
lohrne Mitgift, einſames Lager, und ver— 
ſchwundenen Zufluß der Gebildetſten in der 
Hauptſtadt, als er in heiſſen Thraͤnen um 
feine Elmira zerfloſſ? Schön — ſchoͤn! die 
richtigſte Zeichnung von der Welt, pathogno— 
miſcher Ausdruk, ſtrenges Koſtum, glaͤnzende 
Farben, aber — kalt! kalt! Die Skizze des 
liebevollen Jammers, aber troz alle dem un— 
ausgefuͤllt! Dem Gemaͤlde fehlt die Seele des 
Gefuͤhles, weil ſie dem Mahler gebrach. 
Und hier! Artemiſia am Denkmale ihres 
Mauſolus vor Schmerz ſterbend — die kann 
nur unſer lauter Melind gedacht und gebil⸗ 
det haben — er, der noch in Trauerkleidern 
um ſeine vor fuͤnfzehn Jahren verſtorbene 
Geliebte geht, und nur mit rothgeweinten 
Augen oͤffentlich erſcheint. Zwar hat die Zeit 
den warmen Strom ſeiner Zaͤhren ausge— 
trocknet: doch er hat das Geheimnis gefun- 
den, ſich zum lebendigen Mauſolaͤum umzu⸗ 
ſchaffen. Dieſen Ehrgeiz des Kummers hauch— 
te er auch ſeinem Gemaͤlde ein: aber brennt 
er in dieſem bleichen Geiſterbilde nicht wie 
eine erloͤſchende Grabesflamme? So fuͤhlt 
und 
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und fo mahlt der wahr empfindende Menſch 
nicht. 

Ha! eine Alzeſte y bie als Opfer für den 
Gatten in des Geretteten Armen den Geiſt 
aufgiebt! — hm! hm! recht artig! moͤchte 
ich ſagen, hielt' ich es nicht fuͤr ſehr unar⸗ 
tig und unwuͤrdig zugleich, dieſen Maasſtab 
auf die ernſte Kunſt anzuwenden. Zwar ſtirbt 
die edle Selbſtverlaͤugnerin vor unſern Au— 
gen — zwar ſehn wir Admets Kummer — 
doch, wem ſagte nicht gleich der erſte Blik, 
daß ſie eheſtens wieder erwachen wird, daß 
der jammernde Gatte ſchon ihres Wieder; 
ſehens gewis iſt, eh' er noch einmal die Troͤ⸗ 

ſtungen des freundſchaftlichen Alzides neben 
ihm vernahm! Alles muͤßte mich truͤgen, oder 
Hermes hat dies Bild in's Dafein gerufen, 
er — der leicht weint, und ſchnell die Thraͤ⸗ 
nen trocknet; der, gleich der Turteltaube 
girrt, um fuͤr zaͤrtlich zu gelten, und ſchluchzt, 
um ſich troͤſten zu laſſen; der Thraͤnen um 
Thraͤnen hinleiht, wie der Wucherer Zinſen 
zu Zinſen ſchlaͤgt! 

Um des guten Himmels willen! ich bitte 
euch, Freunde, fuhr Rhadamant ziemlich 

leb⸗ 
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lebhaft auf, ich bitte euch, was iſt aus die⸗ 
ſer Virginie, aus dieſem ungluͤckſeligſten der 
Vaͤter geworden! Druͤkte nicht der laute Ruf 
der bekannteſten aller Geſchichten dem Ge— 
maͤlde den Stempel auf, wahrlich! man waͤre 
verſucht, einen Preis auf die Erklaͤrung zu 
ſezzen, was dieſe Figuren ſollen; denn — ſie 
wollen nichts: gleich angekleideten Puppen 
ſtehn ſie da, oder wie die Bildſaͤulen am 
Brunnen zu Abdera, die nichts zu thun hat— 
ten, weil ihnen der Brunnen kein Waſſer 
gab. Das hat gewis Hermolaus gemahlt, 
der herzlich gern weinen moͤchte, wenn er 
nur Kummer fühlen koͤnnte: und ſich, ehr⸗ 
lich genug, über fich ſelbſt ärgert, daß er ſo 
unmanierlich flegmatiſch iſt. 

Was iſt das? — Wie! Du konnteſt dich 
an die ſterbende Tugend wagen, die ſich, 
treuer Liebe entreiſſend, ſtirbt, um unver— 
diente Schmach zu verſuͤhnen? an den troſt— 
loſen Gatten, der nach der Scheidenden die 
Haͤnde ringt, indeß ſich ſein Blik vom hohen 
Himmel, welchem er Klage und Verzweif— 
lung aufdringt, zur raͤthſelhaften Errettung 
des Vaterlandes hinwindet? an den maͤnn⸗ 

lichen 
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lichen Kummer der Roͤmerſeelen, die, zwi— 
ſchen Jammer und Wuth, zwiſchen Mit⸗ 
leiden und erhabenen Planen getheilt, mit 
der linken die heiſe Thraͤne trofnen, indem ſich 
die Rechte krampfhaft ans Schwerd druͤkt? 
Du konnteſt dies ſeelen- und lebensvolle Ries 
ſenwerk unternehmen, Korander, der des 
Gefuͤhls ſpottet, es nicht kennt, nicht kennen 
will, und doch nach ſeinem Scheine angelt! 
der den haͤßlichſten Mangel mit der haͤßlich⸗ 
ſten Heuchelei deffen — moͤchte? | 
Der Unwille in Nhadaments Zügen ver- 
ſchwand plözlich vor dem lezten Gemälde — 
Es ſtellte Arriaͤ's Heldentod vor. — Das! 
rief er entzuͤkt, das hat ein Menſch ge⸗ 
mahlt, und der Genius! dieſe innige Liebe 
gab das Herz, dieſen hohen Sinn der Geiſt! 
O wo biſt du, wo, edler Architas! warum 

entziehſt du dich meinen Armen? 
Niemand erſchien. Unſer Rhadamant 
rief nach einer Pauſe des Nachſinnens: Fuͤr 
jedes dieſer Gemaͤlde zahl' ich dem Meiſter 
zweihundert Goldſtuͤkke; aber den hoͤchſten 
Preis des Genius geb' ich mit tauſenden den 
— Wittwen unſerer gefallenen Krieger: Urs 
chitas 
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chitas trägt in dem Buſen, der dieſe Schoͤ⸗ 
pfung beherbergte, auch ihren Lohn. 

Er legte die Summen bei den fuͤnf er⸗ 
ſten Gemälden nieder, und lies einen Auf: 
ſeher zuruͤk: ſpaͤter am Abend hohlten fuͤnf 
ſorgfaͤltig verhuͤllte Geſtalten das Geld; nach 
dem ſechſten Gemaͤlde fragte Niemand: aber 
um Mitternacht pochte es leiſe an Rhada⸗ 
mants Thuͤre, im Dunkel druͤkte ihn jemand 
innig an ein lautpochendes Herz, Rhadamant 
rief: Mein Architas, und Architas kuͤßte ihn 
heiß, und entfloh. 


26. 


* 


Die Himmelsleiter. 


Der Loͤwe ſuchte den Adler auf, und fand 
ihn: gleicher Groͤſe wird das Suchen nie 
ſchwer, weil ſie ſich gerne begegnet. 
Ich habe eine wichtige Angelegenheit 
auf dem Herzen, ſprach er zu dem Gefunde⸗ 
nen: dein Rath kann mir groſe Dienſte lei— 
ſten. Daß ich auf der Erde ſtark, mächtig 
und 
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und hoch geachtet bin, weißt du: aber ich 
fuͤhle mich zu noch Hoͤherem gedrungen. Du, 
Gluͤklicher, ſchwingſt dich auf kuͤhnem Fittich 
zur Sonne, wann es dir gefaͤllt: mit kraͤf⸗ 
tigem Auge ſchauſt du ſie an, und verklaͤrſt 
dich im Himmelsglanze. Gefaͤllt es dir aber, 
dich zur Erde zu ſenken, ſo ſteht das auch in 
deiner Willkuͤhr, und du veredelſt ſie durch 
das Gefuͤhl, welches du aus hoͤhern Re— 
gionen mitbringſt. Fliegen kann ich nun 
zwar nicht — 

Der Adler ſah ihn freundlich an. 

Die Natur hat dich reicher ausgeſtattet 
als mich, als ſie dir zwei Elemente zum 
Wirkungskreiſe beſtimmte; aber dein Rath 
würde mich lehren, wie ich dem Himmel naͤ⸗ 
her kommen koͤnnte: jene Gegenden ſind, we— 
nigſtens zur Haͤlfte deine Heimath, und auch 
die Mittel, welche dieſe Erde mir gewaͤhren | 
kann, dir nicht verborgen: doch über die Ans 
wendung vermagſt du allein zu urtheilen. 

Edler Löwe, verſezte der Adler, auf meis 
nen Himmelsfluͤgen lernte ich, daß ich — ſeh' 
ich gleich naͤher als du — doch nicht mehr 
ſehe: unermeſſlich dehnen ſich bei meinem ge— 

wag⸗ 
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wagteſten Schwunge die Näume des Un⸗ 
endlichen uͤber mir aus; die Sonne flammt 
blendend und unergruͤndlich auch fuͤr mich, 
und wo die Luft ſich verliehrt, hoͤren meine 
Fluͤgel auf, mich zu tragen — 

Truͤb ſenkte der wißbegierige Lime das 
Heldenhaupt. 
Aber — fuhr der Adler bewegt fort — 
auch das lernte ich bei meinen Himmelsfluͤgen 
ahnen, daß — wer ſich da obenhin zu ſeh⸗ 
nen verſteht — dem Himmel nah’ ift, und 
läg’ er im Abgrund’ der Erde verborgen, 


27 
Nehmen und Geben, 


Dr. Ildefons. Der Puls geht hoch, 
Magnifizenz! 3 

Der Pazient. Dieſe Krankheit wird 
mich viel koſten — viel — Ach! mir iſt weh, 
ſehr weh — 

Dr. Ildefons. So geſchwind duͤrfen 
Magnifizenz Prozeß und Muth nicht ver- 
liehren. 


Pa⸗ 
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Pazient. In welche Apotheke ver 
ſchreiben Sie? 

Dr. Ildefons. Zum goldnen Adler. 

Pazient. O weh! 

Dr. Ildefons. Neuer Schmerz? 

Pazient. Ach nein! ach ja! dort iſt's 
theuer — Warum nicht lieber zum bleiernen 
Engel? 3 

Dr. Ildefons. Magnifizenz befehlen — 
Indeſſen bitt' ich — — — 

Pazient. Um was? um was? 

Dr. Ildefons. Dieſen Trank — — 

Pazient. Riecht koſtbar aromatiſch — 

Dr. Ildefons. Zu nehmen. 

Pazient. (ſchuͤttelt traurig mit dem Kopfe.) 

Dr. Ildefons. Geſchwinde! ſogleich! 

Pazient. Ich habe geſtern reſignirt — 
ich nehme nichts mehr. 

Dr. Ildefons. Geben Sie — 

Pazient. (auffahrend) Was! wie! 

Or. Ildefons. Sich die kleine Muͤhe — 

Pazient. Ich lebe noch, ich gebe 
nichts! / 


28. Der 
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28. 
Der Blik in die Ferne. 


Krankheiten, Hunger, Krieg, Ueberſchwem— 
mung hatten das Reich der Thiere auf das 
Aeuſſerſte gebracht: dem weiſen Elefanten 
war es gelungen, der allgemeinen Noth zu 
ſteuern, Muth zu erhalten, Kraft zu eini— 
gen, und Rettung herbeizufuͤhren. Der 
Drang war nun voruͤber, des Leidens Spite 
ren verwiſchten ſich, und Freude feierte al— 
lenthalben Feſte zu Ehren und Preis des 
Elefanten. 

Im Herzen mit erfreut, ſah er ernſt um 
ſich her. Biber waren geſchaͤftig, ein Denk— 
mal fuͤr ihn zu bauen. — Fort! fort! rief 
er, ſtellt die Daͤmme her, welche das Waſ— 
fer zerriß; und werft der Wuth des Ele— 
mentes neue entgegen. 

Auf den Fluren errichteten die Heerden 
Blumenhuͤtten und Freudenſaͤulen. — Ich 
bitte euch, ihr Gute, laßt das, und bereitet 
die Saat fuͤr die Erndte des kuͤnftigen Jahres. 

Die 
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Die Maulwuͤrfe hatten ein kleines Luft 
lager von Erhoͤhungen aufgeworfen, und 


Loͤwen, Tiger, Roſſe tanzten in deſſen Nähe 


ein Ballet: alles zur Glorie des Elefan— 
ten, den ſie laut den Herſteller, ihren Va— 
ter nannten. 

Begrabt die Todten, ſchrie er unwillig, 
ihr Maulwuͤrfe: und ihr, Starke im Volk', 
übt euch im Waſſentanze; wann wir deſſen 
wieder beduͤrfen, gilt es euch! — — Gute 
Goͤtter! ſagte er innig bewegt und himmel⸗ 
waͤrts, wenn dieſe doch nicht ſo leicht uͤber 
dem erreichten Erfolge die Sicherung des 
kuͤnftigen vergaͤſen! 


Zweites 
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Das Nordlicht. 


Jupiter hatte die ſtrahlende, allbelebende 
Sonne geſchaffen; hehr und maͤchtig ſtand 
‚ fie am Himmel, von ihren Trabanten ums 
geben; ihre Wärme drang bis in den tief— 
ſten Schoß der Gewaͤſſer, auch in den Or— 
kus fiel ein ploͤzlicher Wiederſchein ihres 
Lichtes. 

Neptun erhob ſein ſchilfbekraͤnztes Haupt. 
Unwillig ſchuͤttelte er es, wie er die neu 
Geſchaffene in ihrem vollen Glanz' erblikte, 
und ſprach: Sind wir nicht beide Soͤhne 
des alten Saturns, Jupiter und ich? ſollte 
ich minder maͤchtig ſcheinen, und nicht auch 
‚ein eignes Licht ins Daſein rufen? Er 
ſprach's, und um Siziliens Geſtade gaukelte 
die Morgana mit allen Wundern ihrer Er— 
ſcheinungen. 

Proteus. Br: Ganz 
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Ganz artig! fluͤſterte Jupiter herab, doch 
— Bruder Neptun — ohne meine Sonne 
blieb dir dein — Spiel unmoͤglich. Neptun 
tauchte verſtummend unter. 

Aergerlich ſas Pluto auf ſeinem ſchwar— 
zen Throne: Ich bin der Bruder dieſer 
Lichtwandler, und gleich ihnen mächtig; ob⸗ 
wol im Schattenreiche herrſchend, ſend' ich 
ihnen den Zeugen dieſer Gewalt. Er wink— 
te, und aus dem Schooſe der alten Nacht 
rang ſich das Nordlicht am Pol' empor. 

Der lezte Reſt meiner Sonnenſtrahlen 
reicht hin, dein kaltes Gebild zu beleben, 
ſagte Jupiter ruhig, und Pluto verbarg feis 
nen Zorn in dem Reich' der Schatten. 


2. 
Der Lehrling. 


Der Kater wurde der Hofmeiſter des jungen 
Leuen, und gab ſich alle erdenkliche Muͤhe, 
aus ihm den Loͤwen, wie er nicht ſein ſoll, 
zu bilden. Er zeigte ihm die Kunſt, freund⸗ 

liche 
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liche Geſichter zu ſchneiden, und heimlich zu 
murren; mit dem Schweife zu wedeln, und 
mit den Augen zu durchbohren; ſcherzhaft ſich 
anzuſtreichen, und hinterruͤks zu krazzen; 
Sammetpfötchen zu runden, und verſtohlen 
zu beiſſen. — 
; Aber umſonſt ſuchte er e den 1 cdethebehd 
nen Juͤngling einzukatern; dieſer begriff 
ohne verſtehn zu wollen, hoͤrte, ohne zu be— 
halten, ſah zu ohne nachzuahmen: endlich riff 
dem Paͤdagogen die Geduld, und er ſchnurr— 
te den Zoͤgling mit lauten Vorwuͤrfen an. 

Ewig wird nichts aus dir werden, rief 
der aufgebrachte Mentor; ewig wirſt du ein 
rauher, roher, plumper, unbrauchbarer Ge— 
ſelle bleiben! Auf dein unbeugſames Weſen 
vermag die feinere Bildung nichts: ich gebe 
dich verlohren. 

und warum? fragte ruhig der junge 
Löwe; „weil ich die Krallen lieber zeig’ als 
derge?“ *) 


— 


„) Die Söhne des Thales. II. Theil. S. 333, 
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3. 
Die Vorſorger. 


Es drohte mit Mangel an Getreide. Alle 
Thiere, welche ſich von Koͤrnern naͤhren, 
machten gemeinſchaftliche Sache, um fuͤr die 
Zeit des hungrigen und doch duͤrftigen Win— 
ters zwekmaͤſige Anſtalten zu treffen. Sie 
uͤbertrugen die oberſte Leitung derſelben ein⸗ 
muͤthig dem ſparſamen Hamſter und dem ed— 
len Roſſe. Denn, ſagten ſie, jener verſteht 
ſich auf Werth und Wuͤrde des Getraides, 
und iſt ein Erzhaushaͤlter; dieſes aber kann 
alles entbehren, nur den Hafer nicht, und 
beſizt eben ſoviel Gewandheit als Staͤrke, 
eben ſo viel Redlichkeit als Fleis. — Unſere 
Sachen werden gut gehn. 

Alles freute ſich, und war voll Hoffe 
nung. Unermuͤdet trabte das Roß Berg auf, 
Berg ab, durch Fluren und Wald; allent— 
halben ſuchte und fand es die Vorraͤthe, und 
raſtlos trug und zog es dieſelbe mit Hilfe 
ſeiner Verwandten und Freunde in die an— 

ge⸗ 
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gelegte Vorrathskammern. Dort übernahm 
fie der Hamſter; Verwahrung und Anord— 
nung mit groſen Kennermienen beſorgend, 
und vor allem Volke, das ihn ſtets, das 
fleifige Roſſ nur ſelten ſah, mit dem Ver⸗ 
dienſt' der ganzen Anſtalt prangend. Dabei 
vergas er die geheime Bakkentaſchen nicht: 
ſo oft er ſich im Prunk' der Sorge fuͤr das 
Ganze ſehn lies, trug er ſein beſcheiden 
Theilchen heim, und die ganze Hamfterfipp- 
ſchaft ſtand ihm treulich in Schein und Sa— 
che bei. Dagegen bekrittelte er laut mit 
patriotiſcher Frazze die maͤſige Rechnungen, 
welche das Roſſ von ſeinen reichlichen Lie— 
ferungen in Abzug brachte, ſo genau es auch 
die Koſt für ſich und die übrige Arbeiter an- 
ſchlug, und ſo unverdroſſen es ſeine Kraͤfte 
zuſezte. 

Die oͤffentlichen Magazine waren gefuͤllt, 
die unterirrdiſche Sparkammern des Ham— 
ſters überfüllt, das Roſſ war mager und 
müde: getroſt legte es mit dem Hamſter zu⸗ 
gleich ſeine Rechenſchaft ab. Frei toͤnte die 
Sprache ſeines guten Bewuſtſeins: ſuͤs und 
ſchmeichelnd das Gefluͤſter des Hamſters. 

| Laut 
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Laut erſchollen die Stimmen der Verſorgten 
im Kor des jubelvollen Dankes fuͤr dieſen, 
dem ſie doppelten Antheil als Beduͤrfnis und 
Belohnung zuerkannten; doch dem Roſſe be— 
ſchieden ſie fuͤr den ganzen Winter — eitel 
Kleien, um — wie ſie ſagten — die Menge 
des von ihm voraus verzehrten Hafers zu 
erſezzen. 

Stolz trat das Roſſ zuruͤk, und uͤberlies 
die Blinden dem Hamſter. — Ihr koͤnnt mich 
kraͤnken, ſprach es, aber nicht abwuͤrdigen; 
in rein erfuͤllter Pflicht, nicht im ſchmazzen⸗ 
den Fraſe, ruht mir ungetruͤbter Lohn. 


4. 
Eroͤrterung. 


Der Freund. Warum treibt der Herr 
keine ſolide Kritik? 

Epikurchen. Ich ſollte ein Silbenklau⸗ 
ber werden, und mit blinzenden Augen und 
gebloͤkten Zähnen Meiſterſtuͤkke zerfleiſchen! — 
Ich genieſe ſie lieber. 

Freund 
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Freund. Fraͤulein Onix ift toll vor 
Launen, und Madame Topas iſt boͤſe und 
toll zugleich. | 

Epikurchen. Was kümmern mich Onix 
und Topas? Ich liebe und kuͤſſe meine 
Roſe! N 

Freund. Aber ſo ein reicher Gallarok, 
wie dort — — — 

Epikurchen. um den Menſchen haͤngt, 
welchem der Himmel den Verſtand verſagte, 
als er das Amt auf ihn fallen lies? Mein 
Wein und meine Pflicht ane mir ohne 
Gallarok. 

Freund. Weißt du ſchon, daß Madam 
Tulpe die Frau von Nelke zu ihrer Buſen— 
freundin erwaͤhlt hat? Der arme Mann 
ſchlaͤgt die Haͤnde uͤber dem Kopfe zuſammen, 
und verwuͤnſcht die Ungluͤksſtunde. 

Epikurchen. Gleich und gleich geſellt 
ſich gerne — darum kuͤſſ' ich weder Frau von 
Nelke, noch Madam Tulpe. 

Freund. Es giebt Matronen, welche 
dich anziſchen, Epikurchen! 

Epikurchen. Ja, ja, die Welt iſt 
ſchlimm, aber mein Hochheimer gut. 

Freund 
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Freund. Koketten ſeufzen und liebeln, 
die feine Buhlerei huͤllt ſich in Empfind- 
ſamkeit. x 

Epikurchen. Sie möchten die Natur 
beſtehlen, und betruͤgen ſich ſelbſt. Was Pr 
gen mich leoniſche Menſchen! . 

Freund. Der naͤrriſche Wallfiſch hat 
Gold in Menge, und macht ein groſes Haus; 
alles buͤkt ſich vor ihm. Die andaͤchtige Tu— 
beroſe liebaͤugelt mit dem Himmel, und durch⸗ 
plaudert die Erde; alles büͤkt ſich vor ihr. 

Epikurchen. Meine Freuden bluͤhen 
mir ſo nah, daß ich mich nicht buͤkken darf. 

Freund. Die Liebe hat ihren Preis, 
und das Herz geht zu Markte. 

Epikurchen. Bleibe du nur gut und 
klug; du wirſt ſchon deinen Preis gelten, und 
dein Herz nicht feil tragen duͤrfen. 

Freund. Die Weinhaͤndler gieſen Waſ— 
ſer unter den Goͤttertrank. 

Epikurchen. Wenn du deine Zunge 
rein erhaͤltſt, ſo findeſt du den aͤchten doch 
aus. 

Freund. Die Welt macht mir Lange⸗ 
weile. 


Epi⸗ 
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Epikurchen. Und mir Spaſſ. 

Freund. Ein ſchlechtes Theater iſt fie: 
SEpikurchen. Aber wir haben einmal 
unſer theuer Legegeld bezahlt. 
Freund. Leider! 

Epikurchen. Nun! ſo laſſ' uns auc 
lachen! 


5. 
Minervens Vogel. 


Die Eule ſas in der Felſenkluft, und ſchrie 
dem Kor der Voͤgel, die ſich lermend und 
harrend vor der Höhle herumtrieben, Still—⸗ 
ſchweigen zu; gehorſam verſtummten die Juͤn— 
ger, da ſie hoͤrten, die Meiſterin wolle ſpre— 
chen, und lauſchten der langen Rede, welche 
ſie begann. 

Man hat nicht genau in Erfahrung ge— 
bracht, was ſie alles erzaͤhlte; doch iſt ſoviel 
bekannt geworden, daß ſie etwas von der 
Weisheit, ein wenig mehr von Minerven, 
das Meiſte aber von ſich ſelbſt, als dem Vo— 

gel 
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gel der Weisheit und Minervens, ſprach. 
Die Zuhoͤrer fühlten, troz des beſten Wil- 
lens zu bewundern, kleine Anwandlungen 
von Langeweile, hatten aber nicht den Muth 
ſich's ſelbſt zu geſtehn, fuͤrchteten ſich der 
filoſofiſchen Sünde, verwandelten die Gähn- 
laute in Bravo's, und ergaben ſich in Ge— 
duld. 

Ploͤzlich ſegelte ein ſchnell reiſender Geier 
voruͤber. Wie er die Verſammlung ſah, lies 
er ſich nieder; wie die Verſammlung ihn er⸗ 
blikte, flog ſie auseinander, nur die Eule, 
blind am Tage, fuhr, von ſich fell hinge⸗ 
riſſen, zu doziren fort. 

Der hungrige Weltbereiſer folgte dem 
feierlichen Tone, beſah ſich die Profeſſorin, 
krallte ſie an, und ſchoſſ mit den Worten: 
Deinesgleichen giebt's in Athen noch genug, 
hier biſt du entbehrlich! durch die Luft mit 
der Zappelnden davon. f 


6. Der 


75 
6. 
Der namenlofe Wunſch. 
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Freundlich lies ſich das Schikſal zu einer 
Schaar niedlicher Maͤdchen herab, welche 
im bluͤhtenreichen Graſe taͤndelten, und Kraͤn⸗ 
ze wanden. Die alte Matrone heiterte ſich 
die Falten an dem Anblik der frohen harm⸗ 
loſen Geſichter aus; ſie fuͤhlte ſich behag⸗ 
lich genug, endlich nach den Wuͤnſchen 
der Jungfrauen zu fragen, um ihnen Ge⸗ 
ſchenke zu reichen. 

Der einen gewaͤhrte ſie blaue Augen 
ſtatt brauner, der andern ſchwarze Lokken 
ſtatt blonder; dieſer nahm, jener gab ſie ei— 
nige Zoll Hoͤhe; der juͤngſten warf ſie einen 
niedlichen Schleier zu, um damit zu nekken, 
der aͤlteſten eine unverwelkliche Roſe, um 
den Schleier zu heften. Aglae bat um ei⸗ 
nen ſchoͤnen Mann, da ſtand er neben ihr; 
Zoe um einen reichen, er war da; Alme um 
einen klugen, er kam geflogen. | 
Nur 
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Nur Mirtis ſtand innig und verlegen 
in ſich geſchmiegt, die ſchoͤne ſanfte Augen 
niederſchlagend, und ſtumm; aber die Goͤttin 
las in ihrem Innern. Wuͤnſcht Mirtis 
nichts von mir? fragte ſie mild. 

Mirtis verſezte mit ſuͤſer Stimme, die 
Hand auf der Bruſt: Ich fuͤhle meinen 
Wunſch, er bewegt maͤchtig und hold meinen 
Buſen, aber ich finde keinen Namen fuͤr ihn. 

Du wuͤnſcheſt ein Herz fuͤr das deinige, 
ſprach laͤchelnd die Goͤttin, und ihr heimlich 
geliebter Leonidas ſchloß ſie, ige und bes 
gluͤkt in feine Arme. 


7. 
Die Taſchenſpieler. 


Ein zweiter Filadelfia zeigte feine Kuͤnſte, 
und ein erſtauntes Publikum verlies ihn nicht. 
Der Wundermann! ſchrie alles, wenn er nur 
erſchien, und ſo oft ſeine Buͤhne eroͤffnet 
war, draͤngten ſich die Menſchen in den Saal, 
und die Thaler in ſeine Kaſſe. 

| Wie 
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Wie er eines Tages mitten unter feinen 
Bewunderern handirte, trat ploͤzlich ein Mann 
mit feurigen Augen und gebogner Naſe, 
ſchwarzen krauſen Haaren und ſenkrechter 
Stirne, aus der Reihe der Zuſchauer vor, 
und rief: Kinderei alles das! Miſſ dich mit 
mir, gutet Freund, wenn du Muth haſt; du 
ſollſt andere Zuͤge ſehn. 

Murmelnd wogte jezt die Menge um 
beide, der alte Held nahm die Ausforderung 
an, der neue gab ihm noch eine halbe Stun⸗ 
de zu. Filadelfig der Zweite uͤbertraf ſich 
ſelbſt, ſeine Kuͤnſte ergriffen mit verjuͤng⸗ 
ter Kraft die Zuſchauer, es gelang ihm, die 
Erwartung der angekuͤndigten Wunder des 
Gegners durch ſeine wirkliche einzuſchlaͤfern. 

Genug! ruft der Fremde wieder — die 
Zeit iſt um, und mein der Plaz! Damit 
druͤkt er den Taſchenſpieler auf die Seite, 
ſich an ſeine Stelle, und den Haufen der 
Neugierigen Kopf an Kopf: wie er ſeinen 
Zauberſpiegel herauszieht, um damit die Vor— 
ſtellungen ſeiner Kunſt zu eroͤffnen, bildet 
ſich alles in einem halben Kreiſ' um ihn her; 
begierig ſieht jeder hinein, niemand glaubt 

ſich 
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ſich von der koͤſtlichen Glasflaͤche trennen zu 
koͤnnen, denn je laͤnger man ſich beſpiegelte, 
um ſo beſſer gefiel man ſich ſelbſt. 

Waͤhrend die Menge auf dieſe Weiſe 
unterhalten wird, bemerkt unſer Fremder ei— 
nen dikken Rechtsman: er winkt ihm. Be⸗ 
trachten Sie dieſen Beutel, mein Herr, ſagt 
er, iſt er nicht ſtattlich ausgeſtopft? und das 
iſt eitel Gold — ja! eitel Gold, mein Herr! 
blaſen Sie einmal darauf. Der Themisprieſter 
blaͤſt mit blinzenden Augen, ein Vorlegſchloß 
ſpringt aus dem Beutel an ſeinen Mund, 
und lautes Gelaͤchter wiehert um ihn her. 

Der Kuͤnſtler winkt wieder: feine Die- 
ner ſtellen einen Tiſch hin, und eine erklek— 
liche Anzahl viel verſprechender Flaſchen auf 
denſelben; dann laden fie die Luſttragende 
mit freundlichen Gebehrden ein. Wie raſch 
eilt die Menge der Liebhaber dem reichen 
Tiſche zu! wie begierig oͤffnen ſie Haͤnde und 
Lippen! aber hilf Himmel! wie ſtarren fie 
zuruͤk, als die Flaſchen verſchwinden, und 
Degen, Piſtolen und die uͤbrigen Werkzeuge 
der trunknen Schlaͤgerei vor ihren geräufch- 
ten Augen liegen! | 

x Herr! 
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Herr! ruft der Taſchenſpieler einem Beu— 
telſchneider, dieſe Boͤrſe wartet Ihrer. — 
Hier nehmen Sie, halten Sie recht feſt — 
ja recht feſt! — Den hohlt mir niemand 
wieder, verſezt der Juͤnger der Induſtrie, 
und ballt die Fauſt; aber — wie er ſie ſpaͤ⸗ 
ter oͤffnet, findet er — einen Strik. 

Der Fremde reicht einem jungen Krie— 
ger den Lorberkranz; mit dem ſtolzen Gruͤn 
miſcht ſich der Glanz koͤſtlicher Steine: doch, 
er will feine Schlaͤfe damit bekroͤnen, und — 
haͤlt einen grinzenden Todtenkopf. 

Sehn Sie dieſen Opferſtok, ruft der 
Zauberer; ein Scherflein fuͤr Wittwen und 
Waiſen! — Die Gaben fallen, der Opferſtok 
verſchwindet, ein gluͤhendes Kohlenbekken 
traͤgt die Ehrenſchuͤſſel eines Schmauſes. 

Ein Venusgeſichtchen erſcheint in der 
niedlichſten Faſſung, und zieht alle Blikke auf 
ſich. Welche Anmuth! ſchreit unſer Tauſend— 
kuͤnſtler, welche Reize! dieſe Blikfe entzuͤn⸗ 
den, dies Laͤcheln feſſelt, ein Engel! Wer 
wuͤnſcht das Urbild zu beſtzzen? — Alle jun⸗ 
ge Herrn ſpringen zu, einige Ehrenfeſte fol- 
gen, und ſelbſt ein Paar Alte hinken nach: 

| das 
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das Gemälde wird einem hoffnungsvollen 
Juͤngling mit blaffem Antliz und hohlen Au⸗ 
gen zu Theile; allein wie hoffnungslos ſieht 
er aus, da es ſich in ſeinen Haͤnden zur — 
Pillenſchachtel verwandelt! 

Das Gelaͤchter waͤlzt ſich noch durch den 
Saal, als der Fremde einem hagern Alten 
im geflikten Ueberrok' naht. Lieber Mann, 
ſpricht er, beruͤhren Sie mir doch dieſen 
Thaler. Der Thaler wird unter dem wun— 

derthaͤtigen Finger zum Goldſtuͤkke: der Alte 

zittert vor Freude, ſein Auge glaͤnzt, und 
haſtig fährt er nach dem Geld’ in feiner Ta⸗ 
ſche. Ein Geſchenk fuͤr den Herrn Sohn, 
faͤhrt der Magier fort, der lachende Erbe 
immt, das Goldſtuͤk wird zum — rothen 
Pfennig. 

Halt! ruft der beſchaͤmte Filadelfia, ich 
bin uͤberwunden! aber — Gott ſei bei uns! 
ſchrie alles, und ſtuͤrzte verwirrt zum Saale 
hinaus. Leibhaft ſtand Herr Urian am Plazz' 
des ſiegreichen Fremden. Gieb dich zufrieden, 
ſagte er zu dem Kollegen, bin ich doch der 
Altmeiſter der Taſchenſpieler! 


8. Alles 


2 8. re 

Alles und Nichts. 
Das Kamaͤleon blaͤhte ſich hochmuͤthig, in⸗ 
dem es bald auf die Erde, bald in's Waſ— 
ſer, bald gegen den Himmel ſah. Da lau 
fen und kriechen, hier ſchwimmen, dort flie— 
gen ſie; im Schweiſe ihres Angeſichts betrei⸗ 
ben ſie das bunte Weſen, und waͤhnen ſich 
Meiſter, indem ſie Sklaven ſind. Ich, ich 
bin das vielſeitige Eine, ich umfaſſe Alles. 
Die ganze Welt iſt mein Reich, mir ge 
beut Nichts. 

Ein Paar liſtige Affen hoͤrten den ſtol— 
zen Zwerg, und flatt ſich zu aͤrgern, faßten 
ſie das Genie, ſtekten es in eine glaͤſerne 
Vaſe, und dekten den durchſichtigen e 
ſorgfaͤltig zu. ’ 

Der Gefangene ſah nue zu bald hoch. 
tend und bleich nach der ihm entzogenen 
Schoͤpfung; nahrungslos verlohr er Kraͤfte 
und Schimmer. Umfaſſe doch! riefen die 

Proteus. a 6 Affen 


N 


RR 


Affen ſpoͤttiſch; zehre von den Schaͤzzen, wel— 
che du aus deinem All geſammelt haſt! 

Weh euch! aͤchzte das Kamaͤleon, ihr 
frevelt! 

Am Weltengebieter! Unmoͤglich! 

Weh mir! ich ſterbe — 

Als Nichts! riefen die Affen wieder. 


9. 
Der Inſtinkt. 


Das Krokodil war eben beſchaͤftigt, ſein Ei 
in den heiſſen Sand zu verſcharren. Troſt⸗ 
los kam die Henne zu dem ſchuppichten Rie— 
ſen, und klagte: O ich arme, arme Mut⸗ 
ter — man hat mir meine Kinder geraubt! 
Grosmaͤchtige! du haft hier ein Ei! du wirfſt 
es von dir! o gieb es mir! | 

Naͤrrin! ſchnaubte das Krokodil, dieſes 
ungeheure Ei dir, dem kleinen Inſekte? 

Gros iſt die Mutterliebe in mir — gieb, 
o gieb! 

Nur 
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Nur die Sonne ift werth, die Helden⸗ 
brut zu erwärmen — 

Sie ſcheine mir nimmer, wenn ich nicht 
zaͤrtlich für deinen Schaz ſorge. O nimm 
mich zur Amme! 

Das Krokodil ſah ernſt auf die flatternde 
Henne nieder. Es koͤmmt auf eine Probe 
an, ſprach es endlich: die Schwaͤche der 
Natur huldige ſchon im Keim’ der Staͤrke! 
— Wir — haben mehr zu thun als zu 
bruͤten! f 


— 


Io. 


Der Seidewurm. 


Einſt hatte ſich ein Seidewurm, man weis 
nicht wie, in die Geſellſchaft gewoͤhnlicher 
Raupen verirrt: die Zeit des Einſpinnens 
kam heran, eine um die andere zog Faͤden, 

der Seidewurm verhielt ſich noch ruhig. 
Willſt du nicht von uns lernen, deine 
Beſtimmung erfuͤllen, gutes Bruͤderchen? 

fragte ihn eine altkluge, vorlaute Raupe. 
Der 
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Der edle Seideſpinner ahnete zwar nur 
dunkel, daß ſein Werk das vollkommenere 
ſei; aber er ahnete es doch, dankte hoͤflich, 
und verhielt ſich nach wie vor ruhig, der 
Erfuͤllung mit ſtillem, noch hi 
Bewußtſein wartend. 

Die Raupen zogen ihre Faͤden fort, 
ſchon waren einige ganz eingeſponnen, eini— 
ge halb, einige zum vierten Theile, alle 
uͤbrige aber in Vorbereitungen geſchaͤftig. 
Scheel blikten ſie den Seidewurm an, und 
murrten: der Ungelehrige! der Traͤge! der 
faule Sonderling! fi 

Laſſ' dich doch belehren! bat die Altkluge 
wieder. 2 

„Ihr ſollt mich nichts lehren!“ rief 
er — „ſelber will ich es aus mir entſpin⸗ 
„nen, oder ewig darben.“ ) 


) Die Söhne des Thales. II. Theil. S. 267. 


Ä | 11. Die 


Die En kel. 


Der Scheerenſchleifer. Mein Gros⸗ 
vater war ein beruͤhmter General. 
Der Schuhmacher. Der meinige der 
groͤſeſte Tanzmeiſter feiner Zeit. 

Der Schulmeiſter. Der meinige bes 
wohnte Pallaͤſte und war Miniſter. 

Der Zukkerbekker. Der meinige bau⸗ 
te ſie, und war ſeines Zeitalters Stolz. 

Der Landmann. And ich — hatte zum 
Grosvater einen Fuͤrſten. 

Der Fremdling. Eine treffliche Gal— 
lerie, ihr Herrn! (Ergreift das Glas) Angeſto— 
ſen! die Grosvaͤter ſollen leben! 

Alle. Sie leben! 

Fremdling. Im Nachruhme! (Sein Glas 
niederſezzend) Aber nun — wie gieng es mit 
den Vaͤtern? 1 5 

Scheerenſchleifer. Mein Grosvater 
ſtarb, reich an Wunden, an Vermoͤgen arm: 
die Belohnungen des Staates waren erſchoͤpft, 

für 
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für ihn blieb nichts uͤbrig, mein Vater fühl: 
te den Beruf des Blutes, und wurde wenig— 
fiens ein — Waffenſchmidt. a 

Schuhmacher. Das Geld, welches 
mein Grosvater reichlich ertanzte, war noch 
behender als ſeine Fuͤſe; er uͤberlebte ſeinen 
Reichthum, und mein Vater vertauſchte die 
ſchoͤne Kunſt mit dem Strumpfwirkerſtuhle. 

Schulmeiſter. Der Miniſter fiel in 
Ungnade, und ſein Glanz von ihm ab; der 
Sohn beſchloß, ſelbſt Fuͤrſt zu werden, und 
ſtarb als — entlaſſener Beamter. 

Zukkerbekker. Pallaͤſte hatte mein 
Grosvater gebaut, und man war ihm die 
Haͤlfte ſeiner Rechnungen ſchuldig geblieben; 
da verlegte ſich mein Vater auf Bürgers und 
Bauernhaͤuſer, und ſtarb wolhabend. 

Der Landmann. Bei meiner Gros⸗ 
mutter lernte der Fuͤrſt ſich froͤhlich erin⸗ 
nern, daß er Menſch ſei: ſie war ein nied— 
liches Dorfmaͤdchen. Aus Dankbarkeit kauf⸗ 
te er ihr ein artiges Bauergut, aus Klug⸗ 
heit behielt ſie meinen Vater bei ſich; er 
wurde Erbe ihres jungfraͤulichen ee, 
ihres Gutes, und Schulze. 

Fremd⸗ 
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Fremdling (vergnügt). Laͤßt ſich hoͤren! 
Auch die Vaͤter ſollen leben, ihr Herrn! 
Alle (thun ihm Beſcheid). Sie leben! 
Fremdling. In dem gefunden Men- 
ſchenverſtande! — Doch, warum ſeh' ich jezt 
die Enkel gerade ſo vor mir? | 
Scheerenſchleife r. Vater Waffen⸗ 
ſchmidt wurde im Kriege als verdaͤchtig ein— 
gezogen, mishandelt, erſchoſſen. Iſt er vom 
Kommandoſtab zum Ambos herabgeſtiegen, 
dachte ich, ſo iſt mein Weg zum Schleifrade 
noch weit kuͤrzer, und viel ruhiger mein Da⸗ 
fein. Ich finde mich zufrieden; nur fir weis 
che Weiberhaͤndchen, furchtſame Schneiderg- 
haͤnde, gelehrte Dintenfinger, und politifche 
Bartkrazzer arbeite ich jezt, und bin ein 
freierer Mann unter Gottes freiem Himmel, 
als mein Grosvater mit dem Stern auf der 
Bruſt unter'm Zelthimmel war. 
Fremdling. Ein ſchleifender Pangloſſ! 
Schuhmacher. Das ſeidne Gewebe 
naͤhrte den Sohn des Tanzmeiſters nur 
ſchlecht — er war und blieb Fabrikarbeiter, 
das heiſſt, der hungrige Sklave eines reichen 
Unternehmers — Seine Klagen ruͤhrten mein 
a Herz, 
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Herz, beſtimmten meinen Verſtand; huͤlle die 
vornehmthuenden Beine ein, wer da will, 
dacht' ich, und machte mich an den Bauern 
des Koͤrpers, den Fus. Ich befand mich 
wol dabei. 

Fremdling. Ein filoſofiſcher Hans 
Sachs! 

Schulmeiſter. Mein Grosvater-Mi⸗ 
niſter ſtarb als Bettler, weil er es zu gut 
mit dem Staate — mein Vater⸗ Amtmann 
ſtarb eben ſo, weil er es zu gut mit ſich 
ſelbſt gemeint hatte. Das Regieren ſtekte 
einmal in der Familie, wie das Armwer⸗ 
den — ei! dachte ich, ich will Kinder regie- 
ren, die mir gehorchen muͤſſen, und arm 
bleiben, damit ich es nicht werden kann: 
auch bin ich bis jezt weder in Ungnade ges 
fallen, noch kaſſirt worden. R 

Fremdling. O! ein Schulmeifter iſt 
eine heilige — 

Schulmeiſter. Sache! ja, denn ſie iſt 
erbarmungswerth. 

Fremdling. Mehr als Dionis! 

Zukkerbekker. Mein Vater ſtellte den 
Wolſtand feiner Familie her, mein Gros va⸗ 

ter 
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ter hatte für ihren Glanz geſorgt: ich ent- 
ſchloſſ mich, beides zu vereinigen. Dieſer 
baute Pallaͤſte aus Marmor, jener Haͤuſer 
aus Mauerſteinen, ich verfertige Auffäzze 
aus Zukker: da ſchmilzt etwas Weſentliches 
auch aus der zerſtoͤhrten Kunſt, und hab' ich 
gleich keinen groſen Nachruhm zu hoffen, ſo 
bin ich doch auf aller Menſchen Zungen, ſo 
lang' ich lebe. | 
Fremdling. Suͤſe Lebensweisheit! 

Landmann. Mein gnaͤdigſter Gros⸗ 
vater lobte meinen vielgeachten Vater, daß 
er ſich nicht weiter, als zum Schulzen ver⸗ 
ſteigen wollte: ich erbte von dieſem ſeinen 
Hof, und die Lehre, auch nicht einmal Schulz 
zu werden. Jenen baute ich wakker, und bin 
reich; dieſe erfuͤllte ich treu, und bin ruhig. 

Fremdling. Abdolonimus in der zwei⸗ 
ten Generazion! Friſch, ihr Herrn! angeſto— 
ſen! die Enkel ſollen auch leben! 

Alle. Das gebe Gott! denn wir befin⸗ 
den uns wol! | 
Fremdling. Lebt noch recht lange 
wol! (Er will fort.) 

Alle. Halt! 
g Schee⸗ 
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Scheerenſchleifer. Wir wollen auch 
Ihre Geſundheit trinken. 

Schuhmacher. Und Ihren Grosvater 
kennen lernen — | 

Schulmeifter. Ihren Vater! 

Zukkerbekker. Sie! 

Landmann. Korn um Korn! 

Fremdling. Es ſei! 

Alle. Dank! Dank! 

Fremdling (fezt ſich wieder). Mein Gros⸗ 
vater ſtieg von der Geburt eines ehrlichen 
Landmannes zu dem Laden eines Gewuͤrzkraͤ— 
mers, von da zu dem Komptoir eines reichen 
Wechslers, von da zur Theilnahme an einem 
groſen Handelshauſe, von da zum Beſizze von 
Millionen auf. Was er erworben hatte, be— 
hauptete er: er ſtarb reich, geehrt, geadelt. 

Alle (kopfſchüttelnd). Er lebe! 

Fremdling (nach einer Pauſe). Mein Va⸗ 
ter wiedmete ſich früh den Geſchaͤften, dien⸗ 
te lang’ und gluͤklich, vermehrte den ererb- 
ten Reichthum mit neuen Millionen, erwarb 
Land und Leute, und ſtarb ohne in Ungnade 
gefallen oder kaſſirt zu ſein. | 

Alle (kopfſchüttelnd). Er lebe! 

. Fremd⸗ 
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Fremdling. Ich bedachte, daß nicht 
jeder ſorterwerbende Millionaͤr ſo gluͤcklich 
erhaͤlt, als mein Grosvater; daß nicht je⸗ 
der ergrauende Geſchaͤftsmann bis zulezt feſt 
ſteht, wie mein Vater: fo wurde ich dann 
weder Kaufmann, noch Miniſter, aber — — 
Alle (laut). Sie ſollen leben! Sie klu⸗ 
ger braver Mann!. 
Fremdling. Aber — — 
Alle. Nun? 
Fremdling. Auf Lebenszeit euer 
Nachbar. 
Alle. Wie! wo? 
Fremdling. Dort oben! 
Alle. Unſer Fuͤrſt! (Fahren durcheinander.) 
Fremdling. Seid ruhig, Kinder, ich 
bin ein kleiner und neuer Fuͤrſt, aber ein 
groſer Freund der Wahrheit, und ein al- 
ter Menſch. Geſtern kam ich an, heute dank' 
ich euch eine frohe Stunde, morgen ſeid ihr 
meine Gaͤſte. Wir wollen die Geſundheiten 
der Gros vaͤter und Väter trinken, und unſere 
Kinder ſollen einſt auch die unſrige heitern 
Muthes trinken koͤnnen. 
Alle. Vivat hoch! 


12. Der 
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Der Waſſer fall. 


In fluͤſſigem Silber ſtuͤrzte der Bach von 
Fels zu Fels; gewaltſam ſchaͤumten die zer⸗ 
ſchellte Wogen aus dem umgruͤnten Abgrund' 
empor. Ein naſeweiſer Froſch huͤpfte hoch 
oben am Ausfluſſe des Baches, und freute 
ſich des Geraͤuſches. Ich mus die Natur 
belaufchen, rief er, ſprang luſtig in die Fluth, 
und kam zertruͤmmert unten an. 


13. 
Der neue Tireſias. 


Palaͤmon gieng in tiefen Gedanken über 
Menſchenwol und Menſchenbeſtimmung durch 
den Hain. Mann? ſagte er bei ſich ſelbſt, 
Weib? Wer von beiden iſt mehr fuͤr das 
andere geſchaffen? Ich lebte nur fuͤr Aldane; 
je zärtlicher fie erwiederte, um fo inniger 

liebte 
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liebte ich fie, aber ihre Zärtlichkeit: ver- 
ſchwand nur zu ſchnell, und ich bin ver- 
laſſen. O! die Maͤnner lieben allein 
wahr! MR 8 

Bei dieſen Worten verſcheuchte er un⸗ 
willkuͤhrlich durch einen Seitenſchritt ein lie— 
bendes Paar Nachtigallen; Sie von der 
theuern Brut, Ihn vom holden Geſaͤnge; 
und im Nu fand ſich der bluͤhende junge 
Palaͤmon in ein bluͤhendes junges Maͤdchen 
verwandelt. 

Aber Palaͤmon hatte daſſelbe Herz be— 
halten. Melites, des Juͤnglings Freund, 
wurde der Geliebte der Hirtin; und je zaͤrt⸗ 
licher Melites ſie liebte, deſto inniger erwie⸗ 
derte fie; aber auch feine Zärtlichkeit ver⸗ 
ſchwand nur zu ſchnell, und ſie fand ſich 
verlaſſen. 

In wehmuͤthigem Kummer wandelte Pa- 
laͤmone nach einem Jahre durch denſelben 
Hain. Weib? Mann? ſagte ſie; beide ſind 
fuͤr einander geſchaffen, gleich iſt Maas und 
Gluͤkt, Geben und Nehmen des Herzens 
gleich; aber eines reinen, feſten Herzens 
beduͤrfen beide dazu. 

Sie 
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Sie trat auf denſelben Plaz, wo ſie ein 
Jahr zuvor das Nachtigallenpaar aufge— 
ſcheucht hatte: auch jezt flatterte es wieder 
vom Neſte und vom Geſang' empor, und 
Palaͤmon ſah erfreut von ihnen auf ſeine 
wieder erhaltene Juͤnglingsgeſtalt. 

Nach einiger Zeit waͤhlten Venus und 
Mars ihn zum Richter; jede der Gottheiten 
behauptete ausſchlieslich fuͤr ihr Geſchlecht 
den Vorzug treuer Zaͤrtlichkeit, und forderte 
von dem Kenner Palaͤmon aufrichtige Ent⸗ 
ſcheidung. ' 

Des Herzens Eigenthum iſt Liebe und 
Treue, ſprach innig bewegt Palaͤmon, und 
ein Herz hat jedes Geſchlecht! werth ſei 
eines des andern, vorwurfsfrei ſeien 
beide! 

Mars wollte dem Juͤngling die Zunge 
nehmen, wie einſt Juno feinem aͤltern Na⸗ 
mensverwandten die Augen nahm: aber Venus 
umgab den edlen Seher mit einer dichten Wol⸗ 
ke, und entruͤkte ihn nach Zithere, wo er 
Liebe fand, und auch Treue. 


14. Unter⸗ 


14. 
Unterhbandlung. 


Die Geſchichte. Betruͤger! 

Der Roman. Leichtglaͤubige! 

Geſchichte. Kind der Einbildung! 

Noman. Kind des Zufalles! 

Geſchichte. Du bettelſt oder ſtiehlſt 
bei mir. 

Roman. Von mir haſt du deinen — 
Schmuk. ur Br 

Geſchichte. Du machſt die Fantaſie 
krank! a 

Roman. Und du toͤdteſt das Herz. 

Geſchichte. Den Verſtand erſtikſt du. 

Roman. Dem Willen giebſt du Gift. 

Geſchichte. Wer mich ren lernt, 
wird gut und klug. 

Roman. Wer mich nicht misverſteht, 
wird weder ſchlimm, noch naͤrriſch. Laſſ 
uns einig ſein, Stiefſchweſterchen! 

Geſchichte. Ich! deine Schweſter! 
Was traͤumſt du? a 
Roman. 
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Roman. Um ſo beſſer! fo werde — 
meine Frau: wir wurden doch einmal mit 
dem Menſchen, und fuͤr einander gebohren 


15. 
Fragen und Gegenfragen. 


Der Oberſchenk. Ach won, gnaͤ⸗ 


dige Frau! 
Die Dame. Guten Morgen alter 


Herr! 
Oberſchenk. Wie reizend Sie ſind! 


Dame. Was macht Ihr — Huſten? 
Oberſchenk. Die ſanfte weiße, weiche 


Hand! 
Dame. Und — das Podagra? 
Oberſchenk. Die kann nur einem 

eben ſo ſanften, weichen, weiſen e an⸗ 


gehoͤren. 
Dame. Hoͤren Sie auch wieder auf 
dem rechten Ohre? 


Oberſchenk. Holdes, ſuͤſes Weib! 
Dame. 


97 


Dame. Sie laſſen Ihren Stok fallen, 
und werden gleich neben ihm liegen. 
Oberſchenk. Nein — knien mus — 
will ich — * | 

Dame. Haben Sie Würden Ihre Gicht⸗ 
ſchmerzen? 

Dberf chenk . Wann, o wann 
erhoͤren Sie mein Flehen, Sie reizender, 
grauſamer — Engel? 

Dame (lächelad). Wo ſagten Sie mir 
doch, guter Oberſchenk, daß Ihr praͤchtiges 
Familienbegraͤbnis ſei? 


16. 
Der Beruf. 


Die Wetterfahne gelangte durch irgend einen 
Wurf aus der groſen Pandorabuͤchſe des Zu⸗ 
falles zu der unverhofften Ehre, auf dem 
Schlachtfelde mit zu erſcheinen. Ein ploͤz⸗ 
licher Ueberfall hatte den Trupp, an deſſen 


Spizze ſie ſtatt einer regelmaͤſigen Standarte 


prangte auseinander geworfen, und fie lag 
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nun verlaſſen und in den Staub getreten. 
Menſchlichkeit und Neugier fuͤhrten die be— 
nachbarte Dorfſchaften auf den Schauplaz 
des Kampfes, wie nur erſt der Donner des 
Geſchuͤzzes verſtummt, und Freund und Feind 
von dannen gezogen war. Ohne die ver⸗ 
waiſte zu erkennen, gieng der Dachdekker aus 
ihrer Heimath nahe genug bei ihr voruͤber, 
daß ſie ihn anreden konnte. Mein zweiter 
Vater, rief ſie klaͤglich, o nimm mich weg 
von hier, und ſezze mich wieder auf meine 
Thurmſpizze. 

Der Dachdekker ſtuzte. — Nein! du biſt 
meine Tochter nicht, und willſt mich nur 
zum Beſten haben, ſagte er nach einer klei— 
nen Pauſe, indem er weiter gieng — eine 
aͤchte Wetterfahne knarrt wol im Unge— 
witter, aber ſie wagt ſich nicht von der 
Stelle. x 


17. Der 


* 17. 
Der Baͤren fuͤhrer. 


Ein junger Pohle von Sinn fand ſich in der 
traurigen Lage, arme Eltern durch das Her— 
umſchleppen einer Baͤrengeſellſchaft ernaͤhren 
zu muͤſſen. Wer einmal in ſeinem Leben 
Baͤren oder einen Menſchen von aͤchterm 
Sinne geſehen hat, wird ſich das harte Loos 
des Mannes vorſtellen koͤnnen. 

Auf einſamer Fahrt durch weite Waͤlder 
brechen die Tanzbaͤren, laͤngſt heimlich ver— 
ſchworen, ihre Ketten, drohen dem Fuͤhrer, 
ihn zu freſſen, und begnuͤgen ſich, da er 
nicht erſchrikt, ihn mit ſich zu nehmen, und 
zum Baͤrenleben zu verurtheilen. Er mus 
mit ihnen in Hoͤlen kauern, auf Vieren lau— 
fen, die Sprache verlernen, und das Brüls 
len ſich gelaͤufig machen. Nach und nach 
gelingt es ihm auch, ein ganz ertraͤglicher 
Bar zu werden, und — o Wunder! zu 
friedner als vorher, war er in dieſem Zu— 


ſtande. 
Nach 


100 


Nach Jahren finden und befreien ihn 
Freunde; fie fangen auch die rebelliſche Baͤ⸗ 
ren wieder, und ſtellen ihm ſein ganzes vori⸗ 
ges Regiment her, indem fi ie ihn beflagen 
und troͤſten. 

Laſſt mich, ruft er ſchmerzlich aus, laſſt 
mich, ihr Guten! bei Gott! es iſt leichter 
und angenehmer, ein Bär mit den Bären 
zu ſeyn, als ein Menſch, der Baͤren fuͤhren 
mus! 


18. N 
Klage und Troft. 


Der Muͤſiggaͤnger. Ach! und zulezt, 
wenn man recht viel gelitten hat — 

Der Mann. An Verdauung oder an 
Schlafloſigkeit — 

Muͤſiggaͤnger. Wenn man der ewig 
gereizten, gekraͤnkten Empfindung erliegt — 

Mann. An der Seelenleere moraliſch 
ſtirbt — | 

Muͤſig⸗ 
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Muͤſiggaͤnger. So ſieht man erſt mit 
bindeloſem Auge, daß man in den Tag hin⸗ 
einleben mus — | 

Mann. So wirft man, des Vorwan⸗ 
des müde, dieſen weg, behält aber, ſich ih- 
rer nicht ſchaͤmend, die Sache — 

Muͤſiggaͤnger. Daß man wol thut, 
vieles zu vergeſſen — 

Mann. Und gluͤklich wäre, alles ver— 
geſſen zu koͤnnen. 

Muͤſiggaͤnger. Daß das Leben nicht 
mehr werth iſt, als weggewiſcht zu werden, 
wie es Tagweiſe verflieſt — 

Mann. Manches Leben iſt nicht ein⸗ 
mal werth, zu verflieſen. - 

Muͤſiggaͤnger. Herr! Sie werden 
mich aufbringen — 

Mann. Wollte Gott! Ich wäre dann 
Ihr Wolthaͤter. 

Muͤſiggaͤnger. Wie! 

Mann. Ich gaͤbe Ihnen — zu thun. 


\ 


19. Ohn⸗ 
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19. 
Ohnge faͤhr. 


Der Elefant hatte einen ſchweren Kampf 
mit mehreren Löwen beftanden ; ſiegreich, 
obwol verwundet, kehrte er in die Heimath 
wieder, und alle Freunde und Nachbarn eil- 
ten gluͤkwuͤnſchend und preisjubelnd herbei. 
Unmittelbar folgte ihm der Affe, welcher ſich 
ſelbſt mit Lorbern gekraͤnzt hatte, und laut 
rief: Ich habe die Jaͤger in die Flucht ge⸗ 
ſchlagen; ſeht einen Helden in mir. i 

Freunde! ſprach der Elefant laͤchelnd, 
lobt das Ohngefaͤhr dieſesmal, nicht mich: 
vielleicht erlag ich in dem furchtbaren, un⸗ 
gleichen Kampfe, wenn nicht der Zufall einen 
Hahn herbeifuͤhrte, deſſen ploͤzliches Kraͤhen 
die Feinde verſcheuchte; ihm dank' ich Ret⸗ 
tung und Sieg. 

Die Beſcheidenheit des Elefanten erhoͤh— 
te des Affen Stolz. Gravitaͤtiſch ſtieg er 
umher, und aͤrndtete Lobeserhebungen mit 
durſtig⸗ hochmuͤthiger Mine ein. Selbſt 

der 
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der Elefant bezeigte ihm den Beifall, mel- 
chen der Tapfere gern der tapfern That ge— 
waͤhrt, haͤtte ſie ſogar ein Affe vollbracht. 
Laßt euch nichts vorſpiegeln, rief die 

geſchwaͤzzige Elſter, indem ſie keuchend vor 
Begierde zu plaudern, heranflog, und ſich 
auf dem naͤchſten Baum’ niederlies: die flie- 
hende Loͤwen ſezten die Jaͤger in Schrekken, 
ſie liefen, was nur ihre Fuͤſe vermochten, 
und der ſchon gefangene Affe kam los: ſo 
erklaͤrt ſich denn ſein Sieg ganz leicht. 

Die Schaar der Lobredner brach in laus 
tes Gelaͤchter aus, der beſchaͤmte Affe ſchlug 
einen Purzelbaum der Verzweiflung, mit 
ſchadenfroher Wonne ſah Baſe Elſter um ſich, 
und gutmuͤthig ſprach der Elefant zu dem ent⸗ 
lorberten Helden: Komm, Freund, wir wol⸗— 
len uns zuſammen bei unſerm gemeinfchaft» 
lichen Wolthaͤter dem Hahn, bedanken. Ehre, 
wem Ehre gebuͤhrt! 


20. Die 
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20. 
Die Weltkoͤniginnen. 


Das Gluͤk ſchwebte langſam, und im Hoch⸗ 
gefuͤhle ſeiner Macht uͤber der Erde. Ich 
bin die Königin der Welt, ſagte die ſtrah— 
lende Goͤttin; dieſes Fuͤllhorn — ſie ſchuͤttel⸗ 
te es, und lauter Jubel ſchallte empor — 
enthaͤlt alle Wonnen, und dieſe Geiſel — ſie 
ſchwang ſie, und lautes Angſtgeſchrei ertoͤnte 
unten — vertheilt alle Peinen; mir iſt Alles 
zinsbar, und nur mir. 

In demſelben Augenblikke vernahm ſie 
ein leiſes Gelaͤchter auf ihrer — rechten Ach⸗ 
ſel. Sie warf den erſtaunten Blik auf eine 
kleine niedliche Geſtalt, mit Schmetterlings 
fluͤgeln, und einem Gewande, das alle Far- 
ben des Regenbogens ſchillerte: in der zier⸗ 
lichen Hand hielt ſie den magiſchen Lilien⸗ 
ſtengel, und um den weiſſen Hals hieng das 
Zauberhorn Oberons; die blizzende Augen 
ſprachen Schalkhaftigkeit, und der roſige 
Mund ſchmollte ſauer⸗ ſuͤs. 

Wer 
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Wer biſt du? rief Fortuna. 

Deine Freundinn, und — Theilhaberin 
deiner Macht. 

Biſt du nicht etwa die — Laune? fiel 
die ſtolze Fortuna ſpoͤttelnd ein. 

Ja, Weltkoͤnigin mit dir, und erlaube 
nur — zuweilen Koͤnigin auch uͤber dich. 

Mit Gunſt, ſprach eine dritte Dame 
mit den hundert Augen des Argus und dem 
Schleier der Iris, ich gehöre auch zu dem 
Dreibunde; ich bin — die Meinung. 


21. 
Nachwehen. 


Ein kleines Verſehen nur! allergnaͤdigſter 
Herr, ſagte der Fuchs mit der geſchmeidig⸗ 
ſten Miene von der Welt. 

Das gebe der Himmel! verſezte der 
Löwe; aber, aber — 

Ob nun, troͤſtete der Fuchs, ob nun fo 
eine alte Henne mehr oder weniger vorhan— 
den iſt! Der Iltis hat doch immer brav ge⸗ 
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dient, une ihr nur im Amtseifer die Keh- 
le — ein wenig verlezt. Sie kommt wol 
wieder auf. 

Der Loͤwe hörte zu, und ſchien zu glau⸗ 
ben; aber er glaubte nicht, und war auch 
nicht ruhig. Heimlich gieng er, nur von 
dem getreuen Hund' begleitet, an Ort und 
Stelle. Schon von weitem nahm er die 
klagende Schaar der Huͤhner wahr; er ſandte 
den redlichen Begleiter auf Kundſchaft, und 
dieſer brachte die ungeſchminkte Wahrheit zu» 
rüf, daß nicht ein altes Huhn, ſondern das 
Familienhaupt, der wakere Hahn dem Amts⸗ 
eifer des Iltis zum Opfer geworden, und 
daß er nicht nur verwundet, ſondern wirk— 
lich todt ſei. 

Grimmig gieng der Löwe umher, und 
grollte mit ſich ſelbſt. — Unverzeihlich! rief 
er halbbruͤllend aus — ich haͤtte den Iltis 
kennen ſollen! Schon recht, daß ich alles 
genau unterſuchen laſſe; es iſt eine ſchoͤne 
Sache um die Statiſtik: aber den Iltis kann 
man, wenn doch ſeine Geſchmeidigkeit ein ſo 
groſes Verdienſt iſt, in die Hamſter⸗ und 
Fuchshoͤhlen ſenden nur nicht zu den Huͤh⸗ 
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nern. Unverzeihlich! brummte er noch ein⸗ 


mal, und ſchrittt langſam mit dem treuen 
Hunde heimwaͤrts. 10 


Noch an demſelben Abend lies er den 
Fuchs kommen. Boͤſewicht! rief er ihm zu, 
die Maͤhne des Erzuͤrnten ſtraͤubte, ſein 
Schweif ringelte ſich, daß der Geheimerath 
erbebte — warum haft du mich zu der ſchlech⸗ 
ten Auswahl verleitet, und das geſchehene 
Unglüf umlogen? Verantworte dich, oder — 

Der Fuchs erhielt kuͤmmerlich genug ſei⸗ 
ne Faſſung, aber er erhielt ſie, und winkte. 
Die Wache brachte den Iltis in Banden 
herein, und legte ihn vor den erzuͤrnten Re— 
genten. Winſelnd bat der Verbrecher um 
Gnade, mit Thraͤnen warf ſich der Fuchs 
neben ihm nieder, und ſprach flehend: Herr! 
vergieb dem Eifer des Dieners, der Hahn 
widerſezte ſich, aus Eiferſucht vermuthlich — 
du weiſſt, das iſt fein Fehler — der Zaͤh— 
lung ſeiner Huͤhner. Umſonſt waren die Vor⸗ 
ſtellungen deines treugehöͤrſamſten Kommiſ—⸗ 
ſars, des Iltis; der Miſſethaͤter vergas ſich 

ſo 
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fo weit, auf Tod und Leben mit ihm anzu⸗ 
binden, und nur Nothwehr — 

Warum aber die Luͤge? bruͤllte der Loͤwe. 

Ich ſelbſt wurde bei der erſten Meldung 
hintergangen — ein Irrthum, der leicht Statt 
haben konnte — Ich eilte dann nur, um dir 
zu berichten — Auch hier fehlte lediglich 
Dienſteifer — 

Etwas weniger Eifer, und mehr 
Klugheit wäre beſſer! ſagte ernſt der groſen— 
theils beſaͤnftigte Loͤbe, begnadigte den Ge— 
fangenen, und entlies beide Angſtgefaͤhrten 
mit einem derben Verweiſe. 

So arg war es nun wol nicht mit dem 
Eifer! ſchmunzelte der Fuchs vor der Thuͤre; 
deſto beſſer fand ſich die Klugheit beſtellt. 
O dieſe Löwen ſehen und wollen, fühlen und 
handeln nur in der Kraft des Ganzen, und 
wir Fuͤchſe bemunkeln ſie im Kleinen. Am 
Ende wird doch auch ein Ganzes daraus. 


Der redliche Hund konnte ſich mit dem 
Ausgange der Sache nicht beruhigen; ſeine 
nachdenkende Miene fiel zuerſt dem Loͤwen 
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auf, und wie dieſer ſich ſelbſt vielleicht eini⸗ 
ge naͤhere Rechenſchaft uͤber ihre Urſache ge⸗ 
geben hatte, ſo misfiel ſie ihm. Der Hund 
dachte daran nicht, denn er ſann eben uͤber 
die Wahrheit. g 
Was haſt du? herrschte ihn der Loͤwe 


an. Du weißt, daß ich die defdrüßliche 


Geſichter nicht leiden kann! 

Herr! ſprach der Hund, der gewuͤrgte 
Hahn machte gewiſſ ein ſchmerzliches, als 
ihn der Iltis — 

Ich will nichts mehr von der fatalen 
Geſchichte hoͤren! 

Auch — die Hühner, die arme, ver⸗— 
wittwete Huͤhner nicht? 5 

Nein! ſie ſollen einen Jahrgehalt von 
zehn Wiſpel Waiz haben, und koͤnnen zufrie⸗ 
den ſein. 

Aber — erlaube mir Herr, erwiederte 
der Hund beſcheiden- nachdruͤklich — den 
Gatten, den Freund, den Verſorger — 
| Dienſteifer mus fein! darf nicht nieder⸗ 
geſchlagen werden — der Hahn fiel als 
Staatsopfer — 1 

Wer wird ihnen den erſezzen? 

j Der 
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Der Loͤwe mas den Hund mit funkeln⸗ 
den Augen. — Fort mit dir! bruͤllte er, des 
Hofmeiſters bedarf ich nicht; du misbrauchſt 
mein Vertrauen zur Herrſchſucht — geh' und 
laſſe dich nicht wieder blikken. 


Fuchs und Iltis erfuhren gleich, was 
vorgegangen war, denn fie belohnten die 
Kundſchafter, welche ihr Hund verſchmaͤhte. 
Gros war ihr Behagen, ihr Jubel unges 
mein. Sie ſchlichen hinaus auf den Weg, 
den der Verwieſene nehmen muſſte. Dort 
nahte ihm der Fuchs im ungewiſſen Mond⸗ 
licht; trauernd mit Gebehrde und Ton beklag⸗ 
te er Misgeſchik und Verluſt, und trabte be» 
dauernd dem Wanderer nach, der ſeiner gar 
nicht achtete. Ploͤzlich fuhr aus dem naͤchſten 
Buſche der Iltis; unter dem Hunde durch⸗ 
ſchleichend, verſezte er ihm einen ſcharfen, 
doch nur fluͤchtigen Biß, und floh. Auch 
der Fuchs wollte fliehen, aber der Beleidig⸗ 
te hatte ihn ſchon unter den ſtarken Fuͤſen. 

Dir, rief er, ſollt' ich die Wunde ver⸗ 
gelten! doch — Schurkenblut entadle meine 

Zaͤhne 
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Zaͤhne nicht. Hinweg mit dir, Elender! 
zum Denkzeichen verliehre das Werkzeug dei⸗ 
ner wedelnden Heuchelei! | 

Damit lies er den Fuchs los; aber heu- 
lend hinkte der Gezeichnete der Heimath zu, 
indeſſ der Hund den zottichten Schweif mit 
ſich nahm. 


13 
Ahnung. 


Poeſie. Hinweg du Kleine, mache 

Plaz — | | 

Proſe. Du miſſeſt deine Schritte fo 
feierlich ab, daß — 8 
Poeſie. Du in ein heiliges, ehrfurchts⸗ 
volles Erſtaunen geraͤthſt? 

Proſe. Daß man vorausſezzen koͤnnte, 
du wuͤrdeſt am gehoͤrigen Flekke eintreffen, 
ohne jemanden anzuſtoſen. 

Poeſie. Mein Schritt iſt feierlich, 
aber ich bin begeiſtert. 

Proſe. Haſt du noch Ruhe genug, um 
das zu ſagen? 

Poeſie. 
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Poeſie. Ja! dir nuͤchternen Seele! 
ſonſt bemerkſt du nichts. 

Proſe. Nuͤchterne Seelen mit ſuͤſem 
Zauberrauſche zu ergreifen, das iſt ja der 
hohen Dichtung Beſtimmung! 

Poeſie. Doch ſchadet Vorbereitung nicht. 

Proſe. Bereiten die ſchaffende Goͤtter 
auch vor? 

Poeſie. Schwaͤßzzerin! du verſtehſt es 
nicht — | 

Proſe. Verſtaͤndlichkeit iſt mein 
Loos; das deine hoher Schwung — 

Poeſie. Willſt du mich belehren? 

Proſe. Rechenſchaft will ich dir und 
mir in ſchlichter Einfalt von meiner Ueber⸗ 
zeugung geben. | | 

Poeſie. Ah, wenn das ift! 

Proſe. Und dich zur Rechenſchaft for⸗ 
dern, ob du Gebieterin oder Zofe biſt? 

Poeſie. Frevlerin! 

Proſe. Ich denke, ich ahne, du nuͤch⸗ 
tern Begeiſterte biſt nur die Verskunſt, 
und haſt deiner Goͤttin nach Kammermaͤdchen⸗ 
weiſe Namen und Kleid geſtohlen, um auf 
den Ball zu gehn. | 


23. Die 


23. 


Die Freiwerberin. 


Die Matrone. Unausſtehlich⸗ Unem⸗ 
pfindlicher! 
Der Juͤngling. Die aͤchte Liebe kennt 
mich beſſer. 
Matrone. Wo N Sie fih das 
Zeugnis? 
Juͤngling. In meinem Herzen. 
Matrone. Und gaͤbe es ſonſt keine 
Herzen hier? 
Juͤngling. Nicht jeder, der vor einem 
Altar kniet, betet wahrhaft. 
Matrone. deal: Jäger! 
Juͤngling. Was ich wuͤnſche, kann ich 
finden, aber nicht erjagen. 
Matrone. Wer Geiſter glaubt, ſieht ſie. 
Juͤngling. Wer Engel glaubt, flieht 
— Teufelchen. 
Matrone. Was wuͤnſchen Sie denn, 
mein ſproͤder Herr? 
Proteus, 8 Juͤng⸗ 


114 


Juͤngling. Auf der offenen Stirne 
das Diplom der Unſchuld — 

Matrone. Ohne Urkunde kein Glaube? 

Juͤngling. Im ſanften Blikke, in hol⸗ 
der Einfachheit die Proben der Naturmaͤſig⸗ 
keit — 

Matrone. Idillenſinn! 

Juͤngling. In edler Geſtalt, im 
wuͤrdevollen Anſtand die Buͤrgen des edlen 
Geiftes — 

Matrone. Wir haben treffliche alte 
Diplome, ſtiftmaͤſige Stammbaͤume, und ge⸗ 
ſchikte Schneider. 

Juͤngling. Volle reiche Lokken — 

Matrone. Unſere Peruͤkken kommen 
gerade aus Paris. 

Juͤngling. Schoͤn gewoͤlbte Augen⸗ 
braunen, friſche Lippen, Nofen auf bluͤhen⸗ 
den Wangen. 

Matrone. Madam Agneau hat koͤſt⸗ 
liche Schminken. 

Juͤngling. Schoͤne, jugendliche For⸗ 
men — | 

Matrone. Mamſell Laborde arbeitet 
ſehr richtig. R 

Juͤng⸗ 
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Juͤngling. Und vor allem — vor al⸗ 
lem ein Herz, das fuͤhlt und erwiedert! 

Matrone. Alltagsding! 
Ja⸗uͤngling. Einen Geiſt, der verſteht, 
empfaͤngt, mittheilt — 

Matrone. Wir leſen die neueſten Ro⸗ 
mane — 0 
Jauͤngling. Wuͤnſche, die mit ihren 
Pflichten, mit ihrem Ver moͤgen beſtehn. 

Matrone. Wir ſind Filoſofinnen. 

Juͤngling. Geſpraͤchigkeit ohne Ge⸗ 
plauder, das Talent zu ſchweigen, Unwiſſen⸗ 
heit in der Kunſt boͤſer Zungen, Wiſſbegierde 
ohne Neugier — 

Matrone. O haben Sie noch nicht 
bemerkt, wie ſtill es an unſern Spieltiſchen 
zugeht, und von welcher Wiſſbegierde die 
Unterhaltung belebt wird, wenn die Karten 
ruhen? N 
Juͤngling. Mit einem Worte, ein 
reines, herzliches, geiſtvolles, edles We— 
fen — unverdorben, unverſchoben, hold une 
ter Maͤnnern, ohne gefallſuͤchtig, freund— 
lich unter Weibern, ohne hingebend zu ſein, 
und — im Stande, dreimal an einem Spie— 
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gel vorüber zu gehn, ohne hinein zu 
ſehn. | 
i Matrone. Wir find ja ganz einig. 
Juͤngling. Wie fehr erfreut mich das — 
Matrone. Sehn Sie dies — 
Juͤngling. Wo? 
Matrone. Sie ſchlieſen Ihre Augen! 
Juͤngling. Erſt das Urbild, dann die 
Kopie! erſt das Weſen, dann die Farben! 


24. 
Der Sate l Ii 


Ich habe es nun nach gerade ſatt, immer 
um und neben dir zu traben, ſagte der 
Satellit zu ſeinem Planeten; ich will einmal 
ſelbſtſtaͤndig werden. 

Daran khuſt du ſehr wol, wenn du kannſt, 
verſezte dieſer mit allem Flegma eines fon- 
nenbeſchienenen Koͤrpers. 

Jupiter! ſchrie der luͤſterne Satellit zum 
hohen Himmel hinauf, mache mich frei von 
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meinen Banden, und gieb mir ein eignes 
Daſein! 

Aber Jupiter ſchwieg, der Planet lach— 
te, und der Satellit ſchimpfte. Ploͤzlich 
donnerte furchtbares Krachen durch die wei— 
ten Himmelsraͤume, gluͤhende Truͤmmer fuh— 
ren hernieder, der Schimpfende ſchwieg und. 
ſchmiegte ſich. Hilf groſer Jupiter! ſchrie 
er eben ſo laut, aber minder muthig, als 
vorher — was iſt das? 

Ein Satellit, fiel der flegmatiſche Pla— 
net ein, der ſich von ſeinen Feſſeln losge— 
rungen, und Selbſtſtaͤndigkeit erobert hat. 

Aber dieſes Getoͤſe, dieſe Truͤmmer! 

Wer viel gewinnen will, mus etwas 
verliehren. | 

Etwas! mag's immerhin! Aber wer ſagt 
mir, daß ich nicht ganz dabei zu Grund' 
gehe? f a 

Niemand ſagt dir das, darum ſchwieg 
auch Jupiter vorhin; aber genialiſche Kraft 
fragt nicht darnach: in ihr draͤngt ſich's zum 
Wirken, ſie wirkt. — Bleibe du, wer du biſt, 
fragender und zweifelnder —— Sklave! 


25. Das 
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25. 5 
Das gute Gemuͤth. 


Lieber Herr! fo kann ich wahrlich nicht ver⸗ 
ſtanden werden! 


Ich verſtehe dich ſo, mein wol bekann⸗ 
ter — Kluͤgling. 
| O nein! o nein! es war ganz anders 

gemeint! 

Ich habe meinen Sinn von der Sache, 
und verlange Genugthuung. 

Wenn meine Betheuerungen nichts ver- 
fangen — 

Gar nichts! 

Wenn deine Ueberzeugung von meiner 
aufrichtigen, grenzenloſen Hochſchaͤzzung für 
dich ſo ſchwach iſt. 

Auſſerordentlich ſchwach! 

Wenn ich ungluͤklich genug war, zu — — 

Das dein leztes Wenn! Heraus in's 
Blachfeld; wir wollen doch ſehn, ob deine 
ſpizze Naſe oder mein harter Luf 28875 


bleibt! 
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Der Fuchs ſah das Roſſ wehmuͤthig an, 
ein Paar Thraͤnen quollen auf hohen Befehl 
aus den Schelmenaugen, und er ſeufzte tief. 
So fol denn Blut flieſen! Blut um ein 
Misverſtaͤndnis! ich armer geſch lagner Fuchs! 
Meine Kinder, meine Frau, meine liebe An⸗ 
gehoͤrige, meine Freunde! Ach du guter Him⸗ 
mel, theure Pflichten — füfe, heilige Pflich⸗ 
ten — iſt denn gar kein andres Mittel, ed⸗ 
les, treffliches, hochgeſinntes Roſſ? ich bitte 
dich unterthaͤnig, gar kein ander Mittel? 
Sieh — ich bin brav, o! an Muthe fehlt es 
mir gar nicht — ich habe gegen die Ratten 
kommandiren helfen, und half ſie tuͤchtig — 
verfolgen, wie das Treffen gewonnen war — 
aber damals, damals aber — ſieh, ich kom⸗ 
mandirte — und dann! — es war fuͤr's Va⸗ | 
terland — aber ein Zweikampf! — bedenke 

doch — die Geſezze, die Moral — 
| Das Roſſ hatte ihn lange vor Endigung 
ſeiner Rede ſpoͤttelnd mit den Augen gemeſ— 
ſen, und warf ihm nun einen Blik zu, der 
ſo veraͤchtlich war, daß der Fuchs zu den 
ſchoͤnſten Hoffnungen wieder auflebte. Er 
wollte ſich eben in Dankworte ergieſen, da 
ihm 
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ihm der Hengſt befahl, ſich niederzuknien. 
Schnell lag er auf den Vorderfuͤſen, als 
haͤtte er, noch ſo fleiſig in ſeinem Leben ge⸗ 
betet. 

Kuͤſſe mir den Huf, gebot das Roſſ. 

Er kuͤſſte ihn wie das ſchoͤnſte Pfoͤt⸗ 
chen einer Fuͤchſin. 

Sprich, ſchloſſ der Hengſt — ſprich: Ich 
bitte dich um Vergebung, daß du er mis⸗ 
verſtanden haſt. 

Der Fuchs ſprach und ſchrie vor Wonne 
laut auf; zuͤrnend wieherte das Roſſ, und 
verlies die Wohnung des Feigen mit einem 
wilden Sazze. 

Laufe nur, ſchmunzelte der Fuchs ihm 
ſpoͤttiſch nachſehend — Ich hab' ein gutes 
Gemuͤthe: mit mir zerfaͤllt nicht jeder, der 
gerne will! 


26. Jupi⸗ 


N Ag . er 
e 


\ 


= 


Jupiters Schule. 


Zevs rollte die Augen, die ſcharfen Blitze 
zukten in ſeinen Haͤnden. Wie! rief er, 
Amor wagt den Frevel, und baͤndigt und 
beſeeligt Menſchenherzen durch den liebevol- 
len Glauben! Wie! der kekke Knabe denkt 
den hohen Weltenſzepter aus meiner Hand in 
die ſeinige zu taͤndeln! Sie hoͤren da unten 
auf, anbetend zu zittern, und lieben, hoffen, 
glauben! Die Saͤulen des Olimps ſollten 
der Senne ſeines Bogens weichen! Nein, 
eh' das geſchieht, eh' ich, der Goͤtter und 
Menſchen Herr, das zugebe, eh' kehre wild 
zerſtoͤhrend das alte Kaos wieder! 

So zuͤrnte Zevs, und feine Blikke gluͤh⸗ 
ten nach Amors Mutter hin. Sie laͤchelte 
ſanft und ruhig, und fluͤſterte maͤchtig und 
mild: Viel ſuͤſer iſt das Beben der Liebe, 
als jenes der Furcht: die Macht des Don- 
nergottes kennt nicht den hohen Zauber, wel⸗ 
cher Herz an Herz durch Glauben und lieben⸗ 
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des Vertrauen auf ewig feſſelnd verknuͤpft. 
O lege die Blize nieder, und lerne Liebe — 
zu meinen Füfen. 

Der ernſte Jupiter betroffen, an ſich 


ſelbſt irre, flieg langſam vom Throne, ber 


gann die ſchoͤne Schule, und machte — ſeine 
Geſchichte ſagt's — groſe Fortſchritte in Re 
lieblichen Lehre. 


27.1 
Wachſamkeit und Wächter. 


0 — — — — 


Zum wakkern Haushahn ſprach der beſcheid— 
ne Pfau: Ich bin das Ideal der Wachſam⸗ 
keit! Der Hahn beſieht ihn genau und kalt. 
Ja, ja, ſagt er endlich, wir Wee beide 
laut. 


2838. Elſter⸗ 
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| | 28. 
Elſterpolitik. 


Halb weis, halb ſchwarz ſchluͤpfte die Elſter 
aus dem Ei der Mutter, aber ſie war klug, 
und legte ihre Haͤſſlichkeit auf Wucher. Sorg⸗ 
faͤltig ſchloſſ ſie ſich an Schwan und Raben, 
ſo daß ſie bald mit dem einen, bald mit dem 
andern lebte und webte, und beider Ver⸗ 
trauen an ſich brachte. Ä 

Stellte fie nun ein Ungluͤk an, fo zeigte 
fie flugs den ſchwarzen Flügel; da hies es 
dann, der Rabe hat's begangen, ſie aber 
kikkerte gemuͤthlich uͤber den Irrthum. Be⸗ 
gieng hingegen der Schwan eine edle That, 
ſo ſtolzirte ſie mit dem weiſen Gefieder um⸗ 
her, und erndtete Lob und Preis ein. 

Endlich kamen die alte Raben und Schmwä- 
ne dem Schelmftüfchen auf die Spur, und 
riefen ihrer hoffnungsvollen Jugend bei'm 
Eintritte in die Welt zu: Huͤtet euch, Kinder, 
vor der Elſter; euer Gutes gilt ihr, ihr 
Boͤſes euch! 


7 


29. Der 
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Der Vertrag 


Der Juͤngling. Liebe gelobſt du mir, 
Holde; boch flechten die laͤchelnde Augen für 
das Herz ein Band, das ſich dann nicht 
mehr loͤſſt. | 

Das Mädchen, Liebe ſchwurſt du, Gu— 
ter; aber die feurigen Blikke drohen dem Maͤd⸗ 
chen ein Loos, das ſich dann nicht mehr tauſcht. 

Juͤngling. Entlokt mir dein roſiger 
Mund den ewigen Eid, fo flattert die Frei⸗ 
heit dahin, und du allein feſſelſt mich. 

Maͤdchen. Entlokt dein zaͤrtliches Fle⸗ 
hen mir den bluͤhenden Kranz, ſo ſchwindet 
der Schuldloſigkeit Gluͤk, und biſt du dann — 
mein? 

Juͤngling. Suͤs iſt der Liebe Band, 
doch Freiheit ſchmuͤkt es mit Blumen, und gern 
verharrt das Herz, wo kein Zwang gebeut. 

Maͤdchen. Raſch iſt des Verlangens 
Gang, wenn ihm nach den Blumen geluͤſtet; 
doch, ſind ſie gepfluͤkt, dann huͤpft es leicht 
taͤndelnd weiter. | 

Juͤng⸗ 
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Jüngling. Warum baut der Menſch 
doch ſo gern für den ſchwebenden Geiſt, den 
ſchoͤnen Sohn des Aethers, ein irdnes nie⸗ 
deres Haus? 

Maͤdchen. Lieblich wohnt der Geiſt in 
dem aͤtheriſchen Tempel, welchen der Odem 
verwandter Natur ſchuf. 

Juͤngling. Nicht dieſer freundliche 
Blik — fchone meiner, holde Geſpielin: ſonſt 
huͤpft mir der ewige Schwur ſchnen von den 
Lippen! 

Maͤdchen. Reiche nur die ſtarke Hand 
der ſchwaͤchern zum herzlichen Bund; ſo pflegt 
die Milde der ringenden Kraft. | 

Juͤngling. Wenn aber, du Gute, die 
Zeit ſich der Liebe bemeiſtert? O verſprich du 
mir zuerſt, immer ſo reizend zu bleiben. 

Maͤdchen. Guter, nie wich noch die 
Zeit den Kuͤnſten der Menſchen; aber Treue 
erhaͤlt, was die Schoͤnheit ſchuf. 

Juͤngling. Kennſt du die Ewigkeit der 
ſchnell voruͤbergehenden Menſchen? Nur zu 
leicht iſt das Spiel, aber ſchnell 1 0 
Farben, und Dafein. 


Maͤd⸗ 


126 


Maͤdchen. Ich kenne die Ewigkeit des 
nie dergehenden Herzens! Kein Spiel iſt ſein 
wahr Gefuͤhl, und nie wechſelt ſein Werth, 
nie fein Ausdruk. 

Juͤngling. Treue! du ſchoͤnes Him- 
melswort im keuſchen Mund' des Weibes! 
ich wag' es nun, ich gebe dir mich hin. 

Maͤdchen. Treue! du erfreuliches Wort 
von feſten Lippen des Mannes! ich vertraue 
dir, dir geb' ich mich hin. 

Juͤngling. Heilig iſt der Sinn des 
Vertrags; was Bluͤhte des Reizes gewann, 
das erhalte Treue des Bundes. 

Maͤdchen. Heilig iſt die Erwartung 
des Vertrauens; was ſich der Sehnſucht der 
Liebe ergab, das ruhe an treuer Innigkeit. 


Drittes 
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Der Abend -Prozeff. 


Sir Roger. Der koſtliche Abend! 

Der Juſtizdirektor. Ja! recht ſchoͤn. 
— Nun alſo! ſechshundert Prozeſſe. 

S. Roger. Die kuͤhle balſamiſche Luft! 

Juſtizdirektor. Hab' ich nun ſeit den 
vier Jahren meiner Amtsverwaltung — 

S. Roger. Wie heiter die Daͤmme— 
rung! welche feierliche Stille — | 

Juſtizdirektor. Praͤchtig waͤr's hier 
zu referiren. Hab' ich alſo entſcheiden laf- 
ſen — ich! 

S. Roger. Der Mond erhebt ſich ſo 
herrlich — — — 

Juſtizdirektor. Wie die groſe Laterne 
im Rathhaus — Und nehmen Sie, dazu noch 
die vielen Berichte an den Herrn! | 
Proteus. 9 S. Ro⸗ 
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S. Roger. Ich haͤtte mir die Natur 
hier nicht fo ſchoͤn gedacht, da wird es Aus— 
beute fuͤr mein Portefeuille geben! 

Juſtizdirektor. Die Berichte hab' ich 
— ich habe fie alle ganz allein gemacht! 

S. Roger. Immer dunkler, ſchwaͤrzer 
tritt das Firmament vor — 

Juſtizdirektor. Superb! wie ein Din— 
tenfaff — In ber That! ſuperb — Ich — 

S. Roger. Die hohe Feuerfunken! 
die ſtrahlenden Geſtirne! 

Juſtizdirektor. Jezt haben wir gerade 
einen ganz kurioſen Kaſum — einzig in ſei— 
ner Art — ich hab' ihn auch ſchon fuͤr den 
zwei und ſechzigſten Band meiner Nebenſtun⸗ 
den ausgearbeitet — 

S. Roger. Goͤnnen Sie ſich doch nur 
einmal eine wahre Nebenſtunde, und vergeſ— 
ſen Sie Ihr Geſchaͤftsweſen um die liebe 
und liebliche Natur — 

Juſtizdirektor. Ja! ja! recht huͤbſch! 
wie die Salamander blinken die Sterne — 
recht ſehr ſchoͤn — wahrhaftig — und der 
Mond ſteht ganz pathetiſch aus — 7 75 iſt 
recht ruͤhrend — alles — 

S. Ro⸗ 
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S. Roger. Sehn Sie den fanften 
Schimmer der Milchſtraſe? — 

Juſtizdirektor. Der groſe Baͤr nimmt 
ſich auch wahrhaft gut aus — da! 

S. Roger (f. ſ.). Ich hoͤre ihn. — Sie 
irren, lieber Freund; er iſt hier. 

Juſtizdirektor. So fo! Aber dort 
unweit des Mondes der neuentdekte Sa⸗ 
turn — 

S. Roger (lächelnd). Das iſt ja Venus — 

Juſtizdirektor. Auch gut — auch gut 
— mir gleichviel. Ich hab' zu viel auf der 
Erde zu thun — kann mich um die Himmels⸗ 
taͤndeleien nicht bekuͤmmern. 

S. Roger. Doch ſind ſie fo ange- 
nehm zur Erhohlung — 

Juſtizdirektor. Ach was! da leſ' ich 
lieber im Bartolus — Man mus die Theorie 
immer mit fortbetreiben — immer mit! — — 
Erſt das Nuͤzliche — das Solide — — fehn 
Sie, das Szientifikum und Oekonomikum — 
und das Punktum Juris! — Und wenn man 
das recht betreibt — recht! ſo bleibt keine 
Zeit für die Poeſtie — He? was fagen Sie 
dazu? Hab' ich nicht Recht? 

S. Ro⸗ 
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S. Roger. Welche Frage für den Hof— 
marſchall der Juſtiz! Sie koͤnnen gar nie 
Unrecht haben. 

Juſtizdirektor. Der ſechshundert er— 
ſte Prozeſſ entſchieden! ja, ja — entſchieden! 
und — gewonnen! 


2. 
Selbſtbeſcheib. 


Es mag wahr ſein, daß die Laune des Pa⸗ 
pagei's ſich geaͤndert hat, ſeit ich ihn ver⸗ 
lies; aber das kann ich verſichern — er war 
nie ſo vergnuͤgt, als da ich heute bei ihm 
war. Ich gieng in der Abſicht hin, Ihnen 
zu nuͤzzen, meine Liebe, und wie waͤr' es 
mir da unmoͤglich geblieben, unterhaltend zu 
ſein! Als er recht von Herzen lachte, flocht 
ich das erſte Wort von Ihrer Sache ein; 
als er mir vor lautem Lachen nicht mehr 
widerſprechen konnte, muſterte ich ihm ſchnell 
all' Ihre Gruͤnde, und da er wieder zu ſich 
kam, fand ich ihn fo erſchoͤpft und fo danfe 

bar, 
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bar, daß er mir alles zuſagte, was Sie 
wuͤnſchen. Sie ſehn demnach, daß Ihre Sa— 
che auf dem beſten Fuſe von der Welt ſteht, 
und gewiſſe Nachrichten den Schein einer 
groſen Ungewisheit gewinnen. | 

So ſprach Frau Gans zu der armen 
Lerche, welche durch ſie bei dem Papagei, 
dem Günfiling des Adlers um die Erlaubnis 
warb, ungeſtoͤhrt ſingen zu duͤrfen; der Gu— 
guk hatte es ihr, durch ſeinen Vetter, den 
Vize ⸗ Statthalter Raben verbieten laſſen; 
und nun war die guͤnſtige Stimmung des Fa⸗ 
voriten nur durch den alles wiſſenden, tes 
nigſtens alles behorchenden und wieder aus— 
plaudernden Finken widerſprochen. 

Indem die Lerche noch traurig und un— 
entſchloſſen den Kopf hieng, wurde ſie vor. 
den Adler gefordert. Zagend nahte fie dem 
Koͤnig der Voͤgel, der ſie mit mehr als ern⸗ 
ſtem Blik' empfieng; ſie flatterte flehend zu 
ſeinen Fuͤſen. 

Bin ich unzugaͤnglich, kn nicht Adler 
mehr, ſagte er nachdruͤklich, daß du Mittels⸗ 
perſonen bedarfſt, um dein Recht zu erlan- 
gen? und zwar ſolcher Mittelsperſonen? 

N | Ver⸗ 
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Vernimm, daß ich dir, wie dem Guguk, das 
Lied zu ſingen erlaube, welches die Natur 
euch lehrte, und daß der gewaltthaͤtige Rabe 
abgeſezt iſt; aber merke dir auch, daß der 
Papagei mir nur in der Verdauungsſtunde 
vor — aber auch da keiner Gans nachplaudern 
darf. 


3. 
Die Konferenz. 


Das Reich der Thiere gerieth in groſe Un— 
ruhe: neue Feinde, wenigſtens neue Gefah- 
ren zeigten ſich von mehreren Seiten. Die 
Bewohner der Luft wurden uͤber die Ver⸗ 
ſuche der Luftſchiffer, die Bewohner der Er⸗ 
de uͤber die filanthropiſche Vertilgung des 
Wildes, die Waſſerbuͤrger uͤber die neue Ent— 
dekkungsreiſen ſcheuer als jemals. Alle ver- 
einigten ſich, uͤber den Menſchen, als die 
Quelle alles Uebels zu ſchmaͤhen, und ge— 
meinſchaftlicher Berathungen zu Abwendung 
des Uebels zu pflegen. 


Aber 
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Aber auch hier erſchwerte die Furcht, es 
nicht gut genug zu machen, die Moͤglichkei— 
ten des wirklich Guten; der Zweifel ſchweb— 
te mit ruſigem, die Intrike mit buntem Fit⸗ 
tich uͤber den Wahlverſammlungen, Unthaͤ— 
tigkeit, Schwaͤche, Furcht und Eiferſucht 
thaten das Ihrige, und ſo beſtimmten die 
Erdthiere Schaaf und Schnekke, die Voͤgel 
Straus und Kolibri, die Fiſche Hering und 
Grundel zu ihrem Abgeordneten; den Vorſiz 
ſollten abwechſelnd Loͤbe, Adler und Walle 
fiſch fuͤhren. 

Um Jupiters willen! rief der Löwe, wie 
er die Herren nach und nach ankommen ſah; 
wo ſoll das hinaus! Das Schaaf iſt des 
Menſchen los, wenn es ſeine Wolle gegeben 
hat; nur wenige der zweibeinigen Naͤſcher 
ohne Federn luͤſtern nach der Schnekke: der 
Straus kann nicht fliegen, heiſt er gleich 
Vogel, und den Kolibri kuͤmmern alle Luft— 
ballen und Wolkenwaͤgen wenig, ſo lang' 
er ſo leicht unterſchluͤpfen kann, als jezt: 
der Hering hat alle Jahre nur eine Zeit 
der Gefahr, und die Grundel intereſſirt den 
Gaumen der Univerſaleſſer noch weniger als 

die 
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die Schnekke. Welche Wahl von Sprechern 
und Berathern haben die Verblendete, denen 
es eigentlich gilt, da getroffen! Ich will's 
mit den Kontraſten verſuchen, aber — 

Was der Loͤwe fuͤrchtete, geſchah; er er⸗ 
eiferte ſich ſo, daß er den Vorſiz noch vor 
Ablauf der beſtimmten Zeit aufgab. Sieh 
du, wie du fertig wirſt, Bruder Adler, 
ſprach er zu dieſem — ich kann es nicht 
laͤnger aushalten. 

Wer hat noch je das Bloͤken für furcht⸗ 
bar erklaͤrt? rief der Adler nach kurzer Friſt; 
wer Kriechen oder ſchwerfaͤlliges Schleifen 
fuͤr Flug? habt ihr den Kolibri ſchon bruͤllen 
hoͤren, oder den Hering jemand verſchlingen 
ſehn? Wer fuͤhrt euch in dieſer ungluͤkſeligen 
Minute zuſammen? — Ich, ich kann mit euch 
nichts richten! 

Der Adler uͤberlies ſie dem Wallfiſch; 
aber wie der Waſſerrieſe uͤber die Wogen 
ſchaute, liefen Schaaf und Straus, und flog 
der Kolibri aͤngſtlich davon: die Schnekke 
ſchluͤpfte in ihr Haus, der Hering und die 
Grundel an der Seite hinweg. 


Der 
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Der Wallfiſch rief dem Adler in hoher 
Luft, und dem Loͤpen am Strande zu: Ich 
denke, fuͤr uns iſt die Gefahr kleiner ohne 
die dorten! Laſſt das Bergthen ſein, und 
bandelt ihr! | 


4: 
Die lezte Thorheir. 


Auf ernſthafte Vorſtellungen des Katers 
nahm ſich der Affe vor, klug zu werden, 
und klug zu thun: dieſes kam ihm — ſon⸗ 
derbar genug! — viel leichter an, wie je- 
nes. Drei Tage und drei Naͤchte hindurch 
vermocht' er es uͤber ſich, ſeinem Vorſazze 
treu zu bleiben; keine Frazze, kein poſſir⸗ 
licher Streich hatte den weiſen Plan ſeines 
Innern an das noch immer laͤcherliche Aeuf 
ſere des Spasmachers verrathen. 

Am vierten Tage fand er einige vorma⸗ 
lige Gefaͤhrten verſammelt, wie ſie einen 
aus ihrem Mittel in die geſtohlene Kleider 
des Buͤrgermeiſters, die uͤbrigen aber in die 

Stadt⸗ 
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Stadtlivrei geſtekt hatten, um num in feier 
licher Prozeſſion nach dem Garten ſeiner 
Herrlichkeit zu ziehen, Angeſichts der von 
Dämmerung und Larven getaͤuſchten Nach— 
barn das koͤſtliche reife Obſt zu ſchmauſen, 
und was nicht geſchmauſt wurde, einzuheim— 
ſen. Die Maskerade war fertig, noch eine 
Livrei, grade jene des feiſteſten Stadtdie— 
ners frei — unſer neuer Weiſe erſcheint, 
alle Freunde rufen, das Abentheuer lokt ihn; 
er kann nicht widerſtehn, fährt in den Amts⸗ 
rok, und ſtopft ſich, unter groſem Gelaͤchter 
und Jubel der Kollegen, einen dikken Bauch 
von Gras und Blaͤttern an. 5 

Wie die Geſchichte vollendet iſt, erneuert 
der Kater ſeine Predigt, unſer Affe ſeine 
Busfertigkeit, ſeine Gewiſſensbiſſe und Vor⸗ 
ſaͤzze; tragikomiſch ruft er aus: Ja, lieber, 
ehrwuͤrdiger Kater, das ſoll meine lets 
Thorheit geweſen ſein. 

Drei Tage ernſter Betrachtung ee 
der Kater giebt dem Juͤnger der Beſſerung 
treffliche Lehren, und ergeben nimmt der 
Affe die moraliſchen Nuſſkerne an, als waͤ— 
ren es wirkliche. In der vierten Nacht hoͤrt 
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er, da er fih eben zum Schlummer legen 
will, ein graͤſſliches Poltern neben ſeiner 
Ruheſtaͤtte: er ſchleicht hinzu, und findet fei- 
nen filoſofiſchen Kater mit hoffnungsvoller 
Nachkommenſchaft bis ins vierte Glied be— 
ſchaͤftigt, einige erworbene Schinken in 
Sicherheit zu bringen. 

Halbpart! ſchreit er mit der froͤhlichſten 
Laune von der Welt — Halbpart, verehr— 
licher Busprediger! Es ſcheint, du biſt ſelbſt 
noch an deiner lezten Thorheit; ich habe 
alſo noch eine mehr zu gute, und erſt die 
vorlezte begangen. 


. 
Zweifel 


Die Mutter. Ich glaube, du rufſt der 
Liebe nach 

Die Wittwe. Sie folgt mir. 

Mutter. Dir traͤumt von ſechzehn 
Jahren. 10 

| Witt: 
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Wittwe. 


lebe. 
Mutter. 


Ich traͤume nicht, aber ich 


Du ſollteſt der zaͤrtlichen 


Taͤuſchung entſagen. 


Wittwe. 


Ich halte mich an die be⸗ 


gluͤtkende Wirklichkeit. 


Mutter. 
len nicht. 


Wittwe. 


Mutter. 


Wittwe. 


Mutter. 


Wittwe. 


Mutter. 


Wittwe. 


Mutter. 


Wittwe, 


Mutter. 


Wittwe. 
Mutter. 


Eitelkeit. 


Wittwe. 


Mutter. 


Wittwe. 


Mutter. 


Die Liebe mag die — Bril⸗ 


Aber theilt welche aus. 
Fuͤr dich? 

Suͤſer Wahn! 

Gehoͤrt dem Lenze. 

Die Augenblikke fliehn — 
Sind entflohn. 

Die Zeit — 

Kehrt nie zuruͤk. 

Bluͤhten und Freuden — 
Gehn mit ihr. 

Aber mein Herz — 
Spielt mit Langeweile und 


O nein! heitere Stunden — 
Begegnen dir nicht. 
Die Liebe — 
Verbittet ſich Falten. 
Witt⸗ 


Wittwe. 
Mutter. 


Wittwe. 


hart 


Wittwe. 
Mutter. 


Wittwe. 


Mutter. 


Wittwe. 


Mutter. 


Mutter. 


Wittwe. 
Mutter. 
Wittwe. 


Mutter. 


Wittwe. 


Mutter. 


Wittwe. 


Mutter. 


Wittwe. 


Mutter. 
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Hab' ich denn keine Spiegel? 
Aber keine Augen — 

Die Zaͤrtlichkeit — 
Flattert! 

Man kann ſie feſſeln. 

Nur mit aͤchten Blumen. 
Geſtern noch — 

Du ſtehſt an heute! 
Bekannte mir — 

Vergiſſ! 5 6 
Ein liebenswuͤrdiger Mann — 
Und ein liebender? 

Daß meine Hand — 

Vom Herzen ſchwieg er? 
Sein Gluͤk ausmache — 
Und — ſeine Verſorgung. 
Er ſelbſt iſt reich — 

An Nachſicht alſo? 

Sie find — unertraͤglich 


Du biſt — laͤcherlich weich! 


6, Lehre 
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Lehre ohne Beiſpiel. 


Der junge Sperling ſah mit gefpannter 
Aufmerkſamkeit nach dem Kirſchbaume. Die 
rothen Fruͤchte lachten ihn ſo freundlich aus 
dem Schoss grüner Blätter an — er fühlte 
im Voraus die ganze Koͤſtlichkeit der noch 
nie geſchmekten, und mahlte ſich das unbe- 
kannte Gut mit alle der Einbildungskraft 
aus, welche nur der regen Sperlingsluſt zu 
Gebote ſein mag. 

Dik angeſtopft und ſatt kam ein alter 
Sperling langſam von dem Baume hervor— 
geſchwebt, und ſezte ſich keuchend neben den 
Juͤngling. Was machſt du hier, mein Lie— 
ber? fragte er freundlich und ſittſam. 

m. | 

Zoͤgere nicht mit dem ſchoͤnen Geſtaͤnd⸗ 
niſſe — du ſinneſt, du denkſt, du bildeſt dein 
Inneres. Das iſt ſehr edel von dir; wie 
viel Freude macht mir nicht dieſe Entdek— 
kung! 


Nein! 
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Nein! mein guter Vater, erlaube mir, 
nicht fuͤr beſſer zu gelten, als ich wirklich 
bin. Die edle Filoſofie war mir eben jezt 
ſehr, ſehr ferne — deſto naͤher die — 

Was? was? 

Die Luſt nach jenen — Kirſchen, Bir 
terchen! 

St! ſt! die Verſuchung! O huͤte dich 
vor ihr, mein Sohn! lieblich weis ſie uns 
zu lokken — 

Ja, in der That, das weis ſie! 

Aber die Folgen — die Folgen — 

Sind ein — angeſtopfter Kropf und 
ſchwerer Odem. Nicht ſo, Weiſeſter unter 
den Sperlingen? 

Ja, gutes Kind — 

Der Juͤngling zwitſcherte muthwillig. 
Wollteſt du etwa die ſchoͤne Kirſchen fuͤr dich 
allein behalten? rief er, und flog luſtig von 
der Warnung der Saͤttigung zum Baume der 
Gefahr. 


/ 


7. Der 
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7: 
Der groſe Zwek. 


Der Juͤngling. Du laͤchelſt? 

Der Greis. Nicht uͤber dein Feuer — 
nein! zu edel iſt das — aber uͤber — ver⸗ 
gieb — uͤber ſeinen Rauch. 

Juͤngling. Verſteh' ich dich recht? 
oder ahne ich nur? | 

Greis. Dein Zwek iſt gros, und — 
noch mehr — er iſt zugleich gut. Verfolge 
ihn — der Rauch verfliegt, die wolthaͤtige, 
belebende Flamme bleibt. | 

Juͤngling. Wo find’ ich dich wieder? 

Greis. Am Ende deiner Pruͤfungsbahn. 
Lebe wol! ä 

Juͤngling. Gedenke mein! 


Der Weiſe. Troſt geb' ich dir gern', 
Geliebter — — — Pi 
Süngling Den ſchoͤpft' ich ſchon aus 
deinen Schriften. 
Weiſer. 
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Weiſer. Du erfreu'ſt mich. 

Juͤngling. Balſam floſſ aus ihnen 
meinem wunden Herzen zu; doch — — 

Weif er. Haft du auch meine Abhand- 
lung von der Seelenſtaͤrke geleſen? 

Juͤn gling. Und gefuͤhlt: aber mehr 
noch ſagte mir — — | 

Weiſer. Mein Werk von der Geduld? 

Juͤngling. Es iſt vortrefflich. Doch 
beruhigte mich am meiſten — 
Weiſer. Meine Schrift über die Ent⸗ 

haltſamkeit? 

Juͤngling. Vergieb; die uͤber die Ver⸗ 

achtung der Reichthuͤmer. 
Weiſer. Ah — fo? 

Juͤngling. Der Mann, dacht ich, 
welcher das Gold mit dieſem edelmuͤthigen 
Freiſinn verſchmaͤht — — 

Weiſer. Ich bitte dich, Beſter — auch 
von der Beſcheidenheit ſchrieb ich ja — 

Juͤngling. Welcher nur fuͤr innere, 
unvergaͤngliche Schaͤtze gluͤht — | 

Weiſer. Vergiſſ meinen Kommentar 
uͤber die Verachtung des Ruhmes nicht — 


Proteus. 10 Juͤng⸗ 
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Juͤngling. Der nur fir Befriedigung 
des Geiſtes und das Gluͤk anderer ſorgt — 

Weiſer. Bei'm groſen Profeten, guter 
Juͤngling, du wirſt mich zu einer Schrift 
gegen die wolmeinende Schmeichelei begei⸗ 
ſtern — 

Juͤngling. Der Mann, dacht' ich, 
wird mit Ruͤhrung deine Noth vernehmen — 

Weiſer. Hoͤr' ich nicht meine Pier 
kommen? 

Juͤngling. Mit gefhänntbe Aufmerk⸗ 
ſamkeit auf guten Rath ſinnen — 

Weiſer. O ja, du Lieber, herzlich ger— 
ne; komme du nur morgen wieder. | 

Juͤngling. Mit geflügelter Eile fein 
Gold mir mittheilen — 

Weiſer. Ach! — ich beſizze deſſen nur 
fuͤr das aͤuſſerſte Beduͤrfnis. 

Juͤngling. Das meinige iſt aͤuſſerſt. 

Weiſer. Verſtehe mich recht — kaum 
hab' ich ſelbſt Brod und Waſſer. 

Juͤngling. Dieſes ſchoͤne Haus — 

Weiſer. Iſt unfruchtbare Steinmaſſe. 

Juͤngling. Dieſe freundliche Einric)- 
tung, die ſchoͤnen Kunſtwerke. 

. Weiſer. 
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Weiſer. Des Denkers Geiſt mus von 
beruhigenden, angenehmen Gegenſtaͤnden um⸗ 
geben ſein. 

Jauͤngling. Dieſe eiſerne Geldtruhe — 
Weiſer. Gehoͤrt den Armen! 
Juͤngling. Ich bin arm. 

Weiſer. Geh' im Frieden, mein Sohn; 
du biſt noch nicht weiſ' und tugendhaft ge— 
nug, denn du fuͤhlſt noch deine Armuth. Keh⸗ 
re morgen zuruͤk; dann ſoll mein al Rath 
fuͤr dich bereit ſein. 

Juͤngling. Und ſonſt nichts? 

Weiſer. Unverſchaͤmter! genuͤgt dir 
das nicht? Von hinnen, Zudringlicher? men 
ne Zeit ift koſtbar. 

Juͤngling. Aber — — 

Weiſer (die Thuͤre hinter ihm ſchlieſend). 
Meine Schuͤler kommen — du raubſt ihnen 
die Lehre der Wahrheit. 


Der Weſir. Du bat dich brav gehal⸗ 
ten, junger Menſch. 
Juͤngling. Dieſe Wunden — 


Weſir. 
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Weſir. Sind dein ewiger Ruhm; ich 

kenne ſie. | 

Juͤngling. Sie nehmen mir für die 
Zukunft die Waffen — 

Weſir. Ruhe auf deinen Lorbern. 

Juͤng! ing. Ohne Brod? 

Weſir. Dem Tapfern fehlt es daran 
nie. 

Juͤngling. Gieb mir welches. 

Weſir. Alle Moslems werden dich mit 
Freuden in ihr Haus aufnehmen. 

Juͤngling. O gieb das Beiſpiel, Herr! 

Weſir. Lebe wol, edler Kaͤmpfer; Ge⸗ 
ſchaͤfte rufen mich. 

Juͤngling. Meiner wartet der Tod. 

Weſir. Er flieht dich, du haſt ihm 
Schrekken eingefloͤſſt. Lebe wol! 


Juͤngling. Wuͤrdiger Derwiſch! 
Der Derwiſch. Stoͤhre mich nicht im 
Gebet. | 
Juͤngling. Eine kleine Gabe! 
Derwiſch. Die begehre ich ſelbſt. 
Juͤngling. Theile mit mir. 
Der⸗ 
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- Derwifch. Arbeite! 

Juͤngling. Gelaͤhmt, wie ich bin? 

Derwiſch. So bete! 

Juͤngling. Ich bat dich. 

Derwiſch. Laͤſterer! nur der Gottheit 
kann Gebet gelten. 

Juͤngling. Aber die Bitte dem 
Menſchen. 

Derwiſch. Fort von hier, unheili⸗ 
ger! Verunreinige dieſe Staͤtte nicht, Frei⸗ 
denker. 

Juͤngling. In dieſem Sakke haſt du 
der Nahrungsmittel viel. 

Derwiſch. Sie gehoͤren meinen armen 
Mitbruͤdern. 

Juͤngling. Auch ich bin dein Bruder. 

Derwiſch. Fort! ſage ich dir, oder 
das Volk, welches ich anrufe, ſoll dich ſtei— 
nigen. 5 


Der Kaufmann. Daß du gut biſt, 
ſagen dieſe Zeugniſſe. 
Juͤngling. Mein Leben ſagt es mit 
ihnen. 
| X Kauf⸗ 
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Kaufmann. Auch faͤhig und geſchikt 
biſt du — ich ſeh' es an deiner Arbeit. 
Juͤngling. Die Erfahrung ſoll es dir 
beſtaͤttigen. | h 
Kaufmann. Du wirſt mir taugen, 
wenn du einen Zuſchuſſ in mein Geſchaͤft 
leiſten kannſt. | 
Süngling Ich habe kein — Gold. 
Kaufmann. Dann bedaure ich, deine 
Wuͤnſche nicht erfuͤllen zu koͤnnen. 
Juͤngling. Aber mein Herz — 
Kaufmann. Geld regiert die Welt. 
Juͤngling. Mein Kopf — ö 
Kaufmann. Geld regiert die Welt. 
Juͤngling. Mein Fleis — 
Kaufmann. Zum leztenmale — Geld 
regiert die Welt — gehab' dich wol. 


Der Dilettant. Deine Geſellſchaft 
wuͤrde mir angenehm ſein. 
Juͤngling. Ich werde dich zu unter— 
halten ſuchen. 5 \ 
Dilettant. Du beſizzeſt gründliche 
Kenntniſſe — 
Juͤng⸗ 
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Juͤ ngling. Dir follen fie wuchern. 

Dilettant. Sprichſt lieblich, ſchreibſt 
ſchoͤn — 

Juͤngling. Beides wird dir angehoͤren. 

Dilettant. Deine Geſtalt iſt einneh⸗ 
mend. 

Juͤngling. Allah ſei Dank! ich bin 
von meinen Wunden fuͤr's Vaterland herges 
ſtellt. 

Dilettant. Der Ton deiner Stimme 
wiegt ſich ſanft in meinem Gehoͤr. | 

Süngling Gut für deinen Fünftigen 
Vorleſer. | 

Dilettant. Nur eine einzige Frage 
noch — Was haſt du wol im Vermoͤgen? 

Juͤngling. Ich! — Du weiſſt es ja! 

Dilettant. Ich frage nun zum erſten⸗ 
male darnach. 

Juͤngling. Du nannteſt meine Reich- 
thuͤmer Stuͤk vor Stuͤk. 

Dilettant. Das — deine Reich- 
thuͤmer? 

Juͤngling. Ich denke ſie mit vollem 
Rechte ſo nennen zu koͤnnen; ſie verlieh mir 
die Natur; auch der Wechſelbalg, auch der 

8 Dum⸗ 
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Dumme, auch der Boͤswicht kann, wenn 
ſchon von ihr vernachlaͤſigt, doch Gold haben. 

Dilettant. Du haſt mich getaͤuſcht — 
unſer Vertrag hoͤrt auf. Der Mann, wel— 
cher ſich mir zugeſellt, mus ſich das Noth- 
duͤrftige ſelbſt ſchaffen koͤnnen; mir behalt' 
ich das Belohnen vor. 

Juͤngling. Lebe wol — das Noth- 
duͤrftige hab' ich, und ich entſage deiner 
Belohnung. 


* 
U 


Greis, Willkommen, edler Juͤngling! 

Juͤngling. Man beſtelle den neuen 
Luſtbau ab! * 

Greis. Du biſt doch recht geſund zu⸗ 
ruͤkgekommen? 

Juͤngling. Ein fliegender Bothe ſoll 
den Kauf über die arabiſchen Roſſe zuruͤt⸗ 
nehmen — | 

Greis. Deine Gefchäfte ſcheinen eilig, 
und ihrer viel. 

Juͤngling. Hoͤrt ihr Sklaven! ein flie⸗ 
gender Bothe, und eine Summe Gelds wag' 
ich an die Erſparung des uͤbrigen Kaufpreiſes. 
| Greis. 
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Greis. Du hoͤrſt mich nicht — 
Juͤngling. Die ſchoͤne Sklavin will 
ich nicht mehr. N 

Greis. Nur ein Wort — 

Juͤngling. Meine Gelder ſoll man 
einziehen, Hali! auf meinen Guͤtern ſoll man 
wirthſchaften — der beſte Verwalter wird 
mein beſter Freund ſein! 

Greis. Du haſt keine Muſe — ich 
komme wol ein andermal wieder. 

Juͤ ngling. Bleibe, ehrwuͤrdiger Greis! 
bleibe und vergieb, daß ich dich zu uͤberſehn 
ſchien — es war nicht ſo; vergieb, daß ich 
dir jezt erſt glaube, ich hatte Unrecht. Dieſe 
Umarmung ſage dir's: der nz iſt dahin, 
die Flamme blieb. 

Greis. Dann ſei Allah gelobt! 

Juͤngling. Mein Zwek war gros, er 
bleibe es, und gut zugleich! Ich habe die 
Menſchen kennen gelernt, aber nun erſt will 
ich dem Menſchen aufhelfen. Reich will ich 
ſein, um unabhaͤngig das Gute zu thun; 
ſparſam will ich werden, um wolthaͤtig ſein 
zu koͤnnen. 


— 


Greis. 
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Greis. Allah ſei Dank! du biſt auf 
dem rechten Wege. Des Weiſen Diamant, 
der Kieſel des Thoren, das Gift des Schwaͤch⸗ 
lings iſt — der Reichthum. 


8. 
Die Quadrille. 


Der Schmetterling, die Motte, der Mai⸗ 
kaͤfer und die Schnake vereinigten ſich zu 
einem feſtlichen Tanze, mit welchem ſie das 
Hoffeft des Loͤwen verherrlichen wollten. 
Fleiſig hatten ſie ihre Kuͤnſte geuͤbt, voll 
glaͤnzender Hoffnungen und eitler Anſpruͤche 
traten ſie auf. 

Was giebt es hier? fragte der Loͤwe 
halb verdruͤslich, da er die Inſekten wahr⸗ 
nahm. 

Ein Ehrentaͤnzchen fuͤr deine Majeſtaͤt. 

Spart's! rief er — gaukelt weniger 
naͤſchig um Bluͤhten und Blumen, Freund 
Schmetterling und Meiſter Maikaͤfer; und 
ihr, kleine Damen, ſchont fremder Pelze und 

Haͤute 
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Haͤute — ihr werdet mich dadurch mehr ver⸗ 
binden, als durch das zierlichſte Luftballet. 

Grosguͤnſtigſter Herr! 

Ich kenne euch, rief der Löwe noch eins 
mal mit ſteigendem Unwillen, und erſchuͤt⸗ 
terte mit ſtampfendem Fuſ' den Boden — 
krocht ihr doch ſonſt! 

Gnaͤdigſter Monarch! der Ausdruk un⸗ 
ſerer tiefſten Verehrung — o vergoͤnne! 
Immerhin! raunte das Noff dem Könige 
zu, laſſ' das Geſindel doch tanzen! Seit es 
Fluͤgel hat, iſt es nur darum ſo zudringlich, 
weil es mit Kriechen begann. 


9. 
Das Univerſalgenie. 


Die Gans gieng ehrenfeſt und in ihrem 
Sinne erhaben am Rande des Teiches um⸗ 
her, drehte und wandte ſchnatternd den fla- 
chen Kopf nach allen Seiten, und forſchte 
nach Bewunderern. Hahaha! lachten ein 
Paar Hunde, die traulich neben einander 
ſchreitend, der wakkelnden Fusgaͤngerin zu⸗ 

ſahen. 
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ſahen. Das iſt nicht alles, meine Herrn! 
rief die Geſchmeichelte, ich kann auch flie⸗ 
gend ſingen! 

Muͤhſam ſchwang ſie ſich in die Hoͤhe, 
ſchwerfaͤllig und mit den Fluͤgeln ſchlagend, 
ſchob ſie ſich niedrig genug in der Luft fort, 
und hoͤrte nicht auf zu ſchnattern. Einige muth⸗ 
willige Lerchen kikkerten ſie an, und alle Sper— 
linge der Nachbarſchaft erhoben ein lautes Ge- 
ſchrei. Geduld! meine Damen und Herrn! rief 
ſie wieder, ich ſinge auch ſchwimmend! 

Froh, ſinken zu koͤnnen, platſchte fie in 
den Teich hinab, und ruderte, ſelbſtgefaͤllig 
und immer unter lautem Geſchnatter auf der 
Spiegelflaͤche hin. Karpfen und Hechte ver— 
gaſen der alten Feindſchaft, ſchoſſen vom 
Grunde des Waſſers herauf, a ein 
wenig, und — lachten viel. 

Bewieſen hab' ich's, ſchrie die Gans 
lauter, als jemals — ich bin ein Univerſal⸗ 
genie! Hunde, Voͤgel und Fiſche lermten, 
der Wiederhall verdoppelte das Geraͤuſch, ſie 
tauchte unter im Wonnegefuͤhl des Ruhms, 
doch Hunde, Voͤgel und Fiſche — lachten 
nur, und lachten immer wieder. 


10. Das 


10. 


Das Ballet. 


Wie artig! wie niedlich! das mus ich gleich 
zu Hauſe verſuchen — O meine Hunde ha— 
ben auch Talent! und ich — ich faſſe ſchnell. 
Reiſe ich nicht zu dem edlen Zwekke, al⸗ 
lenthalben das Schoͤne und Gute zu ſehn, zu 
pruͤfen, aufzufaſſen, und meine Heimath da⸗ 

mit zu veredeln? | 
So ſprach der ehrliche Landjunker, und 
eilte von dem Marktplazze des Staͤdtchens, 
wo er die Tanzhunde geſehen, nach dem 
Schloſſe ſeiner Vaͤter. Alle Filaxe und Me— 
lampe ſeiner Hirten, alle Perdnixe und Ti⸗ 
raſſe ſeiner Jaͤger wurden ſogleich aufgebo— 
ten; die alte Kleider der gnaͤdigen Frau, die 
abgelegte Garderobe des Junkers umgeſchaf— 
fen, und zu Damen und Herren die vierfü- 
ſige Kandidaten der ſchoͤnen Kuͤnſte umge⸗ 
ſtaltet; die Schaͤfer klagten, die Jaͤger fluch⸗ 
ten, die Kammermaͤdchen weinten, die Hunde 
heulten, Muſik erſchallte, Peitſchen knallten; 
aber 
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aber durch Schlaͤge, Hunger und raſtloſe 
Standhaftigkeit des Barons war das Ballet 
in kurzer Friſt organiſirt. Wer vermag ſei⸗ 
ne Freude, ſein Wolgefallen an ſich ſelbſt 
und der neuen Schoͤpfung zu beſchreiben! — 
So, rief er entzuͤkt, ſo bildet die Schoͤpfer⸗ 
kraft, aus der thieriſchen Rohheit nie ge— 
traͤumte Vervollkommnung! 

Aber, indeſſ der gute Baron vervoll— 
kommnete, fielen ungeſchrekte Woͤlfe in die 
unbewachte Heerden, und nicht mehr ver— 
folgte Haaſen in die Krautaͤkker; faſt ſtuͤnd⸗ 
lich verminderten ſich die Schaafe, lauter als 
je klagten die Hirten, fluchten die Jaͤger, 
ſchrien Maͤdchen und Beſchlieſerin. Das 
koͤmmt aus der verwuͤnſchten Tanzerei her⸗ 
aus! riefen alle. 

Der Baron ſchuͤttelte den Kopf, ſeine 
gute Frau troͤſtete ihn laͤchelnd. Laff jeden 
bei ſeiner Beſtimmung, fluͤſterte ſie, und be⸗ 
darfſt du vierfuͤſiger Taͤnzer, fo gieb ihnen 
ſonſt kein Geſchaͤft, als — ihr Ballet. 


II. A zil⸗ 
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Achills Ferſe. 


Der Geiſt. Freund! beſinne dich — 

Der Gerechte. Ueber die Pflicht giebt's 
kein Beſinnen. Ich kann nicht, was du willſt. 

Geiſt. Ich mache dich zum Herrn von 
Millionen. 

Gerechter. Fuͤr meine Wuͤnſche bin 
ich reich genug. 

Geiſt. Zum Schoͤnſten der Sterblichen — 

Gerechter. Bin ich kein Mann mehr? 

Geiſt. Zum Gebieter von Tauſenden! 

Gerechter. Moͤcht' ich mir immer ſelbſt 
gebieten koͤnnen! 

Geiſt. Gelehrter Ruhm ſoll dich um⸗ 
ſtrahlen! 

Gerechter. Laſſ' mir meinen edlen Muth. 

Geiſt. Du hoffeſt, du wuͤnſcheſt nichts! 
ich will dieſem Muthe Prüfungen erfinden. — 

Gerechter. Erfinde; ich wanke nicht. 

Geiſt. Dein vaͤterlich Erbe freſſen 
Flamme und Waſſer. 
Ge⸗ 
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Gerechter. Ein Stein bleibt mir fuͤr 
mein Haupt. 

Geiſt. Haͤſſliche Krankheiten ſolen dich 
zum Scheuſal machen — 

Gerechter. Mein Herz bleibt geſund. 

Geiſt. Weib und Kind raub' ich dir. 

Gerechter. Ich ſteh' allein; du kannſt 
mir nichts rauben. 

Geiſt. Dein Einfluſſ ſoll aufhoͤren — 

Gerechter. Ich verliehre dabei nichts. 

Geiſt. Die Menſchen ſollen dich haſſen — 

Gerechter. O! das thun ſie ſchon! 

Geiſt. Sie ſollen — dich verachten! 

Gerechter. Wie! 

Geiſt. Verachten! dich verkennend, all 
deiner Tugend, all deinem Edelmuthe zum 
Trozze, dich verachten! 

Gerechter. Laſſ ſehn — 

Geiſt. Lebe wol! 

Gerechter. Halt! noch einen Augenblik! 

Geiſt. Was iſt's? 

Gerechter. ee dein 
Begehren. 

Geiſt (verwandelt ſich in Satan). Hab' ich 
die Ferſe? — Fort mit dir! 


12. Die 
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Die Kontrolle. 


In der beruͤhmten alten Zeit, wo Saturn 
und Urania regierten, die Menſchen ohne 
Geſezze tugendhaft, und Lieb' und Zaͤrtlich⸗ 
keit ohne Zwang treu waren, ſchlich Amor, 
endlich mit zuviel Macht und zu wenig Un⸗ 
ruhe unzufrieden, zu Vater Jupiter, und 
ſprach: Zwar gebiete ich unumſchraͤnkt; es 
fehlt meiner Herrſchaft nicht an Sklaven: 
doch ſchlummern zulezt, wenn es ſo fortgeht, 
die Unterthanen mit ihrem Koͤnig' ein. Ein 
Feind iſt's, deſſen ich bedarf; es mus ſich 
fortan mein Reich im Kampfe regen. | 
Herr Zevs hört zu, und wirft ein Schof 
Atomen durcheinander; dichter Duft ſteigt 
plözlich auf, um ſich langſam wieder zu ver— 
theilen, aus dem truͤben Dunſte ſchwebt — 

die Alteweiber-Ehre mit ſtrengem Blik, Sa- 
lamanderbalg und ſcharfem Gebiſſ' hervor, fo 
dicht von Schleiern umfloſſen, als waͤren ſie 
aus Erz geſchmiedet, in der Hand den Faͤcher 
Proteus. 1 als 
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als Waffe und Zepter, und Duenna's-Falten 
auf Stirn' und Wangen, Duenna's. Wermuth 
auf den Lippen. 

Schalk Amor huͤpft um ſie herum, ſieht 
ihr in die Augen, jezt nah, jezt fern, macht 
einen Freudenſaz, und ruft: Allerliebſter 
Papa, welch ein Schaz fuͤr mich! gerade ſo 
ein Ungeheuerchen kann ich brauchen. 


1 
Der Schauſpieler. 


Almon wiedmete ſich der Bühne, und fleh— 
te die Goͤtter um Hilfe an. Da erſchienen 
an dem Altar feiner Hausgoͤtter die ſtrahlen— 
de Himmelsbewohnerinnen: Erinnerung, Be— 
redſamkeit und Wahrheit. Auf ſein Haupt 
legten fie sie weihenden Hände. Ich nehme 
dein Gedaͤchtnis in Schuz, ſprach die Erin— 
nerung; nichts ſoll ihm entſchluͤpfen, was 
es faffen will. Ich begeiſtere dich zum Aus» 
druk des Gefuͤhles, fuhr die Beredſamkeit 
fort; alles Schoͤne, Gute und Groſe ſoll 

dei⸗ 
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deiner Darſtellung angehören. Und ich! ſchloſſ 
die Wahrheit, ich heilige das alles mit dem 
holden Schimmer der Wahrſcheinlichkeit; 
Taͤuſchung der Kunſt erhalte die lohnende 
Palme der Wirklichkeit, und was die Men⸗ 
ſchen an und von dir erblikken, gelte! 

Almon glaͤnzte bald als Kuͤnſtler. Im 
Vertrauen auf ſeinen Erfolg und den Schuzz 
der Unſterblichen trug er ſpaͤterhin die Rolle 
des Scheinens von der Bühne auf die Wirk 
lichkeit über. Wolfeilern Kaufes kann ich 
nicht zum Tugendhelden werden, fluͤſterte er 
tief im verborgenſten Innern, als wenn ich 
nur immer auf meinen Brettern zu ſein 
waͤhne. Sind nicht die Menſchen gebohrne 
Narren ihres eignen Ich's? bin ich nicht 
im Zuge? und werden ſie mir nicht eben ſo 
leicht und eben ſo gerne zuklatſchen ohne 
Lampen und Szenerei, als mit denſelben? — 
Wolan! muthig an's Werk! | 

Aber vergeblich hatte Almon auf den 
Beiſtand ſeiner Schuzgoͤttinnen gerechnet; 
auf ſeiner neuen Laufbahn gleich zu Anfange 
ſtrauchelnd, dann fallend, erndtete er Ziſchen 
ſtatt Beifalls, und ſtatt Ruhmes Beſchaͤmung. 

Mit 
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Mit ſchmerzlichem Vorwurf wandte er ſich 
gen Himmel, und rief: Iſt das euer Schuzz, 
falſche Goͤttinnen? 

Und iſt das deine Anwendung? toͤn te 
die Stimme der Himmliſchen: dem Schau— 
ſpieler verhieſen wir den gluͤklichen Fort⸗ 
gang des Scheines, der ſein Beruf iſt; aber 
der Giftmiſcherei des eaten fluchen 
wir. 


13. 5 
Des Schikſals Wette. 


Der Winter bedekte die Erde mit Schnee 


und Eis; es klapperten die Zaͤhne der Thie⸗ 


re und Menſchen von des Froſtes Grimm, 
der Reiche kaufte und der Arme ſtahl ſein 
Holz, die Landleute raſteten, und der Staͤd⸗ 
ter arbeitete an ſeiner Unterhaltung, als — 
das Schikſal den Baͤren aus ſeinem Todten⸗ 
ſchlafe wekte. 

Was giebt es? brummte er trage Hoͤh⸗ 
lenbewohner, und ſog an der Tazze. 
| 9 
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TER 4 
Noch iſt es nicht Zeit: laſſ' mich in Ru⸗ 
he: mein Fett ſchmekt mir gut. | 
Er wache, ſag' ich dir. Es i ſt Zeit. 0 
Ich weis das beſſer — mein guter Freund, 
der Inſtinkt ſagt mir's auf das Haar, wann 
der Augenblik zum den und der Fruͤhling 
eintreffen. 
Glaube mir; denn ich bin das Schikſal. 
So? 
Weiſſt du nicht, daß mir alles unter⸗ 
than iſt? | 
Nur fein Bär. 
Elender! ich kann dich vernichten. 
Auch gut! dann darf ich gar nicht mehr 
aufwachen; die Menſchen zwingen mich nicht 
mehr zum Tanzen, die Bienen ſtechen mich 
bei'm Honigſuchen nicht mehr, ich darf vor 
dem Loͤwen nicht laufen — O ich bitte dich! 
liebes Schikſal, habe die Guͤte, mich zu ver⸗ 
nichten. f 
Ergrimmt trat das Schikſal zuruͤk, die 
Höhle ſchloſſ ſich, unſer Bär ſchlief wieder 
ein. So haͤtte ich denn meine Wette gegen 
die Goͤtter verlohren! rief das Verhaͤngnis, 
| ges 
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gegen fie,meine Sklaven! Es gäbe eine Macht, 
welche der meinigen widerſtuͤnde, ſie — 
vertilgte! und dieſe Macht waͤre die — I 
dolenz! Welche Schmach! 

Mit dieſen Worten verbarg ſich das 
Allmaͤchtige, Eherne, vor Wuth e 
in der ewigen Nacht. 


15. 
Sein und Nichtſein. 


Kalidar. Aber, Milord — 

Der Lord (auf dem Rubbette gelagert). 
Aber, du guter indiſcher Schwaͤrmer, wie 
oft hab' ich dir nicht ſchon geſagt, daß ich 
uͤber allen Ausdruk gluͤklich bin! 

Kalidar. Du gluͤklich? 

Lord. Ich habe einen herrlichen Namen — 

Kalidar. Den dankſt du jenen Men⸗ 
ſchen, welche ihr Ahnen nennet. 

Lord. Ich bin reich — 

Kalidar. Mus nicht der blabende 
Baum Bäch tragen? 8 

Lord. 
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Lord. Ich habe Freunde — 

Kalidar. Schmeichler um deines fro- 
hen Lebens willen — 

Lord. Die Liebe lacht mir — 

Kalidar. Um Gold! Du waͤreſt gluͤk— 
lich, und — dein Plaz im Parlament iſt 
leer — Verzeih' mir, guter Herr, du i 
nicht. 

Lord. Hahaha! das iſt doch ſtark. 
Soll ich mich etwa mit um das groſe Frei- 
heitspergament ſtreiten, mache die Motten 
halb verzehrt haben? 

Kalidar. Ja! damit ſie es nicht gan; 
verzehren. N 

Lord. Das Staatsſchiff koͤmmt ohne 
mich, wohin es ſoll. 

Kalidar. Wenn die Seeleute entlau— 
fen, ſo ſcheitert das Schiff. 

Lord. Mit deiner orientaliſchen Ein— 
bildungskraft! Du, Indier, ſiehſt unſere Ver— 
faſſung im goldnen Strahlenlichte; aber wir, 
glaube mir's, wir ſind des ewigen Sturmes 
muͤde, der um uns tobt. 

Kalidar. Sturm ſchwellt Segel, fart 
9 N bildet Piloten — 

Lord. 
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Lord. Nur in der vollen Monarchie 
iſt Ruhe: o gieb ſie uns, guter Himmel, 
und ſperre den Lermern den Mund! 

Kalidar. In alten, uralten Zeiten 
tobte ein unaufhoͤrlicher Sturm durch ur 
diens Lüfte; da war — 

Lord (ſich behaglich dehnend). Halt! du 
willſt mir ein Maͤhrchen erzählen, allerlieb⸗ 
ſter Kalidar? das iſt ein himmliſcher Ges 
danke von dir — Nur laſſ' mich erſt gehoͤrig 
Poſten faſſen — So — ſo — Nun, fahre 
fort, guter Kalidar — Ich hoͤre gern von 
Stuͤrmen — erzählen — 

Kalidar. Da war ein endloſes Ge⸗ 
toͤſe; die Erde bebte, Bliz folgte auf Bliz, 
Donnerſchlag auf Donnerſchlag — an keinen 
Ruhepunkt durfte man denken. 

Lord. Huhu! 

Kalidar. Einſt, da die Wetter koch⸗ 
ten, und die verſammelte Menge in dem 
Tempel auf ihren Knien zitterte, er⸗ 
ſchien urploͤzlich auf ſeinem Altar Wiſchnu 
ſelbſt — | 

Lord. Ei! in hoͤchſteigner Perſon! 


Ka⸗ 
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Kalidar. Ein Wink von ihm, und das 
Ungewitter verſtummte. Volk! rief er dann, 
was wollen deine Gebete von mir? 

Lord. Was werden ſie wollen? Ruhe! 

Kalidar. So war's. Indeſſen ſich die 
Menge in ſtummer Ehrfurcht neigt, antwor⸗ 
tet der Kuͤhnſten, doch — ſezt die Kronik 
hinzu, lieber Herr — ee der Kluͤgſten 
einer — 

Lord. Man mus es mit den Keonifen 
nicht ſo genau nehmen — 

Kalidar. Behuͤte! wo kaͤme ſonſt die 
Geſchichte hin! 

Lord. Vergiſf dh daß du dem wars 
tenden Wiſchnu noch eine Antwort fchuls 
deſt - 
Kalidar. Wir flehen, ſagte der Mann 
der Kronik, du wolleſt unſerm Rajah die 
Macht verleihen, den Sturm zu baͤndigen. 

Lord. Höre, Kalidar, der Menſch 
traf's auf dem rechten Flekke — 

Kalidar. Wiſchnu ſchwieg, in ernſter 
Majeſtaͤt ſinnend — 

Lord. Freilich! der Sturm . zu 
2 508 Regalien. 

Ka⸗ 
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Kalidar. Erſt ſah er um ſich her, 
ob alle Stumme mit dem kuͤhnen Sprecher 
einverſtanden ſeien — 

Lord. Der gute Wiſchnu hat ſeinen 
Rechtspunkt inne, wie es ſcheint. 

Kalidar. Wie er nun alle Lippen ver⸗ 
ſtegelt, aber den Ausdruk des Flehens in 
aller Augen und emporgehobenen Haͤnden 
wahrnahm, da hob auch er warnend die 
maͤchtige Rechte — 

Lord. Etwas ſchwer von Entſchluſf iſt 
er doch! 

Kalidar. Indier, rief er, beſinnt euch 
wol! Geb' ich dem Rajah Gewalt über den 
Sturm, ſo gehoͤrt ihm auch die Luft, welche 
ihr zum Athmen, zum Leben braucht! 

Lord (betroffen). Wie! 

Kalidar. Herr! 

Lord. Die Luft! 

Kalidar. Das Volk — 

Lord. Laſſ' das! Sage mir noch ein⸗ 
mal, wie war es mit der Luft? 

Kalidar. Wiſchnu meinte, daß —— — 

Lord (aufſpringend). Schon recht! Laſſ vor⸗ 
fahren! Ich will mich kleiden! Geſchwinde! 

Ka⸗ 


Kalidar. Herr! wohin? 
Lord. In's Parlament! 

Kalidar (entzukt, ſich faſſend). In's —? 

Lord. Hoͤrſt du nicht, in's Parlament! 

Kalidar. Gleich, Herr? 

Lord. "Geb ich dem Rajah Gewalt 
über den Sturm, ſo“ — 

Kalidar. Gehoͤrt ihm auch die Luft, 
welche ihr zum Athmen, zum Leben braucht”, 

Lord. So war's — und du eilſt nicht? 
— Luft! Luft — wahrlich keine Kleinigkeit. 
Nur hurtig, das erſte Kleid das beſte! — 
Luft — ja, die mus man behalten — Biſt 
du noch nicht fertig? | 

Kalidar. Alles iſt bereit, Herr! 

Lord. Ich will leſen — ich will den⸗ 
ken, ſprechen, mich ruͤhren, arbeiten — (Er 
wirft die Kiſſen vom Sofa). Herunter, Traͤg— 
heit! Auf, auf, es gilt die Luft zum Athmen, 
zum Leben! (Er eilt hinweg). 

Kalidar (ihm nachjubelnd). Ha, guter, 
edler Herr! Nun — nun biſt du! 


16. Dul⸗ 
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Duldung. 


Die hohe Eiche beſchattete den Schlaͤfer, der 
Schlaͤfer traͤumte, und ſprach im Traume. 
Wie ſollte ich nicht dir den Vorzug ge⸗ 
ben, ſagte er, du ſanftes, geſchmeidiges und 
ſuͤſes Zukkerrohr? Laſſe du nur ruhig die 
Eiche prahlen, ſoviel und fo lange fie will 
beſteht doch ihr einzig Gut in Staͤrke und 
Stolz; du aber biſt reich, hold, ſuͤs und 
geliebt. a 
In meinem Schatten laͤſtert er mich, 
fluͤſterte die Eiche; o menſchlicher Undank! 
Ob ich ihn mit einem fallenden Aſte zer⸗ 
ſchmettere? oder — ihn mit meinen Fruͤch⸗ 
ten behagle? — oder ihm wenigſtens den 
ſuͤſen Schlaf raube, deſſen er nicht wuͤrdig 
iſt? — Nein, beſchloſſ fie nach einer Pauſe, 
er raͤumte mir Staͤrke und Stolz ein; zwei 
edle Beſizthuͤmer. Und wahrlich! der Staͤrke 
Stolz iſt es, die Schwäche zu ſchonen, zu 
dulden, zu ſchuͤzzen! 
Ein 
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Ein hehres Rauſchen wiſperte durch die 
Fuͤlle der Blaͤtter, und des Traͤumers Scher 8 
blieb n 


| 17. 
Die Wahl. 


Waͤhlt, ſagte Pomona zu dem Eichhoͤrnchen 
und dem Inſekt — gruͤn iſt noch die Haſel⸗ 
nuſſ, unſchmakhaft ihr Kern, ſein Wachs⸗ 
thum noch lange nicht vollendet — Was kann 
ſie euch jezt fein? Laſſt ihr aber die herbe 
Unreife, ſo lohnt einſt der Geduld ſuͤſer 
Genuſſ. 
Weiſe geſprochen! erwiederten beide. 
Die Nuſſ blieb am Strauche hangen, das 
Eichhoͤrnchen war in wenig Saͤzzen weit da⸗ 
von, Pomona ſchied ruhig, nur das Inſekt 
blieb unbemerkt und unverdaͤchtig zuruͤk. Bes 
dachtſam verlies es die Gegend nicht, bis 
alles ruhig war; dann ſtahl es ſeine Eier in 
die noch weiche Frucht, die Brut zehrte die 
reifende langſam und behaglich auf, und ent⸗ 
floh 
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floh aus dem kleinen Luftloche, der erſten 
Oeffnung, als die Zeit zur weitern Wande⸗ 
rung herankam. 

Pomona und das Eich sruchen kehrten 
im Herbſte wieder; haſtig raſpelte dieſes die 
lang erſehnte Gabe der Goͤttin auf, und fand 
— ſie leer, aber unverkennbare Spuren des 
heimtuͤkkiſchen Inſektes. 

So hat das Elende unſere Wahl erfuͤllt! 
rief der kleine Baumſpringer entruͤſtet. Sei 
ruhig, mein Kind, troͤſtete Pomona, dafuͤr 
kroch es. — Laſſ' ihm Fluch und Freude der 
Niedrigkeit; du ſchwingſt dich frei und kekk 
auf hohen Baumgipfeln unter dem Lazur⸗ 
gewoͤlb' der Schoͤpfung. 


18. 
Das Veilchen. 


Die Pflanzen und Blumen beſchloſſen, ſich 
eine Koͤnigin zu erkieſen. Haben nicht, ſag⸗ 
ten ſie unter ſich, die Thiere auf Erden den 
Lowen, den Adler die Voͤgel, die Fiſche den 

Wall⸗ 
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Wallfiſch? — warum ſollen wir nicht auch 
das Recht beſizzen, uns ein Oberhaupt zu 
geben, und die Freude haben, eine aus un— 
ſerm Mittel mit hoher Wuͤrde zu ſchmuͤkken? 
Der Tag wurde angeſezt, die Berathun, 
gen begannen. Ruhiger, als bei jeder aͤhn— 
lichen Gelegenheit, gieng es zwar hier zu, 
weil niemand von ſeiner Stelle konnte; doch 
das Fluͤſtern, Hin- und Herfragen, und Ant— 
wortgeſchwirre nahm kein Ende. Dr 
Die Roſe, die eilie, die Nelke hatten 
die ſtaͤrkſte Partheien für ſich; man zweifelte 
nicht mehr, daß auf eine der en drei 
die Wahl fallen werde. 
Plodlich erfüllte ſich der Garten mit 
Menſchen, die alle nach einem Flekke hin— 
eilten. Maͤdchen mit thraͤnenden Augen, 
ſchmachtende Juͤnglinge, alle Lauren und Pe— 
trarche der Gegend verſammelten ſich dort, 
und brachten Zaͤhren, Seufzer, Kuͤſſe und 
Verschen zum Opfer. 

Was iſt's? fragten ſich die Blumen un⸗ 
tereinander, indem ſie die Haͤupter begierig 
emporhuben. Den naͤchſtſtehenden war die 
Entdekkung gelungen, ſie theilten ſie ſchnell 

mit, 
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mit, von Beet zu Beete flog im Fluͤſtern 
die Nachricht: Das Veilchen iſt es — die 
Menſchen vergoͤttern das ſanfte, holde, ſchuͤch⸗ 
tern in ſich geſchmiegte Veilchen! 

Das unbekannte Veilchen, ſagte das 
Blumenvolk, und wiegte nachdenklich die 
Koͤpfe. Ei! ei! wer haͤtte das gedacht! — 
Es mus doch wol bedeutender ſein, als es 
ſcheint! — Ja! beſchloſſen ſie, das Veilchen 
fo unſere Königin werden! — 


19. 
Amors Zuflucht. 


0 

Freundliche Monate hindurch war Lilla von 
Amor umflattert, aber ach! ploͤzlich ſchikte 
ſie — die Geſchichte nennt das Warum nicht 
— den Lieblichen fort. Vergebens flehte er 
zu den niedlichen Fuͤſen, woͤlbte vergebens 
zum ſuͤſen Trozze den Roſenmund, und ver⸗ 
tauſchte dann wieder umſonſt den Stolz ge⸗ 
gen ſanftes Schmeicheln; das ſchoͤne Maͤb⸗ 
chenauge gluͤhte Unmuth, Groll ſprachen die 

N zier⸗ 
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zierliche Lippen, und ewige Verbannung 
hies, von den Blikken beſtaͤttigt, ihr Aus⸗ 
ſpruch. | 
Da floh er ſeufzend, doch leife floh die 
Hoffnung zu ſeiner Seite; hat ſie ihm das 
Schikſal nicht zur Gefaͤhrtin erſchaffen? Liſtig 
wiſcht er die Thraͤne des Kummers von der 
Wange, und in den Gruͤbchen lächeln heim» 
liche Plane des Siegs. Ein fluͤſternd Ge- 
ſpraͤch mit der Gefaͤrtin beginnt; die Hoff 
nung winkt, und Amor handelt. 

Zuerſt liſpelt er im duftenden Weſt' um 
Lilla, in der Laube rauſcht er um fie, und 
ſchneit als Bluͤhte auf fie herab; den Lau— 
ſchenden pfluͤkt ſie in der Purpurroſe, aus 
dem Silberquell murmelt er ihr freundlich 
zu. Doch ſie flieht duftenden Weſt, Laube 
und Bluͤhten, wirft die Nofe hinweg, und 
meidet das Geſchwaͤz des Quelles. Da er. 
reicht ſie der Verbannte noch im Hauch der 
Echo, aber ſie ſchlieſt den klagenden Mund, 
und der Hauch verſtummt mit ihr. | 

Frevlerin! ruft der erzuͤrnte Gott; ich 
finde dich, Maͤdchen! flieh du nur trozzend 
vor mir, ich finde dich ſiegend. 

Proteus, 12 Der 
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Der Mond ſchaut lieblich vom Abend— 
himmel in Lilla's Gemach, und Amor ſchwirrt 
plappernd als Kammermaͤdchen um fie her: 

freundlich gluͤht das ſchoͤne Maͤdchenaug, die 
zierliche Lippen koſen, und der Ausſpruch 
der Verbannung iſt wiederrufen. 


20. 
Der Wettſtreit am Schenktiſch. 


— 


Beſcheide dich, ſprach der Kriſtallbecher zum 
goldnen Pokal, und erkenne nur ruhig meine 
Vorzuͤge an. Reines Waſſer kredenze ich den 
nuͤchternen Lippen, indeſſen du ſchaͤumendes 
Gift nach den Gehirnkammern des Schwel⸗ 
gers ſendeſt. 

Lieber Becher, verſezte der pokal das 
ſchaͤumendſte Gift iſt oft nicht ſo ſchlimm, 
als das ſtill ſchleichende. 

Und ſeit wann waͤre das erquikkende 
Waſſer vergiftend? 

Das Waſſer nicht, Nachbar, aber der 
Stolz iſt's: mag immerhin das fluͤſſige Gold 

aus 
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aus meinem gediegnen Kelche Viertelſtunden 
von Thorheit hervorbringen — die klare 
Weisheit, die in deiner durchſichtigen Huͤlle 
wohnt, iſt — mit Eitelkeit vermiſcht — nicht 
ſo rein, als du waͤhnſt. | | 
Brav, ihr Filoſofen! rief der ſokratiſche 
Zecher, welcher eben dem Schenktiſch nahte: 
ich will euch vereinigen! und ſo miſchte er 
das Silber der Quelle mit Bachus Gold. 


r. | 


Zu dem einſiedleriſchen Tauber drängte ſich 
die gefallſuͤchtige Spiegeltaube, und ſprach: 
Sieh, wie ich niedlich bin. 

Dann kam die kikkernde Lachtaube. Freue 
dich mit mir des Lebens, rief ſie. 

Die eitle Pfautaube nahte zulezt, und 
blikte, ohne zu ſprechen, auf ch ſtolzes Rad 
und auf ihn. 

Der Einſiedler wandte das un Auge 
von den Beſucherinnen ab, und ſchwieg. Am 
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balſamiſchen Abend ſchwebte die ſanfte Klage 
der zaͤrtlichen Turteltaube, die um keinen 
Hoͤrer wuſte, zu ihm heruͤber. Geruͤhrt und 
fortgezogen folgte er dem ſuͤſen Tone, fand 
die Holde, und blieb nun nicht mehr einſam. 


22. 


Widerlegung. 


Wenn du wollteſt, ſprach Theon zu ſeinem 
Waffenbruder, wir koͤnnten uns einen gro⸗ 
ſen, vielleicht einen unſterblichen Namen 
machen. Architas, der hieoben, Menander, 
der dort gegenuͤber den Befehl fuͤhrt, beide 
irren offenbar in der Ausfuͤhrung. Sei es 
Furcht, oder falfche Beſonnenheit, aber dies 
ſer, der vordringen ſollte, weicht; und ob 
jener von Zweifel oder von Eigenſinn feſt⸗ 
gehalten wird, das weis ich nicht, doch ſei— 
ne Stellung verbaͤnde ihn, den Feind zu 
umgehn. Laſſ uns ihre Fehler fuͤr unſern 
Ruhm nuͤzzen. Ne. 
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Wir ſollen dieſ e Stelle bewachen, er⸗ 
wiederte der ernſte Moron. 
Aber kein Feind denkt an uns! 
So laſſ' uns des Feindes im Auen 
denken. 
Jene verderben alles - 
Wir ſchuͤzzen unſere Pflicht!? 


U 


23. 
Die Ausſtattung. 


Der Juͤngling ſtand mit feuchtem Blikke 
nach innen, mit luͤſternem nach auſſen, auf 
der Schwelle der Vaterhuͤtte. Freundlich 
laͤchelte der Greis der jugendlichen Begier— 
de zu, indeſſen er die Thraͤne des Sohnes 
troknete. | 

Lebe wol, beſter Vater, rief der Schei⸗ 
dende. 

Warte und nimm, ſprach der Greis. 

Der Sohn harrte neugierig. 

Hier, fuhr der Alte fort, indem er aus 
der kleinen Vorrathskammer trat. — Zwar 

bin 
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bin ich arm, aber hieran kann dir genuͤgen. 
Dies dekke dich — er legte ihm einen guten 
Mantel um die Schultern — vor dem Unge— 
ſtuͤm der Witterung; dieſe — er druͤkte ihm 
die Weltgeſchichte in die Hand — lehre dich, 
die Menſchen ertragen. 


24. 
Filanthropie. 


Der Lord. Dieſe Waſſerleitung wird 
für die ganze Grafſchaft von dem hoͤchſten 
Nuzzen ſein. ; 

Sein alter Hofmeiſter. Und viel — 
viel koſten. 

Lord. Auf treffliche Zinſen gelegt! Wie 
gefaͤllt Ihnen mein neuer Meierhof? 

Hofmeiſter. Eine wahre praktiſche 
Akademie aller neuen Bereicherungen der 
Kultur. 5 

Lord. Und meine Fabrik? — 

Hofmeiſter. Sie macht eine Menge 
Menſchen leben, doch — — 

Lord. 
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Lord. Zweifeln Sie an meinem Ge- 
winne! Nu — Menſchenleben iſt doch wol 
kein geringhaltiges Produkt. 

Hofmeiſter. Ich habe auch Eurer . 
ſchaft Anlagen im Park geſehn — 

Lord. Wahrhaftig! Sie ruͤhriger Al⸗ 
ter! Das freut mich und iſt mir leid zus 
gleich. Ich hatte mir's als ein Feſt gedacht, 
Sie allenthalben ſelbſt herumzufuͤhren: doch 
— wir koͤnnen die Reiſe noch mehr als ein⸗ 
mal vornehmen. Aber, haben Sie auch wirk⸗ 
lich alles geſehn? 

Hofmeiſter. Vieleicht — zuerſt das 
neue Prachtgebaͤude — 

Lord. Palladio's werth? nicht 0? 

Hofmeiſter. Fuͤrſtlich. Dann den Tem⸗ 
pel Neptuns — 

Lord. Was ſagen Sie zu meinen Kas⸗ 
kaden? 
Hofmeiſter. Aecht ſchwe zeriſch Den 


Tempel Merkurs — 


Lord. Die natuͤrliche Muſterkarte all' un⸗ 
ſerer Kunſtprodukte, dies lebendige Monument 
der Nazionalinduſtrie, was halten Sie davon? 

Hofmeiſter. Ein herrlicher, wenn 

ö | gleich 
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gleich — ſehr theurer Gedanke! Ihre Anti⸗ 
kenſammlung — 

Lord. Koſtet mir zwar viel weden 
Guineen — aber nicht wahr, guter Dechant, 
ſie iſt vortrefflich? 

Hofmeiſter. Einzig — Ihre Gemaͤlde, 
Ihre Statuͤen — 

Lord. Langſam! langſam! Da muͤſſen 
er mir noch oft hin — | 

Hofmeiſter. Ihre Bibliothek — 

Lord. Ihre kuͤnftige Wohnung! Nane 
ich's errathen? 

Hofmeiſter. Wie gerne! Nur eins 
ſah ich noch nicht — 

Lord. Wie ſo! Etwa meine Kupfer- 
ſtiche? | 
ee Doch! — 56 meine — 

Ihre — 

Lord. Nun? 

Hofmeiſter. Ihre Glaͤubiger! 

Lord (betroffen, faſſt ſich wieder, Pah! ich 
bin ein Filanthrop, befoͤrdere alles Gute, und 
geh' ins Grofe, 

Hofmeiſter. Erſt im Einzeln ge⸗ 
recht, dann Filantrop im Ganzen! 


25. Der 
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25. 
Der Elefant und fein Führer. 


Stolz, wie ein Menſch, der klein wäre, 
ſaͤſe er nicht hoch, bruͤſtete ſich der Fuͤhrer 
eines Elefanten auf dem Ruͤkken des edlen 
Thieres; indeſſen dieſes ſelbſt einfach und 
unbefangen fortſchritt. 

Dort ſpielt ein Haufe on Kin⸗ 
der, rief der kleinliche Kormak herab — auf! 
unter ſie hin, und ſchrekke ſie. 

Der Elefant warf einen Seitenblik nach 
dem Führer, welchen dieſer nicht verfiand, 
ſezte dann ruhig feinen Weg fort, und lang— 
ſam genug, um die taͤndelnde Kinder nicht 
zu verjagen. In der Naͤhe des huͤpfenden 
Haufens ſtand er ſtill, ſah ihm ein Weilchen 
freundlich zu, ergriff dann, ploͤzlich ein Paar 
Schritte vorwaͤrts gehend, den Juͤngſten aus 
der Zahl mit dem Nüffel, und ſezte ihn dem 
Kormak auf den Schoos. 

Sei ruhig, rief er dem ſich Straͤuben⸗ 
den zu, oder ich werfe dich ab, und zertrete 

dich: 
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dich: du verdienſt, einen Kleinern uͤber dir 
zu dulden; nur um dieſen Preis ſicherſt du 


meine Naͤchſicht mit der Schmach, dich zu 
ertragen. 


. 
Der Meilenzeiger. 


Dort ſprudelt die Quelle aus dem Felſen, 
ſagte das freundliche Hirtenmaͤdchen dem 
Juͤngling' in beſtaubten Reiſekleidern. | 

Der Reiſende blifte dem niedlichen Fin⸗ 
ger nach, und ſeufzte. 

Warum ſo traurig, mein Guter? fragte 
das Maͤdchen, und ſtrich ſich laͤchelnd die 
braunen Haare aus der weiſſen Stirne. | 

Die Wolken ziehn, die Sonne finkt, 
und der Sturm erhebt ſich: ſchon pfeift er 
uͤber die Haide — bis ich jenen Felſen er⸗ 
reiche, ſink' ich vor Mattigkeit um. Gieb 
mir der Milch von deiner Heerde. 

Fern iſt die Heerde, Juͤngling; ich komme 
weit von hier aus dem Walde, ſie zu ſuchen, 
und finde fie ſchon heimgekehrt. 

So 


x 
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So haſt bu vielleicht im Walde 05 475 
Erdbeeren geſammelt? . 

Ich hatte ſie wechſelweiſe geſammelt, 
und zu meiner Labung gepfluͤkt; doch meinen 
Vorrath erſchoͤpfte ſchon ein armer alter 
Wanderer, den ich ſammernd bei'm Ausgange 
des Waldes fand. 

O ich Ungluͤklicher! jammerte nun ſelbſt 
der traͤge Juͤngling. 

Du biſt's, rief das Madchen, ploͤzlich 
zur ſtrahlenden Fee werdend, und beruͤhrte 
ihn mit dem magiſchen Hirtenſtabe: bleibe, 
was du biſt, Unthaͤtiger, aber lerne das 
einzige nuͤzzen, was du ORT > lerne — 
warnen! 

Er erſtarrte zum Meilenzeiger: 


27. 
Antitheſe. 


Der Adjutant. Finden wir uns hier, 

La Broche? 
Der Koch. In einerlei Abſicht? 
| / Ad⸗ 
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Adjutant. Ich komme, den General 
um meine Entlaſſung zu bitten. 

Koch. Und ich um meinen Abſchied. 

Adjutant. Sf er nicht fo — behut⸗ 
ſam, daß wir den Feind gar nicht zu ſehn 
bekommen? | 

Koch. Und fo ſparſam, daß ein Spar⸗ 
taner am beſten in ſeine Kuͤche taugte? 

Adjutant. Seine Huſaren muͤſſen Ha⸗ 
ſen jagen — i 

Koch. Die ich nicht an den Spies be⸗ 
komme, denn ſie werden verkauft. 

Der General (eintretend). Du willſt 
fort, La Broche? 

Koch. Halten zu Gnaden — ja! 

General. Und Sie, Herr Lieutenant? 

Adjutant. Halten zu Gnaden — ich 
moͤchte mich um Verſezzung melden. 

General. Wartet wenigſtens bis zum 
Frieden, ihr Herrn! 

Koch. Da fuͤrcht' ich meine Kunſt — 
zu verlernen. 

Adjutant. Und ich moͤchte gern' die 
meinige — erlernen. 


28. Die 
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| 28. 
Die Granatkoörner. 


Proſerpina konnte ſich nicht troͤſten, daß ſie 
ihrer Luͤſternheit nach dem fatalen Granat⸗ 
apfel die ewige Feſſeln des Orkus verdankte. 
Zwar theilte ſie einen Thron, doch dunkle 
Schatten huͤllten ihn ein; zwar vergiebt ſich's 
ſonſt dem geliebten Entfuͤhrer ſo ſuͤs, aber 
ihr Räuber war nicht geliebt, und der Hoͤl⸗ 
lengott! | | 
Da warf fie in ihrem Kummer die uͤbri⸗ 
ge Granatkoͤrner mit maͤchtiger Schnellkraft 
des Olimps nach der Erde: neugierige Eſſe— 
rinnen faſſten ſie auf, und verzehrten ſie 
luſtig. Aber ach! kaum war die Ungluͤks⸗ 
frucht genoſſen, als eine unwiderſtehliche 
Gewalt ſie aus den Armen der Ihrigen, und 
zu dem unterirrdiſchen Reiche hinabriſſ. Je- 
der Kern brachte ſeine Beute; entzuͤkt ſah 
Proſerpina die Schaar der Ungluͤksgefaͤhr— 
tinnen um ſich verſammelt. Troſt! laͤchelte 
ſie truͤbe, wenn ich bleiben mus; und ſollen 
ö die 
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dieſe zuruͤk nach der Heimath, Stuffen zu 
meiner eignen Ruͤkkehr. 

Alle verzweifelnde Muͤtter, Vaͤter, Schwe⸗ 
ſtern und Liebhaber vereinigten ſich nun mit 
der jammernden Zeres; Jupiter konnte ſich 
nicht mehr der Bitten erwehren, Pluto muſte 
der Feinheit nachgeben, und Proſerpina er— 
hielt in Geſellſchaft, was ſie einzeln nicht 
hoffen durfte — die Erlaubnis, einen Theil 
des Jahres wieder auf der Oberwelt zuzu⸗ 
bringen. f 


9. 
Der ſeltne Pfennig. 


* r 
Zwei gleich geizige Brüder hatten denſelben 
Traum. Freundlich laͤchelnd erſchien ihnen 
ein Genius im goldnen Gewande, und ſprach: 
Auf dem Gipfel des Hekla liegt der ſeltne 
Pfennig, deſſen Beruͤhrung jeden Werth ver⸗ 
hundertfacht. Stehe auf von deinem Lager, 
und wandle nach Hekla's Spizze: dort zeigt 
dir ein glaͤnzender Karfunkel die nicht tiefe 
Berg; 


* 
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Bergkluft, in welcher der koͤſtliche Talisman 
auf weichem Goldſtoffe ruht — einſt war auch 
biefer ſchlechtes Moos. Gehe hin, hebe den 

Schazz, und nuͤzze ihn. 
Beide Bruͤder hatten ihre Gedanken uͤber 
den Traum, aber kein Vertrauen gegeneinan⸗ 
der. Einſam lebten ſie, abgekehrt waren ihre 
Herzen, oder vielmehr ihre Herzkammern; 
die einzige leere Vorrathsbehaͤlter in ihrem 
Hauſe. N 
Der juͤngere ſperrte Kiſten und Kaſten 
auf, uͤberſchlug die Koſten der Reiſe, den 
Gewinn des Wageſtuͤks, und beſchloſſ, zu 
bleiben. Mein Gold, ſprach er, laͤchelt mich 
viel, viel freundlicher an, als die Hoffnung. 
Der aͤltere rechnete aus, was er beſiz⸗ 
zen würde, wenn fein ſezziger Reichthum 
hundertfach in den eiſernen Truhen laͤge, und 
gerieth über die Sicherheit feiner kuͤnftigen 
Spekulazionen in Entzuͤkken; denn, rief er 
aus, und rieb ſich die Haͤnde, denn giebt 
es eine einfachere Verrichtung, als das Des 
rühren des Talismans? Ich darf mit nie 
manden mehr theilen, ich darf keine Provi— 
ſion, keine Prozente bezahlen — nur wol⸗ 
len 


192 


len darf ich! O wahrhaft goldne Zeit, die 
meiner wartet! ! 

Der eine Träumer blieb, und verhunger— 
te auf den bewahrten Kiſten; der andere wan— 
derte, nachdem er die ſeinigen geoͤffnet hat— 
te, um Reiſekoſten, Seefahrt und Bergbah— 
nen zu beſtreiten, und ſtuͤrzte von der vor— 
lezten Klippe vor Hekla's Gipfel in den Ab» 
grund. 

Der ſeltne Pfennig war fuͤr beide uner— 
reichbar, und der gute Genius für ſchlinmmen 
Sinn zum boͤſen geworden. 


Viertes 


EEE Bi . 
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Das Me ermaͤdchen. 


Der Sturm brauſſte, das Ungewitter tobte, 
Blizze ziſchten und Donner rollten; mit dem 
Getoͤſe der Natur miſchte ſich der Tumult 
der Menſchen, mit der Empoͤrung der Ele⸗ 
mente das Toben der Kunſt. Die Seeſchlacht 
ntzuͤndete ihre tauſend Feuerſchluͤnde, der 
a wiegte ſich auf zerbrechlichen Brettern, 
die Putverflamme ſchlaͤngelte ſich zwiſchen 
Wolkenglut und Wogenſchaum. Alles, was 
Leben hatte, und nicht ſein Leben auf das 
Spiel des Kampfes ſezte floß: Graufen 
umſchwebte die bewegliche Welten, auf wel— 
chen der Tod ſchnaubte und verſchlaug: je⸗ 
der Odem ſchien da zu erſtarren, wo die 
Wuth mit der Verzweiflung um den Preis 
rang. 
Proteus. 13 Da 
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Da ſtuͤrzte ein hoffnungsvoller Juͤngling 
aus dem Gewuͤhl des Kampfes in die ko⸗ 
chende Wellen; der Freundſchaft Schrei folg— 
te ihm, aber Pflichtruf und Unmoͤglichkeit 
riſſen die Sehnſucht vom Verluſte. 
Doch war der Hinabgeſtuͤrzte nicht vers 
lohren; freundlich und hilfreich hatte ihn ein 
Meermaͤdchen aufgefangen, und nach der 
Tiefe in ihre ſichere Freiſtaͤtte gebracht. 
Dort legte ſie ihn auf weich gepolſtertes 
Mooslager; ſie verband die Wunden des 
Ohnmaͤchtigen, und erquikte den wieder Er⸗ 
wachenden. Ruhe und Geſuhdheit kehrten un⸗ 
ter der milden Pflege zu ihm zuruͤk; Freund⸗ 
ſchaft und Liebe fuͤllten ſein Herz aus. 
Er war geneſen, das holde Meermaͤd— 
chen, die Retterin ſeines Lebens, ſollte auch 
die Begluͤkkerin dieſes wiedergegebenen Le⸗ 
bens werden. — Wirſt du nie die Oberwelt 
vermiſſen? fragte ſie ſanft. Nie, erwiederte 
der Juͤngling, ſolang' ich mein Vaterland 
ſiegreich und ſicher weis. — Du ſiehſt mich 
bald wieder, liſpelte ſie, und verſchwand. 
Nach wenig Stunden war ſie zuruͤk, und 
brachte ihrem Geliebten überzeugende Bewei— 
fe, 
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fe, daß die Seeſchlacht gewonnen, der Krieg 
geendigt, fein Vaterland ruhig ſei. Er reich- 
te ihr dankbar und zaͤrtlich die Hand; ihr 
Bund war geſchloſſen, ihr Gluͤk namenlos. 
Zehn Jahre verſchwanden. Der Krieg 
erneuerte den Tumult der Wellen, die holde 
Meerfrau verbarg dem Geliebten ihre TIhrä- 
nen, doch dieſe Nachricht nicht: ſie hatte es 
verſprochen. Er riff ſich kummervoll aus den 
Armen der Liebe, denn er liebte ſie innig; 
er flog zu der Flotte, denn es galt ſein Va⸗ 
terland. Eine Erzaͤhlung vom Aufenthalt' in 
fernen Pflanzungen beruhigte die Waffenbrü- 
der, welche das Wiederſehn ſchon entzuͤkt 
hatte. Der Kampf begann, der Sohn des 
Vaterlandes focht, der Held fiel: ſeine Leiche 
wurde dem Seegrabe zu Theil, und ſchwamm 
den Armen der Geliebten zu. In Thränen 
zerfloſſ ſie uͤber ihn, in zaͤrtlicher Liebe ge⸗ 
dachte fie feiner, aber ſehnſuchtsvoll nach ih» 
rem Gluͤkke zuruͤkſehend, bereute ſie doch nie, 
treu fuͤr des Geliebten Pflicht und Gluͤk ſich 
aufgeopfert zu haben. 


2. Haus⸗ 
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n 2. 


Hausgenoſſenſchaft. 


Ein braver Mann hatte, aus Ueberzeugung 
einen wakkern Hund, aus Gewohnheit eine 
pfiffige Kazze zu Haus- und Stubengenoſſen. 
As er, ſo ſaſen ſie rechts und links neben 
ihm: ruhig Erdmann, der Hund, begehrlich 
Alekto die Kazze; aber mit beiden theilte er 
ſein Mahl, und ſie theilten den Biſſen mit 
ihm — dankbar wedelnd Erdmann, ee 
die Schnauze lekkend Alekto. | f 
Auch feine Schlafftätte theilte er mit ib 
nen; doch gewöhnlich fand ſich am Morgen 
Alekto in die Federn eingedraͤngt, indeſſen 
der treue, genuͤgſame Erdmann dem Bette 
gegenuͤber, und die Augen auf des Herrn 
Angeſicht heftend, an dem Boden lag. Der 
Herr lobte Erdmann, und lies ihn am Boden 
liegen: er tadelte Alekto, aber ſchwieg, wenn 
er ſie den naͤchſten Morgen wieder im Bette 

fand. : 
Einſt 
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Einſt machte er einen Spaziergang, ſeine 
zwei beſtaͤndige Gefaͤhrten begleiteten ihn. 
Ein Paar Raͤuber ſtuͤrmten ploͤklich aus dem 
Buſche, Erdmann ihnen entgegen, Alekto auf 
den naͤchſten Baum. Erſt wie Erdmann roͤ⸗ 
chelnd an der Erde ſich wand, und der gute 
Herr beraubt und todt in ſeinem Blute lag, 
ſtieg die falſche Kazze aus ihrem Schlupf 
winkel herab, und ſchmauſſte, der Guͤte und 
Freundſchaft vergeſſend, an Herrn und Ber 
noſſen. . 


| 3. 
Der Moment. 


Der Loͤwe begab ſich, man weis nicht recht 
warum, auf einige Tage in die tiefſte Ein- 
ſamkeit: niemand durfte ihn unterbrechen. 
Sparſame Koſt muſte vor den Eingang der 
oͤhle geſtellt werden, alle Geſchaͤfte ruhten, 

und alle Muthmaſungen bewegten ſich. 
Der Affe, die Gans und der Mauleſel 
legten ſich auf Kundſchaft; der lezte hielt ſich 
fuͤr 


200 


für ſehr klug, weil er Pferde in feinem 
Stammbaum’ hatte, die zweite war bekannt⸗ 
lich immer ſtolz auf ihre Abkunft von den 
kapitoliniſchen Voͤgeln, und der erſte hatte 
beide gerne zum Beſten, wobei er ſich immer 
das gute Koͤrnchen aus ihren Nachrichten zu 
erſpaͤhen wuſte, indem er ihnen wegen der 
vielen Spreu, die ſich dabei fand, kek alles 
Verdienſt ablachte. 

Der Loͤwe hatte ſich ſchlaflos 3 
erzaͤhlte die Gans am Ende ihrer Nachfor⸗ 
ſchungen; jezt braucht er die Schlummerkur, 
und hat ſich deshalb die neueſten Werke des 
— Uhus mitgenommen. — Bitt' um Verge⸗ 
bung, gnaͤdige Nachbarin, betheuerte der 
Mauleſel, man hat Sie falſch berichtet. Ein 
groſes Geſchaͤft iſt vor, und der Monarch 
ruͤſtet ſich in tiefem Nachdenken dazu: auch 
hat die Hoͤhle einen verborgnen Zugang, 
durch welchen der Fuchs fleiſt g aus⸗ und ein⸗ 
ſchluͤpfen ſoll. 

Haha! dachte der Affe, wie er dieſe 
Nachrichten anhoͤrte, der Loͤwe hat Langewei— 
le, und die Höhle ein koch. Ich weis jez 
genug. Damit beurlaubte er ſich von Dam 

Gelb⸗ 
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Gelbſchnabel und Meiſter Spizohr, lies fie 
ihr Geplauder und ihre Erkundigungen fort⸗ 
ſezzen, und ſuchte behende der Hoͤhle in den 
Ruͤkken zu kommen. 

Man vermiſſte ihn die naͤchſtfolgenden 
Tage uͤber, dagegen wurde der Fuchs ſicht⸗ 
bar. Die Aeffin und ihre Junge aͤuſſerten 
eben fo laut ihre Unruhe, als dieſer die fei- 
nige zu verbergen ſuchte, und Gans und 
Maulthier hatten unendlich viel zu troͤſten, 
zu fragen, zu rathen, ohne daß jemanden 
oder ihnen ſelbſt damit geholfen wurde. Die 
Wahrheit von der Sache beſtand darinn, daß 
der Fuchs die Oeffnung der Hoͤhle nicht mehr 
fand, als der Affe ſie gefunden hatte. 

Die Zeit der Loͤwenruhe war voruͤber: 
der Herr trat aus der Höhle, und — wer 
ſchildert das allgemeine Erſtaunen! — der Affe 
hinter ihm. Er war zur rechten Stunde ge⸗ 
kommen, um den Spleen des Königs zu be- 
ſchwoͤren; feine Sprünge und Frazzen erſez⸗ 
ten ſehr erwuͤnſcht die verdruͤslichen Geſchaͤfte 
des Fuchſes; fo wurde die Hinterthuͤre der 
Einſamkeit, welche der Scherz theilte, den 
Ernſte verrammelt, die erſte Neuigkeit der 

Wie⸗ 
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Wiedererſcheinung beſtand in der Favoriten. 
ſchaft des ne ! 


4. 
Kohle und Scheit. 


Aus dem Meiler kam die Kohle; als ſie an 
dem gruͤnen, thauigen Boden hinraſſelte, 
ſchrie ihr das friſche, kaum gebohrne Scheit 
entgegen: Wie haͤſſlich biſt du, wie ſchwarz, 
wie verbrannt und duͤrftig gegen mich, juͤng⸗ 
ſten, kraͤftigſten Sohn des Waldes! — Nur 
gemach, Freund! antwortete die Kohle, wir 
ſprechen uns wieder! 

Sie wurden auf denſelben Wagen gela— 
den, und zur Reſidenz gebracht. Schnell ge- 
nug bemaͤchtigte ſich der Koch mit feinen Ges 
hilfen der Kohle und ihrer ſchwarzen glaͤn— 
zenden Schweſtern, indeſſen ſie den rohen 
Waldſohn ſamt Bruͤdern den b 
uͤberlieſſen. 

Lebe wol, und bringe dein Leben im Ge- 
ſindeofen zu, rief ihm die Kohle nach, ich 

gehe 
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gehe nach der Kuͤche, und unmittelbar unter 
die Kaſſerolle, worinn des Fürften Lieblings⸗ 
gerichte bereitet werden. 

Ein junger Baum, der noch in vollem 
freien Waldleben ſtand, hatte den fruͤhen 
Streit der beiden gehört, und- vernahm nun, 
bei der Ruͤkkehr des Fuhrmanns, auch die 
Entſcheidung ihres endlichen Schikſales. Laͤ⸗ 
cherliche Dinger! ſagte er im behaglichen Ge— 
fühle feines unabhängigen Daſeins vor ſich 
hin — ſeid ihr zum Feuer verdammt, ſo iſt 
es wahrlich gleichviel, wo! Ich lobe mir das 
Leben in Gottes freier Luft. 


ur 150 
Hilfe aus dem Stegreif. 


Der Mann aus dem Parterre. Nun 
wie iſt's gegangen, mein Guter? 
Der Schoͤngeiſt. So, ſo! 
Mann a. d. Part. Sie ſcheinen nicht 
ganz zufrieden? d 
Schoͤn⸗ 
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Schoͤngeiſt. Doch, doch! — Man aus 
ja Geduld haben. | 8 

Mann a. d. Part. Alſo Ausftelungen? 

Schoͤngeiſt. Hie und da: im Grunde 
fand man mein Luſtſpiel vortreflich — 

Mann a. d. Part. O! Morgen- Mit 
tag⸗ Abend- und Nachtzeitungen werden es, 
muͤſſen es aus einem Munde loben — 

Schoͤngeiſt. Und doch tadelt man an 
dem Plane! 

Mann a. d. Part. Was Sie ſagen! 
An dem Plane! welches Zeitalter! N 

Schoͤngeiſt. Da iſt aber bald gehol⸗ 
fen, uͤbrigens — 

Mann a. d. Part. Sie richten mich 
auf! Werden Sie den Undankbaren zu Liebe 
das Stuͤk umarbeiten? 

Schoͤngeiſt. Bewahre! das waͤre Feig⸗ 
heit! 

Mann a. d. Part. Edel! 

Schoͤngeiſt. Ich werde — 

Mann a. d. Part. Eine Widerlegung 
herausgeben? | 

Schoͤngeiſt. O! es geht viel leichter! 
Ich werde - | | 


7 


Mann 
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Mann a. d. Part. Eine Selbſtrezen⸗ 
fion fertigen? 

Schoͤngeiſt. Mit nichten! Ich mache — 
Manna. d. Part. Es das naͤchſtemal 
beſſer? 

Schoͤngeiſt. Den fünften Akt e 
erſten! 

Mann a. d. Pakt. Brav! nur iſt ber 
Zug beinah zu heroiſch fuͤr ein Luſtſpiel. 

Schoͤngeiſt. Irrthum auf allen Ekken! 
kann es kuͤnftig heiſen, und ſo bleibt der 
Zug aͤcht komiſch. 

Mann a. d. Part. Oder Geſtändniſſe 

eines Verfaſſers — fo bleibt er einzig! 


6. 


Jſegrim. 


Herr! ſagte der treue Filax, und feine Au⸗ 
gen gluͤhten — Herr! Jegrim iſt unter der 
Heerde. 

Du traͤumſt, verſezte der Hirt. 


Ich 


\ 
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Ich traͤume nicht, Herr! Siehſt du ihn 
denn nicht dort im Schafpelz' umherſchlei⸗ 
chen? Schau nur, wie er die Augen nieder— 
ſchlaͤgt, und heimlich die Zaͤhne fletſcht! Er 
wuͤrgt gewis in dieſer Nacht die halbe Heer— 
de, wenn wir uns nicht wahren. 

Filax! biſt du toll? das Ungeheuer, wels 


ches du meinſt, iſt ja einer unſerer n 


Haͤmmel. 

Darf ich ihn anpakken? W Filax: 
dann ſollſt du gleich das wahre Geſicht ſehn. 

Unterfange dich's nicht! rief der Hirt 
verbietend. 

Bekuͤmmert und unwillig warf ſich der 
ehrliche Filax nieder, den Kopf auf die Vor⸗ 
derpfoten kauernd, und mit wachſamen Au— 
gen dem verkappten Feinde folgend. Da 
nahm er ein Volk Huͤhner wahr, das unter 
Anfuͤhrung des ſtattlichen Haushahnes noch 
einen Abendſpaziergang vom nahen Hof' in 
das Stoppelfeld heruͤber vornahm. Ein lich⸗ 
ter Gedanke fliegt ihn an: er ſchleicht ſich 
ſachte hinweg, und huͤllt ſich in einen Fuchs⸗ 
balg, der in der Huͤtte ſeines Herrn hieng; 
fo verlarvt, kehrt er zur Heerde zuruͤk. Der 

ver⸗ 
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verkleidete Iſegrim ſtrekt den zottichten Ham⸗ 
melskopf, wie er den ſonderbaren Ankoͤmm⸗ 
ling erblikt, welcher erſt ſchleichend den Huͤh— 
nern naht, dann urploͤzlich raͤuberiſch auf die 
laut ſchreiende hinſchieſſt. 

Maͤchtige Gewalt des Beiſpiels! Iſe— 
grim vergiſt, von ihr hingeriſſen, feiner Rol- 
le und der noch zu fruͤhen Zeit, und faſſt 
ein Schaf bei'm Schopfe: aber ſchnell wen— 


det ſich Reineke Filax, den Heuchler haſchend; 


die Huͤllen fallen, der treue Waͤchter iſt ge⸗ 
rechtfertigt, und der überrafchte Hirte dankt 
ihm mit Blik, Mund und Herz. 


7. 
Der Mandelkern, 


Die Schale warf dem Mandelkerne Undank 
vor, daß er ihren Untergang veranlaſſe. 
Man ſucht dich auf, rief ſie, und zum Dan— 
ke dafür, daß ich dich ſchuͤßte und ſchirmte, 
werd' ich — zu Grunde gerichtet. 

Aber, 
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Aber, werd' ich nicht auch verſchlukt? 
fragte mit dem ſanfteſten Tone der Verthei— 
digung der Kern. Könnte ich nicht ſagen, 
daß du mich nur fuͤr das Verderben gros 
zieheſt? 8 

Du haſt Recht! Ach! warum giebt es 
doch Menſchen in der Welt! Sie waͤre ſo 
ſchoͤn, ohne dieſe luͤſterne, nimmerſatte Un⸗ 
geheuer! | DR 

Ach! warum giebt es doch Schalen und 
Kerne in der Welt! ſeufzte eine nahe Blume. 
Mein ſchoͤnes Daſein wird ihnen zum Opfer; 
ſie ſtoſen mich undankbar aus demſelben, 
mich, die ich ſie freundlich und lieblich an⸗ 
kundige! ̃ 

Wie Schade! liſpelte Nachbar Strauch 
auf der andern Seite, daß die Knoſpe nicht 
mehr hier iſt, um auch uͤber die Blume zu 
klagen! 5 


8. Die 


1 15 
Die Lare 


Das Heimchen ſas am Heerde, und zirpte. 
Leiſe ſchlich die naͤſchige Kazze heran, u fi ch 
aufmerkſam allenthalben um, ſchnuppe rte 3 15 
nach Bratenluft, und fand — o 10 
die Luft nur zu rein, und von allen ein⸗ 
luͤſternden Duͤnſten frei. Verdruͤslich so 
fie die langſamen Schritte zuruͤk; ärgerlich 
grinzte fie das Heimchen an: Wirſt du nicht 
aufhoͤren zu zirpen, kleiner Narr! der Heerd 
iſt verwaiſt, und kein Schornſtein raucht 
mehr. 

Aber mein Andenken iſt nicht verwaiſt, 
erwiederte das der Heimath treue Thier: ich 
haͤnge nicht am Topfe, nur am Heerde. Es 
gieng mir wol hier, und ich liebe die Haus— 
götter, die mir wolthaten. 


* 


Proteus. | N, a 9. Klau⸗ 


Sr 
Fe 8 9. wi 0 

. au ſ ur. 

a Rn u 
Pr: 1 

Re) Ich abe es überlegt, es act nicht, fagte 
er Maulwurf trokken. 

Wenn die jungen Leute nur der Beſon⸗ 
ienheit des Alters glauben wollten! ſeufzte 
die Schildkroͤte. 

4 Ach ja! ach ja! die Welt iſt ohnehin ſo 
boͤſe, winſelte das Faulthier. 8 

Aber ich will! ich vermag's! rief mit 
blizzenden Augen die kleine, raſche Eidexe — 
ich dank' euch fuͤr gute Meinung und die 
Muͤhe der Warnung, aber ich ſehe, und 
Herr Maulwurf iſt blind; ich laufe und Frau 
Schildkroͤte kriecht; ich wende und drehe 
mich, und Freund Faulthier iſt immer aus 
einem Stuͤkke. Mein Weg geht weiter — 
hier giebt es fuͤr mich keinen Troſt. 

Sie huſchelte davon, und ſties im dich— 
ten Graſe auf eine Schnekke, die ungeſe— 
hen und unbehilflich, ſtark genug war, die 
uͤberraſchte Rennerin ſtraucheln und fal— 

len 


Refem. u 1 
O Zevs! rief die abgeſcht . 

Augen — ich habe geſuͤndigt, und 
ſtraft: ich will Buſe thun, d der Schi 
abbitten, dem Faulthier' gehoͤride Ach 
beweiſen, und zu dem Maulwurfe hing 
gen; dort will ich in Dunkelheit und Se 
betrachtung mein Leben zubringen. n 

Sei klug, mein Kind! liſpelte die Schne A 
fe; ich bin wie der Maulwurf blind, lange * 
ſam wie die Schildkroͤte, doch — traͤge bin 
ich nicht. Schwer laſtet dies Haus auf mir, 
der Spott der Menſchen und Thiere noch 
ſchwerer auf dieſem Haus e, und doch ſchlepp' 
ich es taͤglich, und wenn gleich nur allmaͤh⸗ 
lich, doch zulezt weit. Du, Gewandte, 
Schlanke, Niedliche; krieche du weder in 
die Höhlen des Maulwurfes, noch laufe fo 
unvorſichtig, daß ein Schnekkenhaus, wel— 
ches dir zur Unzeit aufſtoſſt, dich umwerfen⸗ 
moͤge. 

Sei meine Freundin, bat die getroͤſtete 
Eidexe. 


Gerne 


7 


7 
eu En 


komme taͤglich zu mir, dur wirft 
uf derfelben Linie, aber mit 
orgeruͤkt finden. Die Klauſur 
in ihm ſelbſt. 


IO. 


Dreierlei Weiſe. 


Sanft ſog der Quell die Silbertropfen rings 
um ſich her ein, und ſprudelte fie klar und 
friſch aus dem glänzenden Geſtein. Hab— 
ſuͤchtig ergriff der Bach den Quell, und riſſ 
ihn mit allem Getoͤſe fort, deſſen er faͤhig 
war. Er begegnete dem ſchaͤumenden Wald— 
ſtrom; zitternd wand ſich der Kleingroſe ſeit— 
waͤrts; der Maͤchtige gieng ſeines Weges, 
ohne auf ihn zu achten, und fand ihn wie— 
der, ohne ihn zu ſuchen, nahm ihn auf, oh- g 

ne ſich um ihn zu kuͤmmern. 


U 
— 


11. Ideen⸗ 
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Ideen v — . 
* 1 9 
Die Ideen ee ſich gegen hir * e 
ſtand. Warum, ſagten die kleine flüchtige f 88 
Silfiden, ſollen wir ewige Sklaven dieſes 4 
ſchwerfaͤlligen Zauberers ſein, welcher ohnen, a 
uns doch nichts iſt? Wir find in der ge 8 
brechlichen Huͤtte eingekehrt, die er bewohnt, EN) 
und haben fie reichlich und ſchoͤn eingerich- 
tet: an unſerm Leben entzuͤndete ſich erſt 
das feinige, und nun will er mit uns fchal- De 
ten und walten, als wären wir feine Maͤgde. 
Er fol uns kennen lernen, wir wollen uns 
verbinden, und ihm widerſtehn. 
Sie brachten ihren Bund ohne den Ver— 
ſtand zuſammen, aber hilf Himmel! wie 
huͤpfte nun alles durcheinander, welch bun— 
tes, zufaͤlliges Gewimmel entflammte den 
herbergenden Kopf: Fieber, Wahnſinn und 
Raſerei folgten ſich in ſchneller Entwiklung. 
Die gebrechliche Huͤtte wankte, die ſchoͤne 


Einrichtung ſtand in Gefahr: einmuͤthig er— 
kann⸗ 
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kannten die belehrte Silfiden, daß die Ge- 
walt des Zauberers fuͤr ſo lebhafte Geiſter 
unentbehrlich ſei, fie liefen ſich das ſalomo⸗ 
N iſche Siegel von neuem gefallen, und aus 
8 d Fieber wurde geſunde Begeiſterung, aus 
dem Wahnſinne Genialitaͤt, aus der Naferei 
fruchtbares Schaffen. 
e 


. 


/ 


12. 


Die Einfiehler, 


— 


Die Göttin der Einſamkeit hoͤrte in ihrer 
ruhigen Klauſe von ohngefaͤhr, fie beſizze 
drei Juͤnger auf Erden, welche ſie mit ſtets 
gleicher Inbrunſt verehrten, und ihren Ruhm 
durch ſtille Anhaͤnglichkeit laut predigten. 
Frau Fama erzaͤhlte ihr, nachdem die ſonſt 
ſo ruhige Dame einmal neugierig geworden, 
ſoviel davon, daß ſie beſchloſſ, mit eignen 
Augen zu ſehn, Mantel und Schleier uͤber— 
warf, die leiſe Sokken umband, und an Ort 
und Stelle ſchlich. 


Sie 
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Sie blikte behutſam durch! die Thuͤrſpalte 
des erſten Einſiedlers, und fand — auf weis 
chem Lager das Faulthier ausgeſtrekt; gaͤh⸗ 
nend wenn es nicht ſchlief, und schlafend, 
wenn es nicht gaͤhnte. Das iſt kein Sr 
von mir, ſprach ſie kopfſchuͤttelnd, und ſchlich 
weiter. 
Durch ein halb offnes Fenſter nahm ſie 
den zweiten Verehrer wahr, und — ſah den 
Affen, der behaglich vor dem Spiegel ſas, 
beſtaͤndig Geſichter und Frazzen wechſelte, 
und ſich fo wol gefiel, daß er gar nicht auf» 
ſtehn konnte. Abermals ſchuͤttelte ſie das 
Goͤtterhaupt, und gieng von dannen, indem 
ſie halblaut klagte: e Fama kann ſo 
luͤgen! 

Durch die Ritze einer Hoͤhle entdekte ſie 
endlich die Eule, welche, ſtolz auf die Wuͤr— 
de, Minervens Vogel zu heiſſen, uͤber filo— 
ſofiſchen Traͤumen bruͤtete, und eine beſſere 
Welt ſich ſchaffend, nach der wirklichen nur 
dann hinſah, wenn fie mit ihr zu zanken 
Luſt empfand. Sie ſchuͤttelte den Kopf zum 
Writtenmal', und kehrte nach der Heimath 
zuruͤk. 

Ihren 


a auf: es zog fie mit 

Im ſtillen Schooſe 
Wahr⸗ 
irflich- 
end, fo 
zelt mit 


2 

7 Pr 

* * 
7 


eit, der Geliebten gegen ie, die 
keit mit dem holden Geſange verſch 
fand ſie den Saͤnger der inner 
der aͤuſſern befreundet. 

Das iſt mein Juͤnger! rief die Göttin 
entzuͤtt; abe er bedarf keiner Fama! 


7 


Morgentraͤume. 


Der Feldherr. Das Scharmüssel iſt 
gewonnen — auf! zur Schlacht! 

Der Kaufmann. Gluͤklich; find die 
hunderttauſend eingethan! zur Million nun! 

Der Staatsmann. Die Graffchaft 
haͤtten wir erworben! dort liegt aber noch 
unſer Hauptwunſch, die ſchoͤne Provinz! 


Der 


Der Landm 
ben Hofe ſollt' ich 
gehoͤrt mir! 

Die Dame. Zwei 
ſiegt! doch trozt noch der dritte! 


andwerker. Schoͤne Rechnun⸗ 
ge ich doch nur die Hoflieferung 
no hätte! 


Der Schriftſteller. Meine Gedichte 
ſiegen — aber auch in der Proſe mus die 
Palme mir werden! | 

Die Zeit (ihre Fakkel umkehrend). Der 
Traum erliſcht; eure Zeit iſt um! 

Alle (jenfeits). Wo find wir! welche (öde 
derbare Gefpenfter kommen uns entgegen? 

Die Geſpenſter. Eure — unerfuͤllten 
Wuͤnſche! 550 

Die Zeit. Die Morgentraͤume des lez- 
ten Schlummers, die Duälgeifter des erſten 
Wiedererwachens. 


ſind be⸗ 


14. Der 
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Frühling. 


— 


Aus den ſchaffenden Haͤnden Jupiters war 
der Fruͤhling hervorgegangen: d ige 
Gott der Goͤtter winkte Floren, gte 
die Hand des bluͤhenden Juͤnglings in die 
ihrige. Steigt hinab zur Erde, ſprach er, 
und nehmt Beſiz von ihr; mit Blumen 
ſchmuͤkke du den jugendlichen Sohn der 
Schoͤpfung, o Flora; auf immer herrſche er 
uͤber die Fluren, laͤchelnd wie er, und froh 
in deinen Geſchenken moͤgen die Menſchen 
auf ihnen wandeln; nicht forſchend, von 


wannen ihr kommt, um die Zukunft unbe- 


kuͤmmert, ſollen fie frei und Seeligkeit ah- 
nend, des Gluͤkkes genieſen, bis Eliſium ſie 
zur Erfuͤllung der himmliſchen Ahnungen auf⸗ 

nimmt. N 
Hold und gefeiert ſtreuten die Ankoͤmm⸗ 
linge ihre Wonnen auf Erden aus: ein 
ſchuldloſes, harmfreies Geſchlecht umgab ſie; 
unbekannt waren Wuͤnſche und Erinnerun⸗ 
gen; 


* 
x 


— 1 
1 


| ig 


5 
gen; dem Augenblik blühten duftende Tem⸗ 
pel, ſuͤſſer Genuſſ war Andacht, und nur aus 
Blumen wurden Ketten gewunden. 

Ernſt ſtieg Zeres zur Erde: in der Lin⸗ 
ken hielt ſie die goldne Garbe, in der Rech⸗ 
ten die Sichel. Wollt ihr ewig nur taͤn⸗ 
deln? fragte ſie Floren und ihren Schuzbe⸗ 
fohlnen. Saͤttigen Blumen? bedarf es fuͤr 
den Menſchen nur duftender Kraͤuter? Wir⸗ 
ken ſoll er, arbeiten um zu ſaͤen, und ernd⸗ 
tend arbeiten! Sie zeigte den neugierigen 
Soͤhnen der Erde ihre Aehren, lies ſie die 
Koͤrner koſten, und gab ihnen den Pflug. 
Das akkernde Eiſen entwurzelte viel bluͤh⸗ 
tenreiche Kinder Florens und des Fruͤhlings. 
Ach! ſeufzten dieſe, die Menſchen werden 
unſeres ſanften Reiches müde, 

Pomona ſenkte ſich der ernſten Zeres 
nach: ein Fuͤllhorn koͤſtlicher Fruͤchte lag in 
ihrem Arme, Meſſer und Samenkerne waren 
in ihren Haͤnden. Nur Bothen ſollen die 
Bluͤhten euch ſein, rief ſie den Erdeſoͤhnen 
zu; nur verheiſen ſollen ſie in lieblicher Ge— 
ſtalt; aber Zeres naͤhrt, ich erquikke euch. — 
Begierig griffen die Menſchen nach Pomo— 

nens 
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nens Gaben, eifrig lernten fie Bäume pflan- 
zen und pflegen — mit Inbrunſt flehten fie 
zu dem Vater der Goͤtter um Sommer und 
Herbſt, daß die Saaten der Zeres, die Fruͤch— 
te Pomonens reifen möchten. 

Da erhob ſich Vulkan in ſeiner unter— 
irrdiſchen Werkſtaͤtte, ſchuͤttelte unwillig das 
Haupt, und rief: Zevs, wenn du ſoviel Be— 
friedigung den ungenuͤgſamen Kindern der 
Erde einraͤumſt, ſo gieb auch mir die Ruhe— 
zeit, daß ich meine verborgne Arbeit beſtrei— 
ten, und die Kraft des Hervorbringens ver— 
juͤngen kann. Wollen ſie, die Luͤſterne, Ernd— 
ten, und nicht mehr Blumen allein, fo moͤ⸗ 
gen ſie auch den Eispanzer des Winters tra⸗ 
gen lernen. 

Klagend ſprach der Frühling: Sie ver⸗ 
ſtoſen mich; ach! das Schoͤne genügt ihnen 
nicht; laſſ' o Flora! laſſe mich flieh'n! An 
Floras Hand ſank er vor Jupiters Thron. 
Doch! rief er, die Haͤnde faltend, doch, gro- 
ſer Zevs, lieb' ich ſie noch, dieſe Menſchen. 
Gieb mir Eliſium zum Antheil; dort will ich 
die geſaͤttigte Reinere mit nie unterbrochenen 
Wonnen empfangen: aber auf Erden ſie nur — 

be⸗ 
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beſuchen, und zwiſchen Spuren des Win⸗ 
ters, Furchen der Saat, und Muͤhen der 
Erndten meine Blumen als Verheiſung und 
Troſt ſtreuen. 

Zevs winkte eng, der Olimp 
bebte, und dem fliehenden Fruͤhling folgten 
die Jahreszeiten auf der Erde: aber Eliſiums 
Pforte blieb ihnen bee dort ede 
te ewig 0 8 | 


15. 
Die Fuͤrbitterinnen. 


Der Adler war in gerechtem Grimm' uͤber 
die Eule entbrannt. Die Elende! rief er, 
fuͤr Minervens Vogel giebt ſie ſich aus, ver— 
birgt ſich vor dem allbelebenden Lichte des 
Tages in Felskluͤften, heuchelt tiefes Sin— 
nen und unergruͤndlichen Sinn; aber, wenn 
die Nacht ihren Schleier an die Mifferhat 
ausleiht, dann kriecht ſie mit leuchtenden 
Augen hervor, ſchwingt die Diebesfittiche, 
krallt die unbekannten Faͤnge, und raubt 

was 
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was ihr geluͤſtet. Lange ſchon dauern Gleis⸗ 
nerei und Unfug; laut ſchallt die Klage uͤber 
geheime Verbrechen — ſie hat ſelbſt meine 
Nachſicht gewuͤrgt, nun falle auch ſie! 

Klug und gewandt hatte die Eule ge— 
ſucht, das Ungewitter zu beſchwoͤren. Alle 
kleine Voͤgel, die vor ihr zitterten, erſchie! 
nen als Fuͤrbitter; die mittlere ſuchten ſie 
zu entſchuldigen, und laut vertraten Falken 
und Getier ihre Sache, weil — fie auch die 
ihrige war. Der ehrliche Storch klapperte, 
der ſchelmiſche Sperling zwitſcherte, die ſanf— 
te Nachtigall floͤtete, der ſchlaue Rabe kraͤchz⸗ 
te für fie, und ganz beſouders noch drohte 
der lezte mit dem Zorn' Minervens. 

Mitleidig blikte der Adler auf den Storch, 
gerührt auf Filomelen; des Sperlings ach⸗ 
tete er nicht, und raſch fuhr er den Raben 
an: Wer gleich mir des Vaters Blitze 
traͤgt, wird ſich bei der goͤttlichen Tochter 
zu rechtfertigen wiſſen; ſchweige und zittere, 
du — Kraͤchzer! 

Das Schikſal der Eule eier entſchie⸗ 
den, als laut wirbelnd die Lerchen erſchie— 
nen, und mit den zauberiſchen Fruͤhtoͤnen des 

Tages 
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Tages inſtaͤndig Gnade und Schonung fuͤr ſie 
erflehten. | | 

Der Adler blikte fie betroffen an. — Bis⸗ 
her, rief er nach einer Pauſe, bisher baten 
nur Furcht, Gutmuͤthigkeit oder Mitſchuld; 
aber nun ihr kommt, ihr freundlichen, leicht— 
gefluͤgelten Gaͤſte des Morgens; ihr, die ein 
ſchneller Flug himmelan traͤgt, und Nachts 
das ſichere Erdlager birgt, nun mit euch die 
Sorgloſigkeit bittet, erkenn' ich die Gefahr, 
der Eule zu ſchonen, ganz, ganz ihre Arg— 
liſt. Jezt wuͤrde ſie — waͤre ſie es nicht 
ſchon — unwiederruflich verurtheilt. N 


DER . 


7 
Der innere Werth. 


Ein Sandkorn ſas ſtolz auf der koſtbaren 
Streubuͤchſe, und bruͤſtete ſich nach dem un— 
ſcheinbaren Haͤufchen Rheinſand auf dem 
Tiſche herab. Ich wohne im Golde, ſagte 
es, ihr Geſindel gehoͤrt eigentlich unter den 
Tiſch. 

Wie 
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Wir — nahm einer der unſcheinbaren 
Fremdlinge das Wort — wir beduͤrfen nicht 
deiner Wohnung; denn wir — find Gold. 


17. 
Das ſtrenge Aug. 


Der Löwe ſprach: Mein Auge iſt zu ſtreng, 
es macht die Thiere erbeben; ihre Liebe flieht 
mich, ich werde nur gefuͤrchtet. Groſer Zevs, 
bat er, gieb mir ein milderes Auge, ſtreng 
bleibe immerhin das andere. 

Zevs erhoͤrte ihn. 

Alle Thiere waren entzuͤkt, weil nun 
der Loͤve immer nur den ſanften Dit brauch⸗ 
te; indem er mit eigner Kunſt es zu gewoͤh— 
nen wuſte, daß ſein Profil die Hausehre bei 
den Unterredungen machte. Waͤhrend ſich 
alles der Wirkung freute, ohne nach der Ur- 
ſache zu gruͤbeln, ſann der ſchlaue Fuchs 
über dieſe nach: mit leifen Schritten und ein« 
gezognem Schweife ſchlich er ſo lange um den 
Loͤdben her, bis er das Geheimnis weg hatte. 

In 
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In der naͤchſten Nacht, welche auf dieſe 
wichtige Entdekkung folgte, ſties ſich der 
Loͤwe, man wuſſte nicht durch welchen Zu— 
fall, an einem Dorn' auf ſeinem Lager das 
rechte Auge aus; und — wie ſonderbar! es 
war eben das ſtrenge. 

Sorgfaͤltiger moch als vorher befliſſ er 
ſich nun der Profilſtellung; ununterbrochener 
als ſonſt, war nun ſeine Sanftheit, und — 
abermals ſonderbar genug! — der Fuchs al’ 
lein war nicht mehr auf der Seite des mil- 
den Auges, ſondern nur auf der blinden des 
Gebieters anzutreffen. 


/ 


18. | 
Die Mairo ſe. 


Ich bin immer dem Menſchen nah, ſprach 
die Monathroſe. Die volle duftende Mai⸗ 
roſe gluͤhte, ſchoͤn vom Fruͤhthau beperlt, im 
reichen Purpurſchmelz' und ſchwieg. 


Proteus. 15 Keine 
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Keine unedle Hülle dekt mich, flüfterte 
wieder die Schwaͤzzerin der nahen Moos. 
roſe zu. f 

Auch die edle Spalierbewohnerin blieb 
ſtumm, im Dunkelgruͤn ihrer Umgebung. 
prangend. 

Ihr ſchweigt! — Elender Behelf der 
hilfloſen Anmaſung! hier kommt die Holde, 
der wir angehoͤren — ihre 5 wird ſchnell 
entſcheiden. 

Und die Jungfrau gieng bei der alltaͤg⸗ 
lichen, ſtachlichten Prahlerin voruͤber, und 
barg die volle Mairoſe, die unbewaffnete 
Moosroſe an dem aufbluͤhenden Buſen. 


19: 


* 


Der Kanal. 


Die Schneemaſſen der Alpen ſchmolzen an 
dem Mittagsſtrahl' der Sommerſonne, ge⸗ 
waltig rauſchten die Waſſer in den alten Fel— 
ſenbekken, ſchaͤumend brauſten die Bekken 

über, 
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über, wild ſtrahlten die Wogen empor, und 
toſten dann heulend Klippen ab. | 

Eben war in fernen Thälern ein neuer 
Kanalbau fertig geworden; freudig ſtand der 
Meiſter vor ſeinem Werke, welches ſich in 
langgeſtrekter, regelmaͤſiger Bahn, zwiſchen 
jungen Baͤumen hinzog, und das neue Beet 
ſtolz harrend' dem bald erwarteten Drange 
der Waſſer bot. 

Wenn nur — 1 der beſorgte Bau⸗ 
herr. PUR 

Dein Ton errlth Furcht / mein Freund, 
erwiederte der Meiſter entruͤſtet. 

Vor dem ſchreklichſten der Elemente! 

Dieſe Quader — 

Wuͤthend rollt es von den Bergen herab — 

Dieſes wol gehoͤhlte, richtig berechnete 
Fluſſbeet. 8 

Stroͤme, Seen, Baͤche ſchwellen an! 

Dieſe unterirrdiſchen Ausfluͤſſe — 

Mit ungeheurer Macht wird es dein 
Werk faſſen — 

Dieſe oberirrdiſche Schleuſen — 

Da droͤhnte wie Ungewitter die Fluth her⸗ 


an; ſie brauſte im bald überfüllten Kanale wild 
da⸗ 
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daher, zertr uͤmmerte die Schleuſen, zerriſſ 
die unterirrdiſchen Aus fluͤſſe, wuͤhlte das zu 
enge Beet auf, und warf die auseinander 
getruͤmmerte Quader himmelan. 

Troſtlos retteten ſich Bauherr und Mei— 
ſter vor dem wuͤthenden Elemente; aber hart 
auf der Ferſe der Fluͤchtigen bruͤllten die 
Wogen, und der zuͤrnende Waſſergott rief 
den Bebenden nach: So war's immer, und 
”fo wird's bleiben, die Ohnmacht hat die 
Regel für ſich, aber die Kraft den Er⸗ 
* folg” **). f | 

Das ſchaͤumende Grab hatte fie ver⸗ 
ſchlungen. 


20. 
Das Spiel der Akkorde.“ 


— 


Warum ſich auch der Menſch unterſtehn 
mag, uns ſeine Namen beizulegen? nach 
ſeiner Willkuͤhr uns zu vereinen? wie uͤber 

Skla⸗ 


4 


*) Schiller, das Naturgeſez. 
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Sklaven mit uns zu fchalten? Sind wir 
nicht aͤlter in der Natur, als er — und un⸗ 
ſterblich in ihr, indeſſen er zu Staube wird! 
So ſprachen die Toͤne unter ſich, und be— 
ſchloſſen nicht mehr zu gehorchen. Die Har- 
monie verſtummte: einzel ſchallten die Laute, 
einzelne Ruͤhrungen bebten aus den Saiten 
auf; doch das Reich der Toͤne war zerfallen. 
Da riefen die reuige Bekehrte: Unſer iſt der 
Laut, aber des Menſchen iſt der Akkorde 
Spiel. Seine Macht ſchafft die unſrige. 


21. 


Amtsſorgen. 


Probſt Topham. Da! bring' Er dem 
Koch ſeinen Kuͤchenzettel wieder — Das iſt 
der traͤgſte Menſch, der langſamſte in ganz 
Alt⸗England! 

Kammerdiener. Wol. 

Pr. Topham. Er ſoll denken lernen, 
daß ich nicht immer erinnern mus — Sollte 

man 
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man doch glauben, ich hätte des wegen in 
Oxford ſtudirt! 

Kammerdiener. Wol. ; 

Pr. Topham. Ich kann unmoͤglich Al- 
les im Kopfe behalten. Drei Hauptſpeiſen 
hat er wieder ausgelaſſen — ich habe ſie 
eigenhaͤndig zugeſchrieben! 

Kammerdier. Wol. 

Pr. Topham. Iſt der Bote mit den 
Zeitungen noch nicht angelangt? 

Kammerdiener. Bei dem Sturmwet⸗ 
ter iſt es unmoͤglich. ‘ 

Pr. Topham. Unmoͤglich! gleich alles 
Schwere unmoͤglich! — weil man nichts thun, 
ſich nicht anſtrengen mag. — Wenn Herr 
Wilborne fragt, ſo wird er um zwei be— 
ſtellt. 

Kammerdiener. Wol. 

Pr. Topham. Er iſt langweilig, aber 
er bringt Geld — N 

Ein Bedienter. Der Landprediger von 
Wakefield — — 

Pr. Topham. Um eilf Uhr die kalte 
Paſtete, und zwei Flaſchen Oldhok — 

Kammerdiener. Ganz wol — 


Pr. 
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Pr. Topham. Zum Souper ja Faſa⸗ 
nen! auch Truͤffeln! 

Bediente. Der Landprediger von Wa⸗ 
kefield —- 

Pr. Topham. Schon wieder? — er 
fol morgen kommen. 

Bedienter. Er bittet unterthaͤnig — 
Morgen mit dem Fruͤheſten mühe er * 
nach Hauſe | 

Pr. Topham. Haͤtte eben ſo gut da 
bleiben koͤnnen. Ich habe zu thun — er ſoll 
es kurz machen. 

Bedienter. Ganz wol. | 
Pr. Topham. Kammerdiener! die drei 
Weinproben! und den Spieltiſch nicht ver- 
geſſen! jene ſind eilig, und — Boſton iſt 
uns wenigſtens eben ſo intereſſant, als es 
einſt fuͤr Lord North war. 

Der Landprediger (eintretend). Unter⸗ 
thaͤnigſter — 

Pr. Topham. Servus! a an bringt 
der Herr? 

Lan dprediger. Ach leider! komme ich, 
um Troſt zu hohlen, Sir! Die Zeiten ſind 
ſchlecht — die Pfarr' iſt kuͤmmerlich — das 

Wet⸗ 
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Wetter hat Schaden gethan — eine an 
Zulage — | 
Pr. Topham. Man mus genuͤgſam 
fein, lieber Herr! nach dem Geiſt' der Schrift — 
Landprediger. Ach! dreiſig Pfund 
Einnahme nach dem Geiſt' meiner Beſtallung, 
und Weib und Kind — 
Pr. Topham. Dreiſig Pfund — iſt 
viel auf dem Lande. Sie muͤſſen mit Ihrer 
Ehewirthin ein gutes Beiſpiel geben. 
Landprediger. Aber der Hunger — 
Pr. Topham. Betet und arbeitet! der 
Herr ſorgt für die Seinen — | 
Landprediger (b. S.). So gehoͤrt er 
nicht dazu, denn ihm beſcheert Fr im 
Schlafe. 
Pr. Topham. Adieu! adieu! (Er ſchlaͤgt 
eine Weſpe nieder.) Du Weindieb! du! (Geht.) 
Landprediger (ſieht ihm nach, dann mit 
einem Blik auf die Weſpe). Der Brudermoͤrder! 
(Seufzend, im Gehn.) Ach! mein Bienenkorb 
iſt kein Magazinſtok — fuͤr mich! 


22. Die 


| 22. | 
Die Nebenbuhler. 


Ich bin das juͤngſte Kind des Genies! rief 
die Skizze ſtolz aus, welche eben des Mei— 
ſters Hand an der Wand des Kabinets ge— 
ſchaffen hatte. Aus ſeinem Haupte ſprang 
ich leicht und kekk, wie einſt Pallas aus Ju⸗ 
piters Kopf. | | 
Schweig! ſagte das Paſtellgemaͤlde neben 
an; du Geburt des Zufalles, du leichtferti- 
ges Geſchoͤpf der Kohle und des Augenbliks. 
Zwei Bewegungen der Hand reichten hin, 
dich in ein unfoͤrmliches Leben zu rufen; eine 
einzige genügt, es zu verloͤſchen. Sieh da- 
gegen meine Vollendung, mein ſanft ver- 
ſchmolzenes Farbenſpiel, meine milde Kraft! 
Eingebildetes Ding! fiel der Kupferſtich 
gegenuͤber ein; vergiſſ du nicht, wie ſchnell 
deine Vollendung erbleichen, dein Farben— 
ſpiel ſchwinden wird; aͤngſtlich muſt du jeden 
Moment zählen, denn jeder entzieht dir ei- 
nen Reiz, und vergeblich ſuchſt du Hilfsmit— 
tel 


234 | 9 


tel gegen die allmaͤhliche Zerſtoͤhrung. Ich 
aber bin dem Kupfer und Eiſen entſprungen; 
Metalle ſind meine Eltern, meine Dauer 
heiſſt Ewigkeit. 

Ueber den drolligen Kandidaten der Emig- 
keit aus Drukkerſchwaͤrze! ſpoͤttelte das erha⸗ 
bene Oelgemaͤlde am Pfeiler: wie laͤcherlich 
du biſt, wenn du, aͤngſtlich hinter das ſchuͤz⸗ 

zende Glas verſtekt, den Helden der Unver⸗ 


gänglichkeit ſpielſt. Auch bedarfſt du deren 


gar nicht, denn leicht erſezzen dich die ver- 
hundertfachte Geſchwiſter. Ich nur bin ewig 
und einzig; des groſen Meiſters Hand erhob 
mich, die Unſterblichkeit mir verleihend, uͤber 
jedes Nachſtreben ſchwacher Kopien, und wol— 
thaͤtiges Oel ſchuͤßt meine Schönheit gegen 
jeden Angriff, dem ich offen trozze. 

Kaum waren die lezten Worte verhallt, 


als die lange ſchon kniſternde Flamme aus⸗ 


brach, und die Nebenbuhler um Unvergaͤng⸗ 
lichkeit mit dem Hauſe verzehrte. 


23. Des 


1 
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23. 
Des Tadlers Widerlegung. 


Die ewige Planmacherei — 

In der That, das immerwaͤhrende Vor— 
bereiten — das endloſe. 

Wird zulezt unertraͤglich. 

Aeuſſerſt langweilig. 

Handeln iſt die Sache — 

Allerdings! handeln iſt's! | 

So murrte der Leopard, ſo klagte der 
Haſe dem Leoparden nach: halb verwundert 
und voll geringſchaͤzzig ſah jener nach die- 
ſem Echo: die Verachtung nicht ahnend, und 
dik ſich aufblaͤhend, ſah das Echo nach je— 
nem, ſpizte ſtolz die Löffel, und bildete ſich 
ein, Held zu ſein. 

Mitleidig zupfte der Biber im Worüber: 
gehn den Helden bei der Quaſte, daß er laut 
auf quaͤkte. Komm' einen Augenblik mit mir, 
raunte er dem Hafen zu, der mit ihm fort- 
huͤpfte. 

Un⸗ 


— 
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Unkluger! ſagte der Biber, wie fie allein 
waren: laſſe ſie doch ewig Plane machen, 
dann haben wir immer Ruhe: vergiſſeſt du, 
daß, wenn ihr Handeln beginnt, der Leopard 
mitfriſſt, du aber gefreſſen wirft? 


24. 


Der Kosmopolit. 


Der Guguk lies ſich bei dem Neſt' der ſtil⸗ 
len Taube nieder. Du einfaͤltiges Ding, rief 
er hohnlachend, was treibſt du beſtaͤndig in 
deinem Hausweſen? Girren, Bruͤten, Aez⸗ 
zen deiner Jungen, wieder Girren, Bruͤten 
und Aezzen — damit bringſt du dein Leben 
zu, begrenztes Geſchoͤpf! 
Ich ſuche eine gute Buͤrgerin zu ſein. 
Ja, ja! das iſt immer das Stichwort 
von euers Gleichen! So denkt ihr eure 
Dummheit zu beſchoͤnigen. 
Beſchoͤnigen! iſt dieſe Dummheit — wie 
du ſie nennſt — nicht an ſich ſchoͤn genug? 
Aber 
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Aber der erhabene Schwung des Welt⸗ 
buͤrgers! dafuͤr haſt du keinen Sinn, und 
mein iſt er. 

Die Taube laͤchelte, und liebkoſte ihre 
Jungen. Aergerlich fiel der Guguk ein: Du 
ſchweigſt, waͤhrend ich dir die Ehre gebe, 
mit dir zu ſprechen? 

Ich bitte dich, erhabener Kosmopolit, 
erwiederte ſanft die Taube. 5 

So, ſo iſt's recht! Kosmopolit — ja! 
das bin ich! 

Ich bitte ven f fee deinen Schwung 
fort — - 

Wie? 
unnd ſtoͤhre mich in meinem Frieden nur 
von ferne durch dein — haͤſſlich Geſchrei! 


25. 
Nachruhm. 


Feſtlich geſchmuͤkt ruhte die fette Gans auf 
filberner Schuͤſſel, um bei dem groſen 
Schmauſe in Mitte der kleinern Gerichte zu 

pran« 
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prangen. Ein neugieriger Sperling huͤpfte 
an's Fenfter, die Merkwuͤrdigkeit zu ſehn, 
und gakernd kam ihm ein altes Huhn ent⸗ 
gegen. 

IJIjꝗſt fie das? fragte der Sperling, indem 
er den Hals fo lang’ als moͤglich ausſtrekte, 
um den kleinen Kopf vorwaͤrts zu bringen. 

Ja, ja, antwortete die Redſelige, uͤber 
die Gelegenheit zum Erzaͤhlen froh. 

Sie, die taͤglich — — —? 

Ein Pfund Mehl, und eben W Ger⸗ 
ſte — as. 

Die ſo ſchoͤne Federn hatte? 

Und nichts ſchrieb. 

Und ſo nachdruͤklich zu ſchnattern ver⸗ 
ſtand? a 8 

Ohne Sinn — Zess ſei gelobt, jezt koͤn⸗ 
nen wir alte Huͤhner doch auch wieder ein 
Wort reden. 

Wie hoch brachte ſie ihr — 

Gewicht? Auf zwoͤlf Pfunde. 

Der Sperling zwitſcherte begeiſtert: Eine 
herrliche Sache um den Nachruhm! 


26. Die 


259 
26. 
Die Warnungen. 


— 


Sorgfaͤltig vorbereitet gieng der junge Reh⸗ 
bok von dannen; gute Lehren fuͤllten — nicht 
blos ſein Ohr — auch ſeinen Kopf, und 
eifrig wiederhohlte er ſich die ganze Reihe 
auf dem erſten Ausfluge. Er war in der 
moraliſchen Litanei bis zu den Raubthieren 
gekommen. Sie haben ſcharfe Zaͤhne und 
greiffige Klauen, ſprach er laut — Sagte 
nicht mein Lehrmeiſter, der ſanfte und weiſe 
Hammel ſo? O! ich will mich wol in Acht 
nehmen. 

Ploͤzlich ſah er die wilde Kazze haſtig 
nach der fluͤchtigen Feldmaus ſpringen, ſie 
haſchen, und zerreiſſen. Die Goͤtter ſeien 
mir gnaͤdig! ſchrie der Geaͤngſtigte, das haͤſſ⸗ 
liche Raubthier! welche Krallen! welch Ge— 
biſſ! Damit rannte er uͤber Stok und Stein 
davon; die Kazze ſchlich ihm lachend nach. 

Odemlos kam er auf dem fonnigen Ra⸗ 
ſenflek in der Mitte des Waldes an. Dort 

lag 
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lag ein frommer Wandersmann am Boden; 
auf ein Knie geſtuͤßt, hob er die gefalteten 
Haͤnde mit dem Sehrohr gegen Himmel, um, 
fo ſchien es dem guten Rehbok — die Wune 
der der Allmacht zu ſchauen und anzubeten. 

Der gute Mann! ſtoͤhnte das Boͤklein in 
ſtiller Bewunderung. Aber die weiſere Kazze, 
nur gegen Maͤuſe nicht gutmuͤthig, ſprang 
auf den offenmauligen Juͤngling zu. Das 
Ungeheuer! ſchrie er entſezt und fliehend. 
Das Sehrohr verwandelte ſich in ein Feuer⸗ 
rohr, der Schuſſ ziſchte voruͤber, der Waid— 
mann fluchte, und die Kazze ſchlich ſich laͤ⸗ 
chelnd davon, indem ſie fluͤſterte: Mir dankſt 
du mehr, als deinem ſanften und weiſen 
Hammel. 


ar: 
Der aufzeichnende Engel. 


Heilig iſt mir die Stätte der Helden, Ar— 
mon! wie dankt es dir der Juͤngling, daß 
du ihn zu ihr, zu ihnen leiteteſt. Ach! ſie 
| | find 
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find n aber gros iſt der Anblik: die 
Bilder auf ihren Graͤbern ſprechen zu mei⸗ 
ner Seele ; von unſichtbaren Geiſtern bewegt, 
rauſchen dieſe Waffen, und erhabenes Wehen 
fluͤſtert Siegeston und Ae durch die 
ertoͤnenden Gewoͤlbe. 

So ſprach der gluͤhende Fredal mit feuch⸗ 
ten Augen, brennenden Blikken, und hoch— 
ſchlagendem Herzen zu dem waffenſtarken, 
vom Vaterland' geprieſenen Armon, der — 
ruhig erwiederte: Naͤhere dich jener Mar⸗ 
morhalle, rufe: Mandor! ſieh' und lies. 

Erſtaunt blikte Fredal dem ernſten Mann 
in's Aug; aber unverändert blieb der Blik 
des Erforſchten, und ſtumm winkte er dem 
Zoͤgernden nach der Halle. Fredal gieng und 
rief. | 
Die Pforte eröffnete ſich; in hehrem 
Glanz' ſchimmerte eine Geſtalt des Lichtes 
hervor; der Engel reichte ihm eine Tafel. 
Nimm! ſprach Armon, nimm und lies. Fre- 
dal empfieng das Blatt, die Pforte ſchloſſ 
ſich, der Engel war verſchwunden, und Feuer— 
ſchrift flammte auf der ſchwarzen Marmor⸗ 
tafel in der Hand des Juͤnglings. 
Proteus. 16 Lies 
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Lies du! fiel Armon wieder ein, ich will 
dich geleiten. Er fuͤhrte ihn zu dem Grabe des 
hohen Dannor. „Dem Feinde warf er ſich 
„entgegen“, ſagte die Grabſchrift; „den To— 
„desgoͤttern ſich opfernd, befeelte er mit neuem 
„Muth' das Heer, welches drei verlohrne 
„Schlachten mit banger Schuͤchternheit er— 
„füllten. Er ſtuͤrzte dem Tod’ in die kalten 
„Arme; die Waffenbruͤder errangen den 0 
„auf ſeiner Leiche“. 

O der Groſe! 

Was ſagt die Tafel? 

Fredal las: „Fuͤnfmal war Dannor in 
„anhaltender Schlacht gewichen; ſein Muth 
„war Begeiſterung des Anfalls, und erlag 
„dauernder Gefahr. Er opferte ſich den To— 
„desgoͤttern, aus feinem Blute keimte ſchnell 
„der Sieg, die fuͤnffache Flucht wurde ver— 
„geſſen, und fein Name gros“. 

Weiter! ſprach Armon, ohne Fredals 
ſchmerzlich uͤberraſchtes, innig fragendes Aug' 
verſtehn zu wollen. | 

„Gunthar“, fo fagte die naͤchſte Grab⸗ 
ſchrift, „der Loͤbe im Kampf war Fuͤhrer 
„und Panier feiner Schaaren. Im dichteſten 

„Ge⸗ 
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„Gefecht wehte fein Helmbuſch; wer die 
„Gefahr ſuchte, wandte nur nach deſen den 
„Blik“. 

„Gunthar“, feste die Tafel hinzu, vtroz⸗ 
„te vor tauſend Blikken dem Tode; aber in 
„dem einſamen Gemach' bebte er der Mitter⸗ 
„nachtſtunde: er ſtarb den Tod des Helden, 

„um nicht langſam in den Armen der Kranf- 
heit zu ſterben“. 

Folge mir! unterbrach der immer gleiche 
Armon noch einmal die heiſſe Augenfrage des 
Juͤnglings. Hier finden wir Raſpo's Stätte, 
„Sich nie an Ruhe gewoͤhnend“, ſprach die 
Grabſchrift, „ſucht' er fie zehnmal, um zehn⸗ 
„mal wieder dem geliebten Waffenton' zu 
„folgen“. Aber die Tafel des Engels ſtrahl— 
te mit Feuer auf Schwarz: „Furcht trieb 
„ihn zuruͤk, und Furcht, für furchtſam zu 
„gelten, drängte ihn wieder vorwärts, Ein 
„unvorgefehner Pfeil aus der Hand des Zu— 
„falls beſchloſſ das Wechfelfpiel”. 

Dieſer Engel, rief Fredal aufge— 
bracht — 

Schweige, unterbrach ihn Armon, und 
vollende erſt. 

Ha! 
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Ha! Arilds Aſche! hier ſchlaͤft ein Held, 


ein unwiderſprochner, ein unwiderſprech— 


licher Held. 

Wenn du der Grabſchrift allein glaubſt— 
ja! 

„Fuͤnfzig Jahre des Ruhms ſchmuͤkten 
„den erhabenen Arild, von ihnen und von 
„Wunden bedekt entſank er dem Leben“. 

Und deine Tafel? 

„Arild ſuchte Wunden, weil er in ih— 
„rer Erwartung bebte“. 


Verlaͤumderin! ſchrie grimmig Fredal, 


und wollte die Tafel an den Boden ſchmet⸗ 
tern: der Sturm ziſchte durch die Hallen, 
die Erde wankte, Armon hielt den Arm des 
kochenden Juͤnglings zuruͤk. Gelaſſen! Hel⸗ 
denzoͤgling, fluͤſterte er, und fuͤhrte ihn 
weiter. g 3 N 

„Volkmar trug nie ein Schild”, ſagte 
die naͤchſte Schrift, „die Pfeile flohen den 
zunerſchroknen Helden“. 

„Aber des Stahles Schaͤrfe fuͤrchtete 
„Volkmar“, erklaͤrte die Tafel, „ein fe 
„ſter Panzer barg ſich unter feinem Ge⸗ 
„wand’.” | 

Und 


* 
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Und ein Engel waͤre —? Armon erſtikte 
mit der Hand die Worte des Unmuths auf 
Fredals Lippen. Er zog ihn zu dem praͤch⸗ 
tigſten der bisher geſehnen Gräber; doch 
nur wenig Worte ſagten: „Hildolf erlag der 
„Rettung des Vaterlands im naͤchtlichen 
„Kampf'. Vertrauensvoller, warf Fredal, 
die Blikke auf die marmorne Anklaͤgerin, aber 
da leuchtete es mit Tageshelle: „Unberuͤhmt 
„ruhte Hildolf, wurde er nicht auf aan 
„cher Flucht erſchlagen“. 

Abſcheulich! abſcheulich! f 

Geduld, Juͤngling. 

Noch einmal zog Armon den Straͤuben⸗ 
den weiter, und zu Glandors Denkmal. 

Hier, rief Fredal — hier keinen Wider— 
ſpruch der allgemeinen Stimme, keinen Tadel 
der ewigen Gerechtigkeit, neidiſche Tafel! 
Nennt nicht alles Glandor den Unuͤbertroffe⸗ 
nen, wie dieſe Inſchrift ihn nennt? „Der 
„Unuͤbertroffene ruht hier auf Lorbern! blu— 
„tig war die Erndte, er pfluͤkte verblutend 
„die edelſte Frucht”, 

„Gros farb Glandor“, ſprach die Tafel, 
1 „aber an kleinen Gefahren klimmte fein Muth 
zum 
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„zum Ertragen der groͤſten empor: er wur— 
„de gros, nachdem er fuͤrchtend eee 
„hatte“. 

Geiſt der Hoͤlle! ſchrie auſſer ſich Fredal, 
die Tafel lag zertruͤmmert. Durch die Gra— 
besgewoͤlbe heulte der Sturmwind, Blizze 
ziſchten in blauer Glut, Donner rollten, die 
Erde bebte, es oͤfneten ſich die Gräber, 
bleiche Geſpenſter ſchwebten aus den Gruͤf— 
ten und ſprachen: Der aufzeichnende Engel 
redete wahr. 

Unerſchuͤttert ſtand Fredal auf der be⸗ 
benden Erde vor Blizzglut und Donner- 
rollen, vor Grabesrachen und Geſpenſter— 
ruf; feſten Muth im Auge, den Schwerdt⸗ 
ſtrahl in feſter Hand, rief er: Ihr verur- 
theilt euch ſelbſt, doch ehr' ich eure Thaten. 

Lerne fuͤrchten! riefen die Geiſter, auf 
ihn eindringend. 

Zuruͤk! eure Thaten will ich ehren — 
flieht ihr! 

Der Aufruhr ſchvieg die Schrekken 
verſchwanden, ruhig war alles umher; der 
hehre Mandor ſtand vor dem Juͤngling, Ar— 
mon ſank an ſeine Bruſt. 


Zeu⸗ 
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Zeugenlos warſt du ein Held, ſprach 
der aufzeichnende Engel; die Tafel konnte 
nur durch deine Hand, zu deinen Fuͤſen nur 
zerbrechen; du biſt, was du ſcheinſt. Der 
Ruhm hat keine Rechte an dich, er iſt dein 
Sklave. N 


28. | 5 
Die Bewunderer. 


0 


Der Haushahn ſchritt feierlich und ernſt 
durch den Hof, drehte ſtolz den Hals hin 
und her, ſchlug mit den Fluͤgeln, und kraͤhte 
mit patriarchaliſcher Wuͤrde. Wie ſchoͤn ſei— 
ne Stimme ertoͤnt! gakerten die Huͤhner un— 
ter ſich — wie praͤchtig er ſingt! — ja, man 
kann es ſo nennen, ſoviel Wollaut, ſoviel 
Tonwechſel iſt in ſeiner Stimme. Und doch 
wieder dieſe Einfachheit — dieſe ſchlichte 
Fuͤlle und reiche Nuͤchternheit — es iſt 
wahrhaft unglaublich, was alles in unſerm 
edlen Hahn' ſtekt! 

. Ein 
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Ein muthwilliger Affe unterbrach die 
gute Seelen in ihrem wundervollen Gefprä- 
che. Ich fühle, ſagte er mit ſchwer ver- 
haltenem Lachen, ich fuͤhle den Grund Ihres 
zarten Wolgefallens mit Ihnen; ſchoͤne See— 
len und Geiſter ahnen, finden, verbinden 
ſich. Gleich Apoll mit ſeinen Muſen, geht 
der Erhabene an der Spizze Ihres holden 
Zugs daher; einer ſind ſie des andern 
werth. Nur ey. etwas nur möcht ich 
wiſſen. 

Und was? OR die befiederte Schoͤn⸗ 
geiſter alle auf einmal. ; 

Warum der gute Hahn fo früh, fo laut, 
fo unermuͤdet — fchreit? — um Vergebung, 
— fingt? 

Aus Wachſamkeit — 

Aus Begeiſterung — 

Aus Liebe — 

Aus genialiſcher Unruhe — 

Aus Amtseifer — 8 
Genug, genug, meine Damen, rief der 

uͤberbelehrte Affe; ich ſehe, dieſer Vortref— 
liche beſizt alle Tugenden. 
Alle! 
Denn 
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Denn — er glaubt es feinen Bewun⸗ 
derern nach! ſchmunzelte der Aſſe. 


29. 
Glüksſpiel. 


Als ſich die Griechen vor Troja langweil— 
ten, rief Palamedes bittend gegen Himmel: 
Gebt uns, groſe Goͤtter! irgend einen Zeit— 
vertreib, der — himmliſchen Urſprunges — 
doch leicht begreiflich ſei, und dem Feldherrn 

wie dem Wappner behage. 
Jupiter ſandte die Bitte dem alten 
Schikſal zu; die duͤſtre Matrone winkte ein— 
mal, und dann noch einmal; im hohen Him- 
melsraume rollte ein majeſtaͤtiſcher Donner, 
wenig Sekunden ſpaͤter geſellten ſich ein 
Paar niedliche Nimfengeſtalten zu Palamed 
und ſeinen Gefaͤhrten, die gaͤhnend und ſum⸗ 

mend am Wachfeuer lagen. 

Ha! riefen Graͤziens Soͤhne. 
Schalkhaft warf die eine der Geſtalten 
Be Würfel in den Becher, welchen die an⸗ 
dere 
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dere reichte: dann ruͤttelte fie dieſe, dann 
warf jene; die neugierige Griechen lauſch— 
ten achtſam auf, und ahmten gelehrig das 
Geſeh'ne nach. 

Ganz berauſcht von dem neuen Genuſſe, 
vergaſen die Spieler der Lehrerinnen; und 
als ſie zulezt ihrer gedenken, da nimmt ihr 
Blik Fortuna und die Laune wahr, wie ſie 
ihnen laͤchelnd in die weiten Räume des 
Schikfals entſchweben. f 


30. 
Das erſte Opfer. 


4 


Warum iſt doch der Pfau Juno's Guͤnſtling? 
der haͤſſliche, haͤſſliche Vogel! Theuer ver— 
kauft er alle ſeine Unarten um den wenigen 
Glanz, mit dem er ſich bruͤſtet; wahrlich! 
wenn er's vermoͤchte, uns alle opferte er 
ſeiner grenzenloſen Eitelkeit auf. Wie die 
gerechte Juno zu dieſem Lieblinge kommt, 
bleibt mir ewig ein Raͤthſel. 

So 
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So klagte der Schwan, und fanft er- 
wiederte der Pelikan: Guter, du nennſt Ju⸗ 
no gerecht — auch das iſt mir ein Raͤth⸗ 
ſel, und zwar ein groͤſeres, als die Gunſt 
des Pfau's. 

Der Schwan verſtummte, ohne zu ver— 
geſſen. Das ſchmeichelhafte Beiwort geleite— 
te feine Klage zu Juno's Ohr, und gewann 
ihm Alzids Verfolgerin und Jupiters eifer— 
ſuͤchtige Gemahlin: ſie berief den Schwan 
zu ſich, liebkoſte ihm, und vernachlaͤſigte 
den Pfau. Bald konnte die Gerechte ihrem 
Schmeichler nichts mehr verſagen, und der 
neue Guͤnſtling bewaͤhrte ſeinen Abſcheu vor 
den Unarten ſeines Vorfahrers dadurch, daß 
er — den Pelikan zu ſeinem erſten Opfer 
machte. 

Er hat dich gelaͤſtert, Erhabne, ſprach 
er zu den Fuͤſen ihres Thrones den langen 
Hals ſchmiegend: meine innige Andacht fuͤr 
dich wollte er ſchwaͤchen, und erfrechte ſich 
zu tadeln, wo er ſtumm im Staube anbeten 
ſollte. 

Juno mas den Anklaͤger mit ſtrengem 
Blikke, und ſah dann nach dem vergeſſenen 

| Pfau 
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Pfau zuruͤk. Nein! rief fie, der Pelikan laͤ⸗ 
ſterte nicht; ich bin ungerecht: ſchrie gleich 
der Pfau, ſo war doch nicht kleinliche Rache 
ſein Ziel, wie deines, ſuͤſer Lispler. Hin⸗ 
weg! hinweg von mir! Er werde mein Ge— 
ſellſchafter, er, der Pelikan, welcher den 
harmloſen Muth hatte, die Wahrheit um 
ihrer ſelbſt willen zu ſagen. 


31. 
Der Dilettant. 


Als Lehrer der Weisheit war der Elefant 
in dem Reich' der Thiere berühmt; der Zu- 
lauf draͤngte, das Vertrauen ſammelte ſich 
um ihn; von einer Heerde Zuhoͤrer umgeben, 
und begleitet von der erleſenen Schaar der 
Schuͤler, wanderte er einen Theil des Jah— 
res in einigen Gegenden des weiten Reichs 
umher; den Ueberreſt der Zeit verbrachte er 

ſtill und ſinnig in friedlicher Heimath. 
Ploͤzlich fiel es dem jungen Tiger bei, 
Filoſof zu werden. Er geſellte ſich zu der 
Heer⸗ 
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Heerde der Zuhörer; bald gelangte er in 
den engern Kreis der erleſenen Schuͤler. 
Schnell begreifend, jede Wildheit verleug— 
nend, ſelbſt das begehrlich⸗ draͤuende Schnur⸗ 
ren ſich unterſagend, ſchien er zur freund: 
lichen Kazze geworden: und wenn man dem 
weiſen Elefanten warnend in's Ohr fluͤſter⸗ 
te: Traue den Sammetpfoͤtchen nicht, fo er- 


wiederte er ruhig, und ſchonend- beruhigend: 
Nicht ſeine Schuld iſt die Auſſenſeite; Kaz⸗ 
zenform gab ihm die Natur, doch Elefanten 


ſinn die Weisheit. 

Einſt giengen, nach geraumer Zeit der 
Prüfung, Meiſter und Schüler in den er- 
quikkenden Schatten des Haines luſtwandeln. 
Man ſprach von der ſtillen Wonne, von der 


unendlichen Tiefe, von der fuͤllereichen Be— 


friedigung der — Studien. Unſer Tiger re- 
dete gelehrt, wie ein Such, und — was 
noch mehr war — weiſe, wie ein junger 

Sokrates. j 
Da führte der Zufall eine Ziege herbei; 
eben, als der Meiſter an der Spizze des 
filoſofiſchen Trupps um die buſchige Ekke 
bog, trippelte ſie ſeitwaͤrts in den verlaſſenen 
Weg. 
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Weg. Der junge Weisheitsbefliſſene erſah 
fie mit dem rechten Auge, indeff fein linkes 
die Entfernung des Lehrers erſpaͤhte — ein 
Saz, ein Schrei, die Ziege — hatte ge— 
lebt, und ihr Blut traͤufelte vom Rachen des 
Tigers. | 
Schnell kehrte der Elefant zuruͤk: Was 
iſt das! rief er entruͤſtet; ſind das meine 
Lehren, iſt das deine Filoſofie? — Ach, 
Herr! verſezte der Tiger grinzend — ich 
war nur ein Dilettant bis jezt; ein Bart 
fehlte mir noch zum vollendeten Weiſen — 
ihn nahm ich dieſem profanen Weſen ab. 
Jezt bin ich fertig. 5 


32. 
Das Unmoͤgliche. 


Der Menſch. Geraubt war mir der 
lezte Biſſen Brod — ich trug es thaͤtig, neues 
Brod kam. 

Der Genius. Es iſt 9 

Menſch. 
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Menſch. Mein Obdach loderte in Flam⸗ 
men auf ich trug es feſt, ein neues erſtand. 
Genius. Voruͤber iſt's. 

Menſch. Der Tod entriſſ mir meine 
Lieben; ich ſtand troſtlos und einſam, aber 
ich trug es maͤnnlich, und mein Herz gewann 
der Liebe Segen wieder. | 

Genius. Auch das iſt — vorüber. 
Wenn nun der Fluch des Ungluͤks zuruͤkkehr⸗ 
te; wenn neue Noth ihren Rachen gegen 
dich auffperrte — 

Menſch. Ich werd' es tragen! 

Genius. Die Flamme zum zweiten⸗ 
mal' dein Haus verzehrte — 

Menſch. Ich trag' es! 

Genius. Deine Lieben an der Hand 
des Todes in die Erde ſaͤnken — 

Menſch. Ertragen werd' ich's. 

Ein Bothe. Herr! das Ungewitter hat 
deine Erndte verheert. 

Menſch. Gott! 

Zweiter Bothe. Herr! die Ueber— 
ſchwemmung hat Haus und Hof mit ſich fort- 
geriſſen. 

Menſch. Groſer Gott! ſei mir gnaͤdig! 

8 i Drit⸗ 
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Dritter Bothe. Herr! Weib und 
Kind ertranken in bruͤllenden Waſſern — 
Menſch. Gerechter Gott! iſt es deine 
Schitkung? | 
Genius. Du verzweifelſt! Wo iſt dein 
Muth? N. 
- Menſch. Unmoͤglich! das, das trag' 
ich nicht! 
Genius. Was verhieſeſt du? 
Menſch. Ich war ein Thor! 
Genius. Was leiſteteſt du nicht ſchon? 
Menſch. Es iſt — voruͤber. 
Genius. Lies in meinem Laͤcheln deine 
Rettung, nur Trugbilder erſchienen dir. 
Menſch. Guͤtiger Himmel! ich haͤtte — 
Genius. Nichts verlohren! — 
Menſch. Ueberſeeliger der ich bin! 
Genius. Moͤglich iſt euch Menſchen 
alles — nur eines nicht, nur eines iſt das 
Unmoͤgliche. Vergangnes, kuͤnftiges Leiden 
beſiegt ihr, doch das Leiden er Gegenwart 
wirft euch nieder. 


33. Die 


Die Lich t geſt al t. 


8 
197. 


Die Thiere ſtritten ſich um den Endzwek 
des Lebens; und auch in dieſem wichtig⸗ 
ſten aller vernuͤnftigen Streite beſtaͤttigte ſich 
die alte Wahrheit: nach langem Wort- und 
Ideenwechſel blieb jeder auf ſeinem Kopfe. 

Das wurmte unter allen vorzuͤglich dem 
Löwen, dem Fuchſe und dem Affen am mei⸗ 
ſten. Bin ich nicht der Maͤchtigſte? murrte 
der erſte, und doch widerſtehn ſie meiner 4 
Meinung? — Bin ich nicht der Kluͤgſte? 
klaͤffte der andere; wie koͤnnen ſie mir nicht 
beifallen? — Hab' ich nicht am Meiſten von 
dem koͤniglichen Menſchen? — grinzte der 
Dritte; ich moͤchte doch wiſſen, warum f e 
mich nicht als Orakel verehren. 

Alle drei vereinigten ſich zulezt, ein 
Wunder vom Himmel zu begehren, und ge— 
lobten einander treuen Beiſtand, um jene 
Meinung mit Gewalt und Liſt durchzuſezzen, 
welche die Götter für die ihrige erklaͤren 
wuͤrden. au | 2 

Proteus, 17 Zevs 
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Zevs lies den Bittenden feinen Bliz 
leuchten; ſein hoher Donner rollte, langſam 
ſtieg in Strahlen gekleidet auf Wolkenſtufen 
eine hehre Geſtalt vom Olimp. Erhabner 
Anſtand feierte laut die Zuͤge, welche ein 
flammender Schleier verbarg; in ihren Haͤn⸗ 
den war — ein Spiegel. Sie winkte den 
Betern, welche beſtuͤrzt nahten, begierig 
ſchauten, und erſtaunt zuruͤkfuhren; denn — 
ſie hatten in dem olimpiſchen Spiegel nicht 
mehr und nicht weniger geſehn, als jeder irdi⸗ 
ſche ihnen zeigen konnte: ihre eigne Geſtalt. 


Erzuͤrnt warf nun die Himmliſche den 


Spiegel zu den Fuͤſen der Erſtarrenden, ihr 
Schleier verſchwand, Pallas-Athene ſtand 
vor ihnen, und deutete mit goͤttlicher Rechte 
auf die groſe, ſchoͤne, reiche Natur umher. 
Elende! rief ſie, wozu bei dieſem Anblik' 
noch meine Erſcheinung? 

Sie flohen verblindet. Der nahe Menſch 
eilte auf das Geſchrei der Fliehenden herbei, 
ſah die Lichtgeſtalt, vergas uͤber ihr der Na⸗ 
tur, verblindete wie ſeine Stiefbruͤder, und — 
nannte ſich von nun an weiſe. 


1 


34. Der 
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| 34. 
Der eiſerne Stab. 


Auf der Spizze des hoͤchſten Felſen wuchs 
das Wunderkraut, welches naͤhrte, heilte und 
begluͤkte: gelang es einem Sterblichen dahin⸗ 
auf zu klimmen, ſo war ſein Wol auf die 
ganze Folgezeit entſchieden, und ſelbſt das 
Wol ſeiner Enkel und Enkelkinder, ſolange 
das Kraut, wenn gleich getroknet, in ihren 
Haͤnden blieb; denn in der Ebne pflanzt' es 
ſich nicht fort, und feine Blätter verlohren 
ihre Kraft, wenn ſie auſſer des Erwerbers 
Nachkommenſchaft geriethen. 

In grauer Vorzeit hatten kuͤhne Men⸗ 


ſchen die reichlich lohnende Spizze häufig er⸗ 


klommen; auch ſpaͤter noch war es hie und 
da beharrlichen Wanderern gegluͤkt; und die 
meifte reiche und bluͤhende Familien des Lan- 
des leiteten von ſolchen Helden ihren Ur— 
ſprung her: alle bewahrten die Himmelsblaͤt⸗ 
ter mit eiferſuͤchtiger Andacht. 


Die 


f 
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Die ſpaͤte Enkel wollten verzweifeln, 
daß ihre Bemuͤhungen, den Weg der Vaͤter 
zu gehn, fruchtlos blieben. Umſonſt hatte 
man alle Kroniken nachgeſchlagen, alle Archive 
umgewuͤhlt, auch die beſtaubteſte Urkunde nicht 
geſcheut: keine Spur, wie die Alten dahin⸗ 
auf gekommen waren, zeigte ſich; und die 
Nachkommen genoſſen die Früchte der urvaͤ— 
terlichen Staͤrke und Gewandheit, ohne das 

Weſen dieſer leztern zu erkennen. 

N Nicht minder vergeblich blieben alle Er⸗ 
findungen: Daͤdals Fluͤgel, Prometheus Him⸗ 
melsſchwung, der Pfeil des Abaris, und alle 
Wundermittel wurden verſucht, und — ver— 
eitelt. Troſtlos ſehnte man ſich nach dem 
Kraute, und verzweifelte an ſeiner Erreichung. 
„ Endlich wurde ein Menſch gebohken, wel— 
cher fo einfach war, daß feine hohe Einfach- 
heit zum Sprichworte gedieh. Die Klugen 
im Lande ſpotteten ſeiner, die Menge lachte 
den Klugen nach; der Weiſen gab es weni— 
ge, und die ſchwiegen. Aber der einfache 
Menſch lies lachen, ſpotten, und ſchwieg a 

NS auch. f 
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ee war erwachſen; er begab ſich nach 
dem Felſen, einen eiſernen Stab, einfach 
wie er ſelbſt, in der Hand. Alles Volk folg⸗ 
te ihm lachend, die Kluge ſprangen beiher 
und ſpotteten, ſchweigend giengen die Weiſe 


mit. Ruhig ſezte er den eiſernen Stab an, 


innig richtete er die Augen himmelwaͤrts, 


dann ſchwang er ſich auf; und — Wunder! 


o Wunder! ſchrie alles Volk, die Kluge ver— 
ſtummten, zum erſtenmal' ſprachen die Weiſe: 
Dem groſen Jupiter ſei Dank! Der einfache 
Menſch kam wolbehalten auf der Felſenſpizze 


an, pfluͤkte das Himmelskraut, und — eh' 
man ſich's verſah, war er nicht minder wol⸗ 
behalten wieder unten auf der Muttererde. 


Das Volk riſſ fich um den eiſernen Stab; 
er lies ihnen den Talisman. Die Kluge 
ruͤmpften die Naſe, und ſprachen: O der 
ſchweren Erfindung! giengen heim, und be⸗ 
ſtellten ſich auch ſolche Stäbe. Die Weiſe 
dachten das Ihrige, und ſchwiegen wieder. 

Am andern, dritten und vierten Tage 
kletterte alles mit eiſernen Staͤben himmel⸗ 
an; aber den einen trug zwar der Stab, doch 


nicht der MER Fus, den andern faſſte 
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der Schwindel, den dritten und vierten nah⸗ 
men rollende Steine mit, oder riſſen Hekken 
zuruͤk: viele ſtuͤrzten in Abgruͤnde, mehrere 
verlohren ihr Leben, ohne Wunde kam kei— 
ner durch. Nur wenig einfachen Weiſen ge— 
lang die Reiſe, und ſie kehrten belohnt und 
wolbehalten von der Felſenſpizze zuruͤk. 

Da war das Geheimnis emtdeft, von 
welchem Kroniken, Archive und beftaubte Ur— 
kunden ſchwiegen, und die Enkel ſahen er— 
ſtaunt, daß nur ein eiſerner Stab und hohe 
edle Einfalt ihnen maͤchtige und ae Vaͤ⸗ 
ter gegeben. 


Fuͤnftes 


Fünftes Buch. 


4 
> 


1. 


Der goldne Fittich— 


E U 

Zwei Genien ſtiegen vom Himmel zur Erde 
hinab: ihr Gefieder war golden, azurblau ihr 
leichtes Gewand. Auf beider Stirne hatte 
der goͤttliche Geiſt ſein Siegel gedruͤkt; er⸗ 
haben glaͤnzte ſie, fuͤllereich ſtrahlte ihr 
Aug, Ehrfurcht gebietend und maͤchtig mit 
ſich fortreiſſend war ihr Weſen. 

Sie waren hienieden angekommen, ſie 
trennten ſich. In das Getuͤmmel der Welt, 
in das Treiben der Menſchen warf ſich der 
eine, mit ſtarker Hand beides faſſend und 
leitend — uͤber die Lieblingskinder des Him⸗ 
mels lies ſich der andere ſanfter herab, ſie 
mit dichtender Begeiſterung erfuͤllend und 
Meiſterwerke für die Ewigkeit hervorzau— 
bernd. 
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Jahrhunderte vergiengen, der Ruf aus 
den Hallen der Unſterblichkeit erſcholl; Rechen⸗ 
ſchaft abzulegen, ſchwangen ſich die olimpi⸗ 
ſchen Zwillinge wieder aufwärts, und be- 
gegneten einander in den weiten Hallen des 
Weltalls, wechſelſeitig des Findens erfreut, 
über ihren Anblik betroffen. 

Wie bluͤhſt du in ununterbrochener 
Schoͤnheit und Fuͤlle! rief der erſte uͤber⸗ 
naſcht — Wie ermattet und erſchoͤpft ſchwebſt 
du nach unſerm herrlichen Vaterlande! er⸗ 
wiederte der andere. 

Dein Gefieder glaͤnzt hehr und teich, 
wie am erſten Tage unſeres Seins. Wie 
haſt du dir den goldnen Fittich erhalten? 

Und du, armer, geliebter Bruder, wie 
verlohrſt du ihn? Unſcheinbar und glanzbe- 
raubt find deine Flügel! 5 

Ich — ach! meine Beſtimmung heiſchte 

— ich verweilte in der Mitte des Irr⸗ 
diſchen. 

Geſeegnet ſei denn die Warden ich N 
es zu mir hinauf! 


25 Ente 
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Entwaffnung. 


Vollendet ſtand die Bildſaͤule des Zevs vor 
dem Kuͤnſtler, doch im Glanz’ weit höherer 
Vollkommenheit ſchwebte das Ideal vor der 
Seele des Schaffenden. Sein Blik ſtrebte 
ſehnſuchtsvoll himmelan, dann kehrte er ver— 
miſſend nach dem Kunſtwerke zuruͤck; ernſtes 
Sinnen lagerte ſich auf der Stirne, leiſer 
Groll zwiſchen die Augenbraunen; ploͤtzlich 
ſchwang er den ſchwerſten Hammer, Zer— 
truͤmmerung war ſein Entſchluß. Halt ein! 
rief das Bild, halt' ein, zerſtoͤhre um des 
Beſſern willen nicht das Gute. Betroffen 
lies der Meiſter Arm und Hammer feit- 
waͤrts niederſinken, und zertruͤmmerte ſein 
Werk nicht. 
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3. 
Der müfige Dienſt. 


Sonderbar! rief der Widder, daß wir im⸗ 
mer um und mit dem klugen Menſchen le⸗ 
ben, und doch nichts von ihm lernen: ſorg⸗ 
faͤltig bewacht er uus; zwar ſind die Schran⸗ 
ken, mit welchen er unſere Schlafſtaͤtte ein⸗ 
zaͤunt, nur gebrechlich, zwar ſchlummert er 
ſelbſt in der engen Huͤtte, die er auf Raͤder 
geſezt hat, um uns allenthalben folgen zu 
koͤnnen; doch ſein Schlummer iſt leiſe, wach⸗ 
ſam ſein treuer Hund, hell die erleuchtende 
Laterne, und ſtark ſein Arm. 

Die Schafe ſtanden mit offnem Mund 
um den begeiſterten Sprecher her, und laufch- 
ten, als er zu enden ſchien, fo andaͤchtig 
weiter, daß man ſie beinah' des Nachdenkens 
beſchuldigen konnte. 

Nun ſagt mir, fuhr der gefchmeichelte 
Widder fort, ſagt mir, ihr gute Seelen, fuͤr 
deren Gluͤk ich allein lebe, ob ich's nicht 
treffe, wenn ich meine reifen Schluͤſſe aus 

der 
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der aufmerkſamen Beobachtung ziehe! Auch 
ich bin ſtark, auch mein Schlummer iſt leiſe, 
auch mich koͤnnte der Hund wekken, oder et⸗ 
wa abwechſelnd eines aus eurer Mitte, wenn 
a der bellende Stief⸗ Wollentraͤger zu ſtolz waͤ⸗ 
re, um uns zu dienen; alles koͤmmt nur dar⸗ 
auf an, daß wir auch die Leuchte zu hand— 
haben wiſſen; und das — frohlokt meine 
Kinder! — das hab' ich dem Menſchen abge⸗ 
merkt: ich verſteh' es nun troz ihm, der 
Freiheit Augenblik iſt gekommen, wir koͤnnen 
des ſelbſtſuͤchtigen Hirten entbehren, und uns 
mit eigner Kraft verſorgen. Bort mit dem 
muͤſigen Dienſte! 

Sprach's, und begann hohe Ser 
ſpruͤnge: alle Schaafe fielen bloͤkend und 
ſpringend ein. Geheime Bothen ſchloſſen ei— 
nen Vertrag mit dem benachbarten Haushahn 
ab, der kraͤhend in den Plan des Widders 
einſtimmte, und weiſe hinzuſezte: Ich bin 
das Ideal der Wachſamkeit! Wozu brauchen 
wir den Menſchen, der euch die Wolle und uns 
die Eier um karge Nahrung abnimmt, dann 
unſere Junge ſtiehlt, zulezt uns Alte ſelber 
aufzehrt? Fort mit dem muͤſigen Dienſte! 

ö Die 
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Die Verſchwoͤrung brach aus. Eng ver⸗ 
ſchraͤnkt, mit vorwaͤrts geſchloſſenen Koͤpfen, 
verjagten die Schaafe Hirten und Hund; an 
der Spizze feines gefluͤgelten gaffernden Vol⸗ 
kes zog der Hahn vom Hofe des Paͤchters ab, 
und lies ſich in der Naͤhe des Hordenſchla⸗ 
ges auf einem Trupp freundlich verſchraͤnk— 
ter Baumgipfel nieder. 

Groſer Jubel herrſchte unter den Ver— 
buͤndeten; der Tag verfloſſ unter Graſen und 
Schaͤkern, die Nacht kam, luſtig brannte die 
Leuchte, ein junger hoffnungsvoller Sohn des 
Hahnes verſah des Hundes Waͤchterdienſt, ru- 
hig liefen die Stunden der Gefahr ab, und wie 
die Sonne wieder uͤber die Berge ſtieg, wur— 
de ein groſes Dank- und Freudenfeſt gefeiert. 

Im Dikkicht des nahen Waldes lauſch⸗ 
ten, bald verſtaͤndigt, Fuchs und Wolf — 
Du biſt ſchlau, ſagte dieſer; du biſt ſtark, er⸗ 
wiederte jener: die Huͤhner ſcheinen ganz ar⸗ 
tig fett, fluͤſterte der Wolf; praͤchtige Schaafe 
und appetitliche Laͤmmer, liſpelte der Fuchs: 
die Leuchte! ſtimmten beide ein, der Fuchs 
winkte, der Wolf nikte, und geſchloſſen ei 


der Bund. 
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Am Abend' wollte der geſchikte Widder 
die hilfreiche Laterne anzuͤnden; aber ach! 
das Oel fehlte. Liſtig hatte es der Fuchs 
während der Entfernung der Hüter geſtohlen. 
Alles gerieth in Unruhe, doch die Haͤupter 
verlohren den Kopf nicht. Wir wollen euch 
alle bewachen, rief der Hahn troͤſtend; wie 
ſchnell iſt eine Nacht vorüber, morgen ver: 
ſchaffen wir uns ſchon friſches Oel. 

Geſagt, gethan. Aengſtlich draͤngten 
ſich die Schaafe zuſammen, eines verſtekte 
den Kopf in des andern Wolle: feierlich 
ſchritten die Huͤhner, alt und jung, um 
die gebrechliche Schranken; dunkel lag die 
Nacht uͤber der wachenden und bewachten 
Furcht. | 

Doch hell genug war fie für Wolf und 
Fuchs, die ſchnell hereinbrachen, und ſich in 
die ſchreiende Beute theilten. 


4. Der 
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Der flammende Rubin. 


14 
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Ha! ſeh' ich dich endlich in meiner Naͤ— 
he! rief die Flamme aus dem Kamin dem 
ſtrahlenden Rubin zu, welcher in ſeiner 
Ringfaſſung auf dem Marmorgeſimſe, kaum 
die Hand des Beſizzers verlaſſend, ruhig für 
ſich fortglaͤnzte. — Seh’ ich dich endlich 
meiner Rache nah! fuhr ſie kniſternd fort, 
du anmaſungsvoller Nebenbuhler meines 
Weſens und Namens! O daß du herabſtuͤr⸗ 
zen, und in meiner Glut erblinden moͤchteſt! 

Gelaſſen verſezte der Rubin: Man hoͤrt 
an deinen Verwuͤnſchungen, wie wenig du 
himmliſchen Urſprunges biſt; doch mein 
Feuer iſt der Wiederſchein des aͤtheriſchen 
Lichtes an edler Gediegenheit! Erblinden 
mag ich an dir, doch nicht vergehn. 


5. Der 


Der Blumenengel. 


Ihr Lieblingslamm an der Bandfchleife 
führend, wandelte Alma den blumenreichen 


Pfad am Fuſe des Rebenberges, laͤngs dem 


— 


Wieſengeſtad' des Fluſſes: bald ſah ſie mit 
ſchoͤnem, frohen Auge in der reichen Natur 
umher, bald ſandte ſie den dankenden Blik 


zum Himmel, bald liebkoſte ſte das huͤpfen⸗ 


de Lamm, und huͤpfte ſelbſt nach den lieb— 
lichen Blumen des Wieſengrundes; dann 
pfluͤkte fie Bluͤhten für ſich, dann wuͤrzige 
Kraͤuter fuͤr den kleinen Gefaͤhrten: die reiche 
Sammlerin druͤkte den Bluͤhtenſtraus an die 
ſchuldloſe Bruſt, das dankbare Lamm kuͤſſte 
ſchmeichelnd die weiſe Hand der Verſorgerin. 

Da uͤberraſchte ſie die Ankunft der 
Fruͤhroſe. Sauft in ſih geſchmiegt bluͤhte 
das holde Kind des Fruͤhlings in ſtiller Ent⸗ 
faltung. Behend ſchwebte Alma nach der 
Schweſter hin, ſie ſuchte entzuͤkt Farbe und 
ſuͤſen Duft mit kuͤſſenden Blikken und Lippen, 

Proteus. a 18 ſie 
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fie fühlte fich zum Pfluͤkken verſucht, und doch 
wieder von leiſer Schonung fuͤr das zarte 
Blumenleben zuruͤkgehalten. 

Freundlich umherforſchend, ob nicht ir⸗ 
gend ein Swillingsſtrauch in der Nähe bluͤhe, 
vergas Alma des unbewachten Begleiters, der 
luͤſtern an den Blaͤttern, dann an der Roſe 
ſelbſt naſchte. Zu ſpaͤt nahm ſie den unbe⸗ 
fangenen Dieb wahr, und ſchlug klagend die 
kleinen Hände zuſammen; dann warf ſie eis 
nen zuͤrnenden Blik auf den Verbrecher, der, 
ſeine Miſſethat nicht kennend, noch mit den 
Roſenblaͤttern zwiſchen den weiſſen Zaͤhnen 
ſpielte. 

Zuͤrne ihm nicht! fluͤſterte die Stimme 
des Geiſtes aus dem Strauche — ſchuld— 
los iſt er, gleich dir: doch ihn lokt nur die 
Nahrung, wo dich das Schoͤne erfreut. 


6. Der 
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Der Gewiſſensrath. 


In traurigem Nachdenken ſas die Kazze; 
ſchmunzelnd beſchlich ſie der Affe, und rief: 
Ertappt, Schweſterchen! was hekſt du Grillen? 

Ach! ſeufzte die Truͤbe, indem ſie mit 
dem Sammetpfoͤtchen über das naſſe Auge 
ſtrich. 

Wie! ſchrie Meiſter Koko, und hielt ſich 
die Seiten vor Lachen — mein luſtiges Kaͤz⸗ 
chen iſt wirklich ſchwermuͤthig geworden! 

Wirklich, guter Koko! laſſ' nur deine 
Hoffen, ich bitte dich ernſtlich darum: ſie koͤn⸗ 
nen mich heute nicht ermuntern — ich leide 
zu ſehr. 

und woran leideſt du denn ſo tief? 

An dem Undank' der Menſchen. 

Ah! dann freilich — da haſt du wirklich 
eine ſchwere Krankheit am Halſe, du gutes 
Miezchen. Doch nein! nennen wir es nur 
unpaſ lichkeit, denn leider! iſt ſie nur bei ihrem 

erſten 
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erſten Anfange heilbar. Was wollen dir 
meine naͤrriſche Stiefbruͤder? 
Denke dir, Koko, daß fie eben nicht wife 
ſen, was ſie wollen. N 
Ihr gewoͤhnlicher Fehler! 


Ich ſoll ihnen ihre Feinde, die Maͤuſe 


fangen, du weiſſt, wie liſtig und behende die 
kleine Koſtgaͤnger der zweifuͤſigen Allzehrer 


find. Nur gewandte Schlauigkeit kann fie’ 


beſchleichen: dieſer Waffen bedien' ich mich, 
und fo gelte ich für falſch. 

Koko ſann einige Minuken lang, dann 
rief er: Du faͤngſt ihre Feinde, ohne daß fie 
es ſehn: aber du benaſcheſt auch ihre Kuͤche, 
und das merken ſie — ſchnell vergiſſt ſich das 
ferne Gute zur Seite des fuͤhlbaren Uebeln 


oa 7” 
Der Gluüuͤͤkliche. 


Der Loͤwe erhielt einen Beſuch vom Adler, 
und beide luſtwandelten in Feld und Flur; 
wo ſie erſchienen, da beugten ſich die Thiere 

mit 
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mit tiefer Ehrerbietung, Wunſch oder Furcht 
in Blikken und Gebehrden. An die Anbetung 
des Eigennuzzes gewohnt, nikten die erhabe- 
ne Spaziergaͤnger leichthin rechts und links 
oder gar nicht, en ſie ihr Geſpraͤch fort⸗ 
ſezten. 

Da ſahen ſie im nahen Wieſengrund 
den Storch auf und niedergehn, genuͤgſam 
ſeine Froͤſche ſpeiſen, und ſich dann, um ſie 
nicht kuͤmmernd, nach dem Neſte auf dem 
Kirchthurm zu ſeinen Jungen erheben, die ihn 
mit froͤhlichem Klappern empfiengen. 

Der Koͤnig der Luft blikte nach dem Koͤ⸗ 
nige der Erde, dieſer auf jenen; was den 
tiefgebeugten Verehrern nicht gelungen war, 
gelang dem filoſofiſchen Storche, er erregte 
ihre Aufmerkſamkeit. 

Wol ihm! ſprach der Loͤwe er wil nichts, 
er fuͤrchtet nichts — 

Und bedarf unſerer . ſezte der Adler 
hinzu. 


8. Die 


5 
Die Kruͤkke. 


Ein armer Greis ſchob ſich auf der ſtuͤßzen— 
den Kruͤkke fort; ſein Bein, das ſie ihm ſo 
kuͤmmerlich und doch ſo wolthaͤtig erſezte, 
hatte er im Treffen fuͤr das Vaterland ge— 
laſſen, waͤhrend andere die Fuͤſe und ſich 
fliehend retteten. Dafuͤr war einer dieſer 
geſunden Flüchtlinge zu hohen Ehren aufge: 
klettert, dem armen Kruͤppel hatte man das 
Betteln bis an ſein Lebensende erlaubt. 

Der Gluͤksſohn begegnete dem Sohne 
des Elends. Was geb' ich dir fuͤr deine 
Kruͤkke? fragte er hoͤhniſch. 

Ruhig und edel mas ihn das Grei⸗ 
ſenaug. 

Fordre! rief die hochmuͤthige Erdenlaſt. 

Wer es nicht wagte, ſie zu verdienen, 
darf der ihrer ſpotten, groſer Zevs! 

Die Feuerblikke des Alten begleiteten 
dieſen Ausruf zum Himmel. Der Bliz des 
hohen Jupiters antwortete, die Kruͤkke ſchoſſ 
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zum ſtolzen Lorberbaum' empor, ſein Schat⸗ 
ten bedekte den verjuͤngten Greis, der nicht 
mehr Kruͤppel war, und gelaͤhmt lag der 


frevelnde Spoͤtter am Boden. 


Ihm reichte der Hergeſtellte, der Ge— 
raͤchte hilfreich den Arm. Mein Dank fuͤr 
Jupiters Huld, ſprach er, meine Vergeltung 
deiner Ungerechtigkeit ſei dieſe lebendige 
Kruͤkke: der wehrloſe Feind war immer mein 


Freund, der bewaffnete mein Ziel. 


| Be 
eher 
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Der Genius lies ſich in dem Muſaͤum des 
Dichters nieder; er fand nur — ſeine Nacht— 


muͤzze. Hier iſt meines Bleibens nicht! rief 
er, und ſchwebte behend nach dem Zelte des 
Kriegers. Auch hier nur der Hut allein! 
zuͤrnte er, begann von neuem den Flug, und 
ſank vor dem Schreibtiſch des Staatsmannes 
nieder. Aber ach! auch hier fand er nur die 
feierliche Allongeperuͤkke. | 

\ Wo 
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Wo find meine Soͤhne? rief er wieder; 
himmliſche Ungeduld ſpruͤhte aus ſeinen Au⸗ 
gen, und er flog nun, von ſtiller Ahnung 
geleitet, zu ſeinen Toͤchtern. 

Wie! fluͤſterte er, bei Horazia ankom⸗ 
mend, hier keine Haube, aber — aber Ver— 
ſe! Verſe in Menge! — Er ſank unſichtbar 
in Hippolitens Gemach nieder, und ſah ſie 
mitten unter Landkarten und Planen. — kei⸗ 
ne Baͤnder hier! ſagte er ſich leiſe, doch Eut⸗ 
wuͤrfe zu Schlachten! Und wie er zulezt bei 
Zenobien ankam, und ſie in Briefſchaften 
vergraben fand, da erhob er abermals zuͤr— 
nend den Flug, doch dieſesmal nach dem olim⸗ 
piſchen Vaterlande. Wehmuͤthig blikte er 
herab. | 

Dieſe Erde, fo ſchoͤn, fo reich, fo reiz— 
voll, fo fruchtbar an Mitteln, was wird fie 
werden — werden ohne Maͤnner, ohne Wei— 
ber, ohne Kinder — Werd' ich bei meiner 
Wiederkunft der Menſchen Geſchlecht ey 
finden ? 
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10. 


Da s Obdach. V 


Froͤhlich wanderten Schaafe und Laͤmmer 
auf der gruͤnenden, an wuͤrzigen Kraͤutern 
reichen Weide. 

Ploͤzlich erhoben ſich die Bothen des na⸗ 
henden Ungewitters. Dumpfes Geraͤuſch 
waͤlzt ſich uͤber die Bergruͤkken, der Wind 
pfeift uͤber Fluren und Heide, droͤhnende 
Wolken ziehen am Himmel, der Staub der 
Erde wirbelt ihnen dunkel entgegen. Die 
Nachtigal ſchweigt, der Landmann ſieht mit 
naſſem Aug' auf ſeine Saaten, und hebt fle— 
hende Haͤnde empor, die Natur huͤllt ſich in 
Nacht und Schweigen. 

Da fluͤchtet die erſchrokne Heerde nach 
dem duͤrftigen Schirm' eines nahen Buſches; 
immer wilder brauſt der Sturm, dichter ſtuͤr⸗ | 
zen Regenguſſ und Hagelſchauer herab, der 
Bliz ziſcht durch die ſeufzende Luft, ſchwere 
Donner rollen ihm nach, und immer enger 

draͤngt 


282 


drängt ſich das zitternde und blöfende Voͤlk⸗ 
chen unter dem Dornendach' aneinander. 
Wie endlich der Himmel in Weſten 
ſich wieder aufhellt, der troͤſtende Regen— 
bogen ſein Farbenſpiel ausbreitet, Gras 
und Blumen ſich wieder aufrichten, da ſtoͤ— 
bert die erfreute Heerde aus der beſchraͤnk— 
ten Freiſtaͤtte; ſich ſchuͤttelnd, wollen Schaa⸗ 
fe und Laͤmmer freudig davon huͤpfen: aber 
der Buſch haͤlt fie halb hoͤflich, halb gewalt— 
ſam mit ſeinen dornigen Armen zuruͤk, und 
bittet ſich ein kleines Schuzgeld an Wolle aus. 

Wie! ruft der Widder — iſt das deine 
Wolthaͤtigkeit? Nur kaͤrglich ſchuͤzteſt du uns, 
aber reichlich willſt du dich bezahlen laſſen! 
Machteſt du unſere Beraubung zu deiner Be— 
dingnis? und was ſoll dir, dem nur Reich— 
thum an Blaͤttern frommt, unſere Beklei— 
dung nuͤzzen, deren wir nun in der kuͤhlen 
Nacht mehr als jemals beduͤrfen? 

Laſſ' das meine Sorge fein, verſezte der 
unerbittliche Buſch. Dem groͤſern Uebel zu 
entfliehn, habt ihr das kleinere erwaͤhlt. — 
Unſer Vertrag liegt in der Natur, er bedarf 
keines ausdruͤklichen Verſprechens! 


11. Zwer⸗ 
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Zwergenhaͤnde und Rieſen⸗ 
ſchwerder. 


Stolz ſtand der Lorberbaum ‚in feinen beili- 
gen Blättern rauſchte der Genius des Erha— 
benen, himmliſche Luͤfte ſpielten in ſeinen 
Zweigen. | 
Da ſtrekten fih aus dem Boden Zwer— 
genhaͤnde empor, um das hehre Laub zu pfluͤk⸗ 
ken: doch vergeblich ſuchten ſie den Schmuk 
des ſtolzen Baums zu erreichen. — Warum 
entziehſt du dich unſerm Streben? riefen 
ſchwache unterirrdiſche Stimmen: Neider! 
beraube uns nicht des verdienten Lohnes! 
Aber der Baum fand in ſtolzer Ruhe unbe⸗ 
weglich. . 
Rieſenſchwerder fuhren aus dunklen 
Wolken, um ſich Lorberzweige zu faͤllen; doch 
auch die ſcharfe Klingen faſſten das heilige 
Laub nicht. Warum druͤkſt du dich zu Boden? 
riefen rauhe Stimmen ans dem Wolkenſcho— 
fe — Neider! gieb uns den verdienten Sold! 
| Aber 
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Aber der Baum ſtand in ſtolzer Ruhe unbe⸗ 
weglich. 

Pigmaͤen ſeufzen um Lohn rief der 
Benius des Erhabenen aus dem wallenden 
Wipfel, Giganten fordern Sold! ich pfluͤkke 
der Groͤſe Zeichen in dem gruͤnen Heilig⸗ 
thum'! — Er ſprach es, und ſchwang ſich mit 
der Lorberkrone Rate ber 


12. 


Das angebohrne Element. 


Wirken möchte ich! rief der unruhige Geift 
Faniel — nicht beſchauen! Wozu taugt mir 
dies mächtige Streben tief im Innern mei- 
nes aͤtheriſchen Weſens, wenn ich das Un⸗ 
fruchtbare muͤhſam, und doch muͤſig beher- 
bergen, und im Stolze der himmliſchen 
Wohnung dafuͤr Entſchaͤdigung finden ſoll, 
daß tief — tief unter mir auf dunkler Erde 
das Weſen, Menſch genannt, in raſtloſer 
Entwiklung ſeiner Kraͤfte reich und maͤchtig 
wird, und an Werth hoch uͤber mir ſteht? 
O gluͤk⸗ 
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O gluͤklich, dreimal feelig der Geiſt, wel: 
cher zum Menſchen gebohren wurde! 

Er hatte kaum ausgeſprochen, als es 
wie ein ſuͤſer Schlummer uͤber ihn kam; da 
er wieder erwachte, fand er ſich mitten im 
bluͤhenden Erdeleben, in menſchliche Formen 
eingehuͤllt. Innigen Dank fandte fein Auge 
gegen den verlaſſenen Himmel; dann draͤngte 
er ſich mit der vollen Kraft der Sehnſucht 
nach Wirkung in das neue Daſein, welches 
ihn mit tauſend Armen umfieng. 

Von der Oberflaͤche geſaͤttigt, begann 
er die Tiefen zu erſpaͤhen. Er wuͤhlte ſich 
in den Schoos der Erde, der Tag ver— 
ſchwand, verborgne Schaͤzze erſchienen ihm; 
aber dann zwangen unterirdiſche Waͤſſer, 
giftige Daͤmpfe, erſtikkende Dunſtſtroͤme den 
kuͤhnen Wanderer zu der Oberwelt zurüuͤt. 
Die reinere Luft erquikte den vergeblich 
Zuͤrnenden wider ſeinen Willen. Kann mir 
dieſe Luft, rief er, nicht zum Mittelpunkt 
der Erde folgen! kann ich ihrer nicht ent- 
behren! 77 og 
Er ſtuaͤrzte ſich in den Abgrund dei 
Meere; Wunder rollten ſich vor feinem, 
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Blikke auf, er wollte fie feſthalten, da trieb 
es ihn mit Todesangſt aufwaͤrts — Er ſchuff 
ſich Taucherglokken, fein Waſſerleben ver, 
laͤngerte ſich durch kuͤnſtliche Erfindungen; 
doch unterbrach unertraͤgliche Beklemmung 
ſeine ſchoͤnſte Wanderungen; ergrimmt ſuchte 
er die verſchmaͤhte Luft, immer grollender 
rief er aus: Warum folgt ſie mir nicht! 
warum mus ich ihrer beduͤrfen! 

Trozzig unternahm er den Kampf mit 
den Flammen. In naſſe Hüllen gewikkelt 
ſchritt er durch fie hindurch, den Bliz fieng 
er auf, er ſpielte mit den Himmelsfunken. 
Aber auch hier mahnte ihn die herriſche Luft 
an ihre Gewalt, und der kuͤhne Feuerbaͤndi— 
ger muſte den Zorn der Beſchraͤnkung tra⸗ 
gen, und neuen, reinen Odem ſuchen. 

Ich will dich regieren lernen! dich mir 
gehorchen lehren! ſo rief er von neuem. 
Aus den ſchoͤpferiſchen Haͤnden gieng der 
Luftball hervor; triumfirend ſchwebte er auf 
dem unterjochten Elemente, pfeilſchnell über- 
ſchwebte er der hoͤchſten Berge Spizzen, durch⸗ 
bohrte die donnernde Wolken, und ſchwang 
ſich zu den unermeſſlichen Naͤumen empor, 

, von 
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von wannen ſein Wunſch ihn nach der Sfaͤre 
der Beſchraͤnktheit herabgetragen hatte. Aber 
mitten im ſtolzen Gefuͤhle ſeines Sieges um⸗ 
faſſte dieſe den kuͤhnen Segler: der Froſt 
nagte an ſeinen Gebeinen, das Blut ſtokte in 
den zitternden Adern, der beklemmte Buſen 
drohte zu zerſpringen: die immer wiederkeh— 
rende Todesangſt draͤngte den Strebenden 

in die Schranken zuruͤk, binnen welchen al⸗ 
lein die Sterblichkeit beſtehn kann. 

Verzweiflungsvoll ſuchte ſein Blik, im 
Blikke der bittre Vorwurf den verlaſſenen 
Himmel, der ihn zuruͤkzuſtoſen ſchien. 

Du neideteſt das Loos des zum Menſchen 
gebohrnen Geiſtes! rief eine Stimme her: 
ab — lerne auch die Bedingnis des irrdi— 
ſchen Daſeins, lerne das angebohrne Ele— 
ment tragen! 
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"Bi 
Der Schein der Ehre. 


— 


Das Papier. Ohne mich ruhte das 
unſterbliche Werk noch im Schooſe des Nichts! 
Die Dinte. Lumpenkind! wozu half 
deine jezt glatte Haut ohne mein belebendes 
Schwarz? 
Die Feder. Die Prahlerei ſteht dir 
wol an, du Saft des Gallapfels! Wenn dich 
mein Zauber nicht zur Huͤlle der Gedanken 
bildete, fo waren fie für den verſtehenden 
Geiſt verlohren. 

Das Federmeſſer. Was das Eiſen 
ohne die Staͤhlung des Waffenſchmides iſt, 
das bleibſt du, Ganszierde, ohne mich! 

Die Buͤſte. Schweigt alle, ihr jaͤm⸗ 
merlich Geſindel! Mein Kopf gab euch That⸗ 
kraft und den Stoff dazu. 

Das Buch. Du biſt nur das Bild mei⸗ 
nes Vaters, und erbaͤrmlicher wie ſie alle: 
ſie wirkten als Werkzeuge, du biſt nur der 

Wiederſchein des Genius, der ſie leitete. 
Der 
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Der Menſch. Ehrt meine Hand, In⸗ 
ſtrumente! Erzeugter! ehre mein Bild! Bild! 
ſtelle mich ſtumm vor! Ihr alle kennt nur 
den Schein der Ehre: in mir ruht der Lichte 
quell! 

Der Unſichtbare. Der Funke in dir! 
uͤber den Wolken der Quell! 


14. 
Gabenwech sel. 


Ich wuͤnſchte zu wiſſen, ob das Thierrecht 
uns Feld⸗-Haſen nicht eben fo vollgiltig be- 
handelt, als euch ſeidenhaarige Koſtgaͤnger 
des Menſchen? Und doch — 

Der Seidenhaſe kaute ſeinen Salat fort, 
ohne ſich um die Ausrufungen des beſchwer— 
devollen Stiefbruders zu bekuͤmmern. 

Und doch, fuhr diefer fort, iſt unſer 
Loos ſo unendlich verſchieden! dich verwahrt 
er eben ſo ſorgfaͤltig, als er uns verjagt; 
dich pflegt er ſo guͤtlich, uns goͤnnt er den 

Proteus. 19 Biſſen 
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Biſſen Kraut nicht; dein Leben iſt ihm werth, 
nur unſer Tod ſtellt ihn zufrieden! 

Man merkt es doch — unterbrach der 
Parkbewohner ſein Abendeſſen — daß du in 
der wilden Einſamkeit, ohne Welt- und Men— 
ſchenkenntnis dahin lebſt: auſſerdem koͤnnte 
dir's unmoͤglich entgehn, daß du nach deiner 
Luͤſternheit den Menſchen benaſcheſt, waͤhrend 
ich mit dem zufrieden bin, was er mir reicht; 
und wie demuͤthig ich ihm meine Wolle dar— 
bringe, indeſſen du ihm nur etwas frommeſt, 
wenn du in ſeiner Schuͤſſel rauchſt. Gieb 
mir deine Freiheit, und werde wolgemaͤſte⸗ 
ter Seidentraͤger! 

Der Rammler ſchoff, ohne zu antwor⸗ 
ten, in Saͤzzen davon. 


| 15. Fe 
Der Punkt der Entſcheibung. 


Unmuthig lag die Glasperle unter der Zahl 
der aͤchten: immer wurde ihre innigſte Sehn— 
ſucht, immer ag en Hoffnung, auch fuͤr 

eine 
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eine aus dieſen zu gelten, bitter getaͤuſcht. 
Endlich kam die Reihe des Beſehens und 
Pruͤfens an einen Nithtkenner; der liſtige 
Verkaͤufer erregte die Luſt des Kaͤufers durch 
kuͤnſtlich berechneten Widerſpruch: dreifach 
bezahlend, erhandelte er ſich das Vergnuͤgen, 
Recht zu behalten, trug ſeinen Schaz im 
Triumfe davon, und reihte die hoch Erfreute 
mitten in das Halsband, welches er ſeiner 
Schoͤnen zum Geſchenke gab. 

Am Halſe der reizenden, vielgeehrten und 
geliebten Dame, fo nah an dem ſchoͤnen weiſ— 
ſen Buſen, wie haͤtte dort noch ihr Werth 
bezweifelt werden koͤnnen! Alles hatte nur fuͤr 
die Beſizzerin Augen, und nur Worte, um 
ihren Schmuk zu loben. Unſere Perle genoſſ 
mit vollen Zuͤgen die Wonne, nach welcher 
ſie ſo lange gegeizt hatte. 

Aber zu lebhaft ergriff ſie der Kontraſt 
zwiſchen aͤuſſerm Gluͤkke und innerm Ver⸗ 
dienſte. So weit hab' ich es denn endlich 
gebracht, rief ſie eines Abends im Kreiſ' ih⸗ 
rer edlern Geſpielinnen auf dem ruhigen Puz⸗ 
tiſche — euch bin ich gleich geworden, euch, 
die ihr ſonſt ſchnoͤde und veraͤchtlich auf mich 

herab⸗ 
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herabſaht: lernt jezt es ertragen, daß auch 
mir Gerechtigkeit zu Theil' wird. 

Nennſt du Zufall Gerechtigkeit? rief eine 
der aͤchten Schweſtern. Oder Verblendung? 
fiel die zweite ein. Kennte man dich erſt! 
fuhr eine dritte fort — Und dankſt du uns 
ſo unſere Duldung? die vierte. Fuͤhlt eure 
Wuͤrde, ſprach die fünfte, und laſſt fie! 

Aber die Dame hatte auf ihrem Sofa 
die fluͤſternde Perlſtimmen vernommen, und 
flog ſchnell zur Unterſuchung der Wahrheit 
herbei. Gerechter Himmel! ſchrie fie mit Ent: 
ſezzen — dieſe Glasperle konnt' ich verken⸗ 
nen und tragen! hinweg mit der Luͤgnerin! 

Sie rollte, aus dem Halsbande geriſſen, 
am Boden; der niedlichſte Fus zertrat ihr 
glaͤſernes Daſein noch an demſelben Abend; 
und am folgenden Morgen ſchrieb die nied— 
lichſte Hand dem Geber ein herbes Verab— 
ſchiedungs-Briefchen. 50 


Aber! bat der Arme zu den ſchoͤnen Fuͤſ— 
ſen niederkniend, verdient das Verſehen ſo 
harte Strafe? kann der heiſſe Wunſch, Ver— 

f gnuͤ⸗ 
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gnuͤgen zu machen, nicht die unvorſichtige 
Befriedigung bei der Guͤte entſchuldigen? 
wird die holde Milde, dieſe liebliche Schwe— 
ſter der Schoͤnheit, unerbittlich ſein? 

Dem Flehenden wurde Verzeihung, und 
noch mehr — Verſoͤhnung — als er mit ver- 
guͤtender Hand eine neue ſchoͤnere Perle an 
die Stelle der Verſtoſenen einreihte. Liſtig 
laͤchelnd ſchlich er hinweg, froͤhlich flatterte 
die Schöne in die harrende Welt. 

Doch am naͤchſten Morgen ſchon war 
die neue Taͤuſchung ſichtbar. Dies warme 
Leben der wallenden Bruſt hatte die glaͤnzen- 
de Hulle um das kleine Kunſtwerk aus Ala— 
baſter beſchaͤdigt: an dieſer ſanften Glut war 
manches Maͤnnerherz, aber auch die roͤmi⸗ 
ſche Perle geſchmolzen, und unſere Dame 
auſſer ſich. 

Diesmal hat er c mich taͤuſchen wollen! 
rief ſie entruͤſtet — er verdient kein Brief 
chen der Verbannung mehr, aber meine Thu- 
re ſei ihm verſchloſſen! 


Ver⸗ 
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Vergeblich erſchien nun am Puztiſch der 
Zuͤrnenden die koͤſtlichſte Orientalerin, um 
den doppelten Frevel auszuloͤſchen. Sie 
wurde zuruͤkgeſchikt, nachdem ſie kaum ein 
fluͤchtiger Blik geehrt hatte. 

Vergeblich begleitete ſie das zweitemal 
das zierlichſte Blatt mit ſuͤſen Worten, die 
von auſſen ſchon durch weinende Genien und 
ſchmeichelnde Vignetten verkuͤndigt wurden. 
Zwar ſchenkte man der ſchuldloſen Perle ei⸗ 
nige Blikke mehr, aber ſie muſte mit den 
troſtloſen Genien zuruͤk. 

Vergeblich ſchilderte das drittemal eine 
beredte Freundin als Vermittlerin die lieben- 
de Feinheit des Gebers, welcher auf zwei ſo 
ſchoͤn beſtandene, fo hell beleuchtende Pro— 
ben — nicht Pruͤfungen — des reinen Ge— 
ſchmaks, des treffenden Blikkes das laͤngſt 
vorbereitete wahre Opfer ſeiner Huldigung 
folgen laſſe. Der angebliche Plan wurde 
verworfen, eine fluͤſſige Perle, die Thraͤne 
der Entſagung, rollte auf die lang' beſchaute 
Orientalerin herab, aber — es blieb bei der 
Verbannung des taͤuſchenden Pruͤfers. 


16. Das 


16. 
Das ehrenvolle Amt. 


Der Blisfrapl. Mein treuer Be⸗ 
gleiter! 

Der Donner. Stolzer! Dein Vol⸗ 
lender... I 

Blizſtrahl. Mein Gefolge! 

Donner. Vergaͤnglicher! 

Blizſtrahl. Unſer Bund iſt unzerreiſſ⸗ 
bar — laſſ' uns Freunde bleiben. 

Donner. Fuͤhlſt du meine Nothwen— 
digkeit? g 

Blizſtrahl. Wol denn! fei ohne mich 
et was! | | 
Donner. Ich fuͤlle den hohen Himmel 
mit meinem majeſtaͤtiſchen Hall' aus. 

Blizſtrahl. Ich leuchte und treffe! 

Donner. Mir erbebt die Erde, und 
alles was auf ihr lebt. 

Blizſtrahl. Nach deinem Laute be— 
rechnet ſie die uͤberſtandne Gefahr meiner 
Glut. 

Doy⸗ 
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Donner. Die Luft iſt mir unterthan — 
Blizſtrahl. Von mir gebeugt. 
Donner. Deine Wirkung verfliegt — 
ich halte ſie feſt! | 
Blizſtrahl. Du biſt mein Gefihicht- 
ſchreiber. 
Donner. Iſt mein Amt nicht ehren⸗ 
voll? | * | 
Blizſtrahl. Das ehrenvollſte nach 
jenem des Helden! 


A 
Der Neuling. 


Draͤnge dich mir nicht ſo frech nach! rief 
die uralte Eiche der himmelanſtrebenden 
juͤngern zu. 

Innere Kraft treibt / dein ſchoͤnes Bei⸗ 
ſpiel zieht mich fort. 

Sollen Schmeicheleien mich blenden? 
Als du, noch ein kaum ſichtbarer Keim, dem 
Waldboden entſproſſteſt, trotzte ich ſchon 
Jahrhunderte dem Ungeſtuͤm der Luft, der 

Stuͤr⸗ 


297 


Stürme Wuth, dem Strahl der Gewitter. 
Lerne dich in deine Grenzen ene, 
du — Neuling! 

Die juͤngere Eiche ſchwieg edel⸗ beſchei⸗ 
den, obgleich auch ſte ſchon ihr erſtes Jahr⸗ 
hundert uͤberzaͤhlte. Weſſen iſt, fragte fie ei⸗ 
nige Minuten ſpaͤter, weſſen Reſt iſt wol der 
zertruͤmmerte, verwitterte, hohle Strunk dort? 

Das Alter wird für die Gegenwart vers 
gefflich, indeſſen die Vergangenheit mit leb⸗ 
haften Farben in ſeiner Erinnerung gluͤht. 
So verbreitete ſich auch unſeke alte Eiche, 
des neuen Vorwurfs nicht mehr denkend, 
mit ſichtbarem Wolgefallen uͤber die verjaͤhr— 
te Geſchichte jenes ausgehoͤhlten Baum⸗ 
ſtamms, der ihrer Vorgaͤngerin an dieſer 
Staͤtte angehoͤrt hatte, nun allein noch von 
ihr uͤbrig war, und ſich mit ſeinem Urſprung' 
im graueſten Alterthume verlor. | 

So hatte denn — nahm endlich die 
junge Eiche das Wort — auch dein Keim 
einen Zeugen! Wurdeſt du darum weniger 
herrlich? und hat nicht das verjuͤngte Nach⸗ 
ſtreben nun auch Auen 851 deine Ach⸗ 
tung? 


18. Die 
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18. | 
Die Glüfsfhwelle 


Der Jahrmarkt hieng feine bunte Dekke 
uͤber den Marktflekken; laͤndlicher Luxus 
hielt in luͤftigen Buden feil, ländliche Luͤ— 
ſternheit luſtwandelte zwiſchen den lokkenden 
Reihen, ländliche Froͤhlichkeit lachte aus 
den Maͤdchen, und dahlte aus den Jungen. 
Luͤſtern, froh, aber arm, ſchlenderte einſam 
und alles beſchauend der rothwangige Waldo 
umher. ö 
Kinder! rief der heiſere Inhaber des 

Gluͤkstopfes — Kinder, herbei! verſaͤumt die 
gute Stunde nicht! verſaͤumt nicht das groſe 
Loos — hier giebt's zu gewinnen — Doſen, 
Korallen, Scheeren, Tuͤcher, ſchoͤne Sachen 
in Menge um einen Spott-Einſaz. 

Die junge Welt draͤngt ſich zur Gluͤks⸗ 
ſchwelle, ſezt, wuͤrfelt, gewinnt, fehlt, ſezt 
wieder; luſtiges Getoͤs erſchallt, die Gewinn⸗ 
ſte glaͤnzen und blenden. Traurig ſieht der 
arme Waldo zu, begehrlich krampft ſich die 

| Hand, 
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Hand, aber ach! in feiner Taſche findet fich 
fein duͤrftiger Heller, und die Hand faͤhrt 
kummervoll in die volle Lokken. 

Da leuchtet ein Gedanke durch den elet- 
triſirten Kopf — ein groſer Gedanke. Hin⸗ 
uͤber fliegt er zum Haarhaͤndler, 1 ih 
der Kauf abgeſchloſſen, der ſchoͤnſte Haar⸗ 
wuchs wird undarmherzig gemaͤht, W d die 
kaum noch des armen Hiobs wuͤrdige Hand 
fuͤllt ſich mit blanken Silberſtüͤkken. 

unſer neuer Kahlkopf ſpringt entzuͤkt zu⸗ 
ruͤk, drängt ſich nun mit wilder Freude au 
die heiſſ erſehnte Gluͤtsſchwelle ſezt den Er⸗ 
loͤs ſeines Schopfs, wirft, deten — ach! 
einen Kamm! 


nah: | 
Unwillkommene Rettung. 


Der Schmetterling ſonnte ſich, indem er 
Ambroſta ſchmauſte. Leichtſinniger! rief ihm 
die Nelke zu, wie wenig verdienſt du das 
rege Leben, zu welchem die Natur dich aus⸗ 

ſtatte⸗ 
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ſtattete! — Ob ich's verdiene, weis ich nicht, 
verſezte er luſtig, indeſſen genieſ' ich es. — 
Laſſ' mich, flüfterte fie, laff’ mich! Iſt es 
nicht hart genug, in traͤger Ruhe an dieſe 
Stelle gebannt zu fein! mus ich auch dich 
noch dulden? 

Schon war die Hand des Mädchens 
nah, die ſchoͤne Nelke zu pfluͤkken; aber die 
holde Jungfrau hoͤrte die Worte, welche die 
Blume ſprach, und haſchte den Schmetter— 
ling. Befreien will ich dich, ſagte ſie, doch 
nicht brechen. Rechneſt du es fuͤr nichts, 
die Zierde des Gartens zu ſein, und in ſanf⸗ 
ter Stille den koͤſtlichen Duft aushauchend, 
zu ergoͤzzen? | 

Die Nelke ſchwieg. O gieb mich los, 
ſchoͤne Tochter des Thals, bat der Schmet⸗ 
terling — kurz iſt mein Leben, darum erhielt 
ich die Fluͤgel, um welche mich die arme 
Huͤbſche hier beneidet: daß ſie ſelbſt nicht 
flattern kann, kuͤmmert fies nicht, Ken ich fie 
umflattere! 

Fragend ſah die Jungfrau nach der Nel⸗ 
ke, die immer noch ſchwieg. — Fliehe hin, 
ſagte he, indeſſen er fröhlich ihren niedlichen 
Fin⸗ 
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Fingern entſchluͤpfte, zu dem Stuzzer der 
Luft, und zu der gluͤhenden Nelke: Die Roſe 
: hatte anders geſprochen und anders ge⸗ 
ſchwiegen. 


20. 


Der Weltzögling. 


Zwei Freunde fanden zwei Diamanten. Se 
meinſchaftlich erfreuten fie ſich des koͤſtlichen 
Fundes, befluͤgelt eilten ſie der Heimath zu, 
emſig und unverdroſſen ſchliffen ſie die rauhe 
Kieſelhuͤlle ab, und bald lohnte der Anblik 
der ſtrahlenden Gediegenheit ihren verbuͤnde— 
ten Fleis. | 

Was machen wir nun mit unſern Schaͤz⸗ 
zen? fragte der juͤngere Mildar den aͤltern 
Erno. 

Sieh dieſen einfachen Golbreif, verſezte 
Erno. Er ſoll meinen Stein faffen, und fo 
will ich ihn an meinen Finger fragen, 

Und ihn in deiner Einſamkeit vergraben? 
7 Ri 


502 


Ich bin reich im Bewufſern des hohen 
Werthes. 

Vergieb mir! zeigen will ich den meini- 
gen — gefallen ſoll er, und gelten. 

Und dann? | 

Neiden werden mich die Armen, die Kei- 
chen werden wetteifern, ihn zu befiszen. 

Und du? 

Ich werde ſtolz in dem Gefuͤhle deſſen, 
was ich beſizze, den Armen zurufen: Findet 
wie ich! und den Reichen: Bildet gleich 

— Du laͤchelſt? 

Folge deinem Genius! e ruhig und 
freundlich Erno. 

Mildar folgte dem Genius, „der ſich un⸗ 
ruhig in ſeiner Bruſt draͤngte. Alles ſchrie 
laut uͤber Schoͤnheit und Werth ſeines Dia— 
mants auf; alles wollte ihn ſehn, ihn has 

ben — Groſe Summen boten die Reichen, 
verkleinernd nannten die Armen den Stein 
unaͤcht. Mildar belaͤchelte mitleidig dieſe, 
und ſich klug waͤhnend, bedung er ſich Gold 
fuͤr das Ausleihen ſeines Schazzes, doch zum 
Verkaufe konnt' ihn niemand bewegen. 


Gold⸗ 
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Goldſtuͤkke ſtroͤmten dem Verleiher zu, 
von Hand zu Hand gieng der Stein, nur 
ſpaͤte kehrte er zu dem Eigenthuͤmer zuruͤk, 
der, ſchwere Geldſaͤkke ſchleppend, ihm nicht 
geſchwind genug folgen konnte, und zulezt, 
wie er ſich in Gefahr ſah, den koſtbaren 
Stein zu verliehren, einen Theil der ſauer 
errungenen Muͤnze in den Strom warf, um 
den fliehenden Entlehner zu haſchen. 

Aber ach! wie fand er ſeinen Stein 
wieder! Fazette um Fazette hatten die vor— 
uͤbergehende Beſizer an die herrliche Maſſe 
geſchliffen; jedem war er noch zu einfach ge= 
blieben, jeder wollte Spuren ſeiner Einwir— 
kung zuruͤcklaſſen; mit grollendem Auge und 
heiſſen Thraͤnen druͤkte Mildar den Verwan— 
delten an die Bruſt; und immer grollender 
wurden ſeine Blikke, heiſſer ſeine Thraͤnen, 
als er, zu Erno ſich fluͤchtend, die erhabene 
Einfalt des forgfältig bewahrten Zwillings— 
diamanten anblikte. 

Erno kuͤſſte den Trauernden troͤſtend. 
Du wollteſt, ſprach er, daß er gefalle! 
Gold gaben dir die Menſchen dafuͤr, aber 
ſie ſchliffen an dem Werthe! Mir iſt der 

| Ein: 
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Einſame geblieben, dir wurde der Welt⸗ 
zoͤgling. 


21. 
Der raͤthſelhafte Tod. 


Ach! vor Eſtella's Thuͤre fanden ſie einen 
kleinen, niedlichen Amor — todt! Klagen 
ertoͤnten, Thraͤnen floſſen, mit Blizzesſchnel⸗ 
le verbreitete ſich die Trauerpoſt im freund— 
lichen, bevoͤlkerten Thale. Alles läuft, al- 
les rennt, alles ſpricht und ſchwazt und 
plaudert: alles zerbricht ſich den Kopf uͤber 
das Ungluͤk und ſein Warum. 

Seht, wie er bleich iſt! ſagt der; o! er 
ſtarb Hungers, die — Nein! die Kaͤlte war 
ſein Tod, fiel der dritte ein; die Unbarm— 
herzigen im Hauſe, ſie lieſen ihn nicht ein! 
die vierte. Wie Schade, das ſchoͤne Kind! 
— der herrliche Kleine! — Nein! nein! ſo 
verhaͤlt ſich die Sache nicht — Doch! doch! 

Jeder blieb auf feinem Sinne, der Xers 
ger miſchte ſich ins Spiel, man wurde boͤſe, 

man 
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man wurde hizzig, man erhob immer lauter 
die Stimmen, immer heftiger die Haͤnde — 
da erſchien ein Sohn Aeskulaps, und ſprach 
mit bedachtſamen Lehrton': Kinder! nur die 
Sekzion mag entſcheiden. 

Alles ſchrie Beifall, der arme Amor 
ſank in die anatomiſchen Haͤnde, und bald 
lag die Loͤſung des Raͤthſels vor den prüfen- 
den Blikken: hundert Jahre haͤtte der gute 
Liebliche alt werden koͤnnen; nicht Grauſam— 
keit, allzuguͤtige Vorſorge hat ihn erſtikt. 


22. 
Die drei Ge lub de. 


Deine Bitten ſind umſonſt, ſchlauer Naͤſcher 
rief der Löwe; ich habe dem Menſchen das 
Geluͤbde gethan, feine Jagd vor deinen Nach— 
ſtellungen zu ſchuͤzzen. Du haſcheſt ſeine jun— 
ge Haͤschen, und die kaum befiederte Reb— 
huͤner — ſtirb. | 

Damit zerriſſ er den fich ſchmiegenden 
Fuchs. N 
Proteus. 20 Wins⸗ 
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Winsle nicht länger, ſprach er am fol- 
genden Tage zu dem jammernden Hafen, als 
les Flehn iſt vergeblich. Ich habe dem Men⸗ 
ſchen gelobt, ſeine Saaten und Krautfelder 
vor deinen unaufhoͤrlichen Streifzuͤgen zu bes 
ſchirmen. Hinweg mit dir! | 
Der ſich klaͤglich dukkende Ramler war 
zerriſſen. | 

Ergieb dich in dein Schikſal! brüllte er 
am dritten Tage dem Menſchen zu, der ſich 
unter den maͤchtigen Pranken wand — das 
hilfloſe Krauthaupt hat mich angerufen, du 
zehrſt unerſaͤttlich alles um dich her auf. 
Ich habe das Geluͤbde abgelegt, deinem Ins 
weſen zu ſteuern; daran ſei dir genug! 


| u 
Der Perpendikel. 


Vor Jupiters Throne warf ſich die troſt⸗ 
loſe Zeit nieder. Ich bin deine aͤlteſte Toch— 
ter, groſer Koͤnig des Weltalls, rief ſie, und 
dein juͤngſter Sohn, der Erdebewohner maßt 


ſich's 


— 
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ſich's an, mich, die ihm Unbegreifliche, die 
ich ſein Daſein umfaſſe und beherrſche, an 
ſein elendes Machwerk zu heften. 

Wie vermag er das? fragte der Va— 
ter der Goͤtter und Menſchen mit hohem 
Ernſte. 7 17 

Dir, Allwiſſender, koͤnnte der Frevel 
wirklich noch verborgen ſein? Dir waͤre die 
Maſchine unbekannt, mit welcher er mein 
Maas zu haſchen, mich Unſichtbare zu verkoͤr⸗ 
pern, meinen geheimnisvollen Lauf abzuzaͤh— 
len waͤhnt? 

Waͤhnt er es nur, dann kannſt du ruhig 
ſein. 

Er thut mehr — er unterfaͤngt ſich, es 
zu vollfuͤhren. Der Perpendikel ſeiner Uhren 
beleidigt mein Weſen, und er nennt ihn — 
o des Frechen! — den Puls der Zeit. 

Schnizt er nicht auch mein Bild aus Holz 
und Stein, um es — anzubeten? Daß der 
Pulsſchlag ſeiner Thaͤtigkeit, ſeines Lebens 
und Webens in deine heilige Regel paſſe, 
dazu erfand ſich der Geiſt, welchen Prome— 
theus hier oben entfuͤhrte, dein Maas. — 
Was mir ſeine Tempel ſind, ſind ſeine Uhren 

dir, 
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dir, und der Perpendikel, welchen du anklag'ſt, 
iſt dein Prieſter. 


24. 
Gleiche Rechte. 


Die Unterdrüffung hat ihr Ende erreicht, 
rief der Finke; ich gelte ſoviel, als du, ſtol⸗ 
zer Adler. | 

Ruhig antwortete der Adler: Gelte, was 
du kannſt; fuͤr jezt ſieh einen Augenblik zu! 

Unſere Rechte ſind gleich! ſchrie neben 
ihnen der muthwillige Haͤnfling nach dem 
Raben hin. 

Spoͤttiſch verſezte der Rabe: Wer am 
ſchnellſten faſſt, am feſteſten haͤlt, wird ſich 
dabei am beſten befinden. Er 

Uebernimm dich ferner nicht, zwitſcherte 
zornmuͤthig in freier Luft der Waldtauber zum 
Sperber — wir ſtehn jezt auf einer Linie! 

Nun! rief der Sperber, der mit Bliz— 
ſchnelle herabſchoſſ, den Tauber krallte und 
ihn zerriſſ. 

O weh! 
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O weh! ſeufzte der Finke. Ich bitte 
dich, maͤchtiger Adler, gelte du alles, was 
du biſt, damit wir in Ruhe ſingen koͤnnen, 
und die Sperber uns mit der gleichen Linie 
verſchonen. 

Ruhig fragte der Adler: Meinſt du nun? 


et 
Das hohe Gut. 


Die Roſe gluͤhte ſtolz am ſtattlichen Buſch'. 
Sieh herauf zu mir, kleines Ding, ſprach 
ſie geringſchaͤzzig zum nahen Veilchen, das 
ſich ſchuͤchtern im thauigen Graſe barg: 
ſieh, wie ich in meiner Fuͤlle prunke, von 
gruͤnen Blaͤttern demuͤthig umgeben, von 
ſcharfen Dornen bewacht, von lauter Be— 
wunderung gefeiert! Sie iſt mein Antheil, 
das hohe Gut iſt ſie allein. 
Sanft duftend trank das Veilchen einen 
kriſtallenen Thautropfen, und — ſchwieg. 
Die Gaͤrtner wandelten umher, Blumen 
fuͤr die heutige Feſttafel ihres Gebieters zu 
ſam⸗ 
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ſammeln. Ueberraſcht und freudig ſtanden 
ſie vor der praͤchtigen Zentifolie ſtill; ſie 
haͤtten ſie gerne gepfluͤkt, aber zu herrlich 
ſchien ſie ihnen, um der voruͤbergehenden 
Glorie weniger Stunden geopfert zu werden. 
Da trat ſcheltend der Obergaͤrtner unter die 
Staunenden. Wie! rief er, lang' und ſorg— 
faͤltig hab' ich Stok und Knoſpe gepflegt, 
heute kann ſie mir Ehre und Lohn gewaͤh— 
ren, und ihr — ihr ſteht noch an! Er hob 
die Prunkende aus der Umgebung gruͤnen⸗ 
der Blaͤtter und ſcharfer Dornen, und trug 
ſie, von dem bewundernden Haufen begleitet, 
davon, indem er laͤchelnd nach dem Bluts⸗ 
tropfen ſah, den ihm die ſchoͤne Beute gekoſtet 
hatte. Goldpflaſter, ſprach er, wird dich 
verguͤten. 

In ſich geſchmiegt ſah das Kind der 
Natur, das Veilchen, vom Gaͤrtner Sn 


pflegt und beachtet, aus der fichern "Prei- 
ſtaͤtte der entfuͤhrten Stolzen nach. ol, 
liſpelte ſie, wol wohnt das hohe Gut nicht 
in der Hoͤhe: mir, der Niedern, blieb es 
in Freiheit und Selbſtgenuſſ. 


26. Der 


| 206. 
Der graue Lehrling 


Der Khan. Laſſ' mich, ich will nichts 
mehr von dem Gefchwäzze hören. 
| Der Emir. Zerreiſſe mir das Herz 
nicht. 
Khan. Und du mir nicht die Ohren. 
Fuͤnfzig Jahre gellen ſie mir nun ſchon von 
der ewigen Wiederhohlung: Tugend! — — 
Emir. Sie ſoll kein Paradepferd ſein, 
ſondern ein gutes, edles Roſſ zur langen 
Reiſe voll Beſchwerden: wer dieſes zur 
Schauluſt abrichtet, hoͤrt auf, reiſeruͤſtig zu 
bleiben. | 
Khan. Ich bat dich — mus ich be- 
fehlen? Grau bin ich in meinen Erfahrun— 
gen geworden. 
Emir. Und ich in meinem Glauben. 
Khan. Nun! ſo laſſ uns beide bleiben, 
was wir ſind, und unſerer Ruhe ſchonen. 
Emir. Der Stolz der Tugend, mel- 
cher andere und ſie ſelbſt als Werkzeuge 
opfert 
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opfert, fuͤhrt nur zu leicht zur Selbſtſucht, 
ſo wie verſilbertes Kupfer leicht den giftigen 
Gruͤnſpan zeugt. 

Khan. Ich liebe die Vergleichungen 
nicht: doch ſage ich dir, meine Verſil— 
berungen gelangen, und auch der Gruͤn— 
ſpan iſt nothwendig. Damit ſegne dich 
Allah! N 

Emir. Gehabe dich wol, ich kehre in 
meinen ruhigen Kreis zuruͤk, wo ich mich 
des reinen, zuſazloſen Silbers freue. 


Der Kadi. Du haft mich rufen laſſen, 
erhabner Herr! 

Khan. Man klagt uͤber dich. 
Kadi. Das heiſt — über das Geſez? 

Khan. Du irrſt — uͤber des Geſezzes 
Vollſtrekkung. 

Kadi. Das kann nicht ſein. 

Khan. Es iſt, ſag' ich dir. 

Kadi. Herr! du gabſt den Stab der 
Gewalt in meine Hand — 

Khan. Fuͤr's Rechte und Gute! 


Kadi. 
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Kadi. Dein Gebot iſt meine Richt⸗ 
ſchnur — nie gieng ich daruͤber hinaus, nie 
blieb ich unter ihr — 

Kahn Doch warſt du — grauſam und 
ungerecht. | 

Kadi. Ich blieb bei dem Buchſtaben. 

Khan. Und dein Inneres? 

Kadi. Herr! die Tugend des Richters 
iſt ſtrenge Befolgung des Geſezzes. 

Khan. Und dein Inneres? 

Kadi. Herr! (lächelnd) Davon haſt du 
nie Rechenſchaft gefordert, das uͤberlieſeſt du 
mir ſelbſt. | 

Khan (aufgebracht). Doch fordere ich 
Tugend von dir! | 

Kadi. Deine Tugend, fo fprachft du 
oft zu mir, ſei Erhaltung des oͤffentlichen 
Ruheſtandes. (feſt) Ich hab' ihn erhalten. 

Khan (betroffen, nach einer Pauſe). Geh! 

(Allein) Emir! Emir! 


Khan. Gold bedarf der Schazz, doch 
Thraͤnen und Seufzer will ich nicht. 
Der Schazmeiſter. Herr! 
Khan. 
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Khan. Noch minder Fluͤche und Ber: 
wuͤnſchungen! 

Schazmeiſter. Kann ich für MWider- 
ſpenſtigkeit, für Armuth, für Verzweiflung? 

Khan. Menſch ſollſt du bleiben, wenn 
du gleich Schazmeiſter biſt. 

Schazmeiſter. Den Kopf des Men⸗ 
ſchen erklaͤrte der Gebieter verantwortlich 
fuͤr Ordnung und Treue — 

Khan. Ja, das iſt er! 

Schazmeiſter. Meine Tugenden ſeien 
das, erklaͤrteſt du, erhabner au Ich er- 
fuͤlle ſie — 

Khan. Aber, haſt du bei sei Sorge 
für meine Boͤrſe kein Herz mehr? 

Schazmeiſter. Es wuͤrde mich meinen 
Kopf koſten. 

Khan (betroffen). Menſch! ( ſich faſſend) 
Geh! geh! (Allein) O Emir! - 


Der Aga. Ich ſehe dein Auge gluͤh'n — 
Khan. Du ſahſt richtig. Was gebot 
ich? — a 
Aga. Sieg! 
Khan. 


Khan. Und — Menſchlichkeit! 
Aga. Den Sieg zuerſt! 

Khan. Das Blut der Wehrloſen? 

Aga. Den Sieg! 

Khan (den Saͤbel zukkend). Iſt das deine 
ganze Antwort? 

Aga (feſt). Tapferkeit iſt des Kriegers 
Tugend, ſo rief mein Gebieter, jubelnde 
Heerſcharen hallten es laut nach — Sieg 
oder Tod — Geſiegt hab' ich, zittern lernt' 
ich nicht — Nuͤzt dir mein Tod, hier iſt — 
den Nakken darreichend) mein Haupt! 

Khan. Weiber! Kinder erwuͤrgt! Mord⸗ 

brand! Pluͤnderung! 
Aga. Der ſtuͤrmende Krieger ſchnaubte 
zwiſchen Tod und Lorber; ſein Buſen kochte, 
fein Stahl ſchlug — die Wogen riſſen den 
trozzigen Damm nieder, und ſpuͤlten die nahe 
Hirten und Heerden mit hinweg. 

Khan (betroffen). Dafuͤr ſezt' ich dich 
zum Haupte. | 

Aga. Sieg hatteſt du geboten, ich war 
Steuermann — das Schiff konnt' ich lenken, 
doch den Orkan nicht. 


a Khan. 
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Khan. Fort! fort! — (Alein) O wahr- 
ſagender Emir! i 


Der Khan. Mollah! icy;bin unzufrieden. 

Der Mollah. Das verhuͤte Allah! 
grosmaͤchtigſter Herr. 

Khan. Zum Verhuͤten beſtellte er 
dich durch mich. 

Mollah. Ich thue mein Moͤglichſtes. 

Khan (raſch). Nein! 

Mollah. Ich lehre Tugend — 

Khan. Uebſt du ſie auch? 

Mollah. Ich beſtrebe mich — 

Khan. Antwort will ich! Uebſt du ſie? 

Mollah. Soviel, als — ſchwache 
menſchliche Kraͤfte — — vermoͤgen — 

Khan. Dein duͤrftiges Beiſpiel al— 
lein wirkt's nicht. 

Mollah. Herr! du — 

Khan. Du muſt aus voller Seele — 

Mollah. Nur jenes Beiſpiel haſt du 
mir zur Tugend, zur Pflicht gemacht. 

Khan. Du traͤum'ſt — 


Mol⸗ 
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Mollah. In der Laube deines Gar⸗ 
tens am Fluſſe — ich weis noch — 

Khan (betroffen). Genug — geh! ich finde 
dich wieder. (Allein) Emir! o Emir! 


x 

Khan. Weſir, du muſt dich beſſer zu⸗ 
ſammen nehmen. 

Der Weſir. Grosmaͤchtigſter! ich ar- 
beite — — 

Khan. Nicht genug. 

Weſir. Vom Morgenroth bis drei 
Stunden nach Sonnen-Untergang. 

Khan. Nicht genug. 
Wieſir. Woran gebricht 1. . mein Ge⸗ 
bieter? 

Khan. Am Geiſte — 

We ſir (erroͤthend). Den ſprachſt du ſonſt 
deinem treuen Oglu zu. 

Khan. Noch! doch hauch' ihn auch 
weiter! 

Weſir. Nur das iſt mein Geſchaͤft. 
Kahn. Am innerſten Weſen der Ge⸗ 
ſchaͤfte fehlt es. 


Weſir. 


Weſir. Herr! du thuſt mir wehe! 
Khan. An Luſt und Liebe der Men⸗ 
ſchen ermangelt's. 

Weſir. Sehr wahr! 

Khan. Es gebricht am innigen, war— 
men Sinne — 

Weſtr. Wollteſt du den? 

Khan. Welche Frage! 

Weſir. Dazu gehört — Tugend. 

Khan. Sie! 

Weſir. Wollteſt du ſie? Aber du nann⸗ 
teſt ſie niemals; mit dem Gang' der irrdi⸗ 
ſchen Maſchine zufrieden, verlangteſt du nie 
von uns die himmliſche Triebfeder. 

Khan. Weſir! Weſir! 

BR efir (niederfallend). * Kopf liegt 
zu deinen Fuͤſen. 

Khan (hinwegeilend). Mit Tugend im 
Buſen, laͤge er ſo nicht. O mein warnen⸗ 
der Emir! 


— 

Khan. Du widerſtehſt mir — in dei⸗ 

nen Armen ſucht' ich Ruhe — Troſt am fanf- 
ten weiblichen Herzen. 

Die 
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Die Sklavin. Man 1 dir 


meine Freiheit — — — 


— 


Khan. Du gehoͤrſt meinem Harem. 
Sklavin. Mein Herz behielt ich. 
Khan. Du biſt ſo ſchoͤn — 


Sklavin. Im Herzen das Beſſere. 


Khan. Sei mir alles — 
Sklavin. Du biſt es nicht mir! 
Khan. Was hoffſt du vom Wider⸗ 


ſtande? 


Sklavin. Nichts. 

Khan. Und doch? 

Sklavin. Erhaͤlt er mein Alles. 
Khan. Kuͤhne! was? 

Sklavin. Tugend. 

Khan (betroffen). Glaubſt du an ſie? 
Sklavin (innig). Ungluͤtlicher! daß du 


fragen kannſt! 


Khan. In meiner Bruſt erwacht — 


Sklavin. Ihre Ahnung? 
Khan. Das erſtorbene Vertrauen lebt 


auf — 


Sklavin (ihn an ſich ſchlieſend). Hier ler⸗ 


ne es immer leben. 


Khan. Nimm den grauen Lehrling — 
Skla⸗ 


ER 


Sklavin. Liebe und Tugend verjuͤngen. 
Khan. O mein guter Emir! 


27. 
Das Friedensthal. 


Die Thiere wurden des beſtaͤndigen Strei- 
tens unter ſich muͤde. Wie hart iſt doch un⸗ 
ſer Loos! ſo klagten ſie, daß ewiger Unfrie⸗ 
de unſer Leben beherrſcht, und die ſchoͤnſten 
Augenblikke mit ſeiner grauſamen Geiſel 
peitſcht! Wo finden wir Ruhe und Fried⸗ 
lichkeit, die ſuͤſe Himmelsgaben? 

Ploͤzlich lies ſich die Weltbereiſerin 
Schwalbe bei der troſtloſen Menge nieder, 
und zwitſcherte Freudenpoſt. Ich habe das 
Friedensthal entdekt! rief fie; das Ende eu⸗ 
res Jammers iſt vorhanden! Gebt mir Ab⸗ 
geordnete mit, ich fuͤhre ſie dahin, und wir 
bringen euch nicht nur nähere Kunde, fon 
dern auch Hilfe! 8 


Lauter 


Lauter Jubel dankte der Entdekkerin. 
Mit ſchneller Wahl geſellte ihr die Verſamm⸗ 
lung die melodiſche Lerche, den leichtgeſinn⸗ 
ten Sperling und die kluge Eule zu. Die 
Geſandtſchaft flog ab. 

Das Friedensthal loͤſte ſich, wie ſo man⸗ 
che glaͤnzende Anſicht der Bereiſer, ganz ein- 
fach in die ſtille Wohnung einer Biberfamilie 
auf. Das Haupt der ruhigen Kolonie em⸗ 
pfieng die gefluͤgelte Abgeordnete hoͤflich — 
mehr noch, mit wahrer Herzlichkeit, und 
ſprach patriarchaliſch beſcheiden: Laſſt's euch 
nicht wundern, daß wir zanklos in froͤhlich⸗ 
friedlichem Lebensgenuſſe verharren. Bei uns 
erſtikt Liebe zu einem Ganzen den Keim der 
Streitſucht: regelmaͤſige Beſchaͤftigung thut 
das Uebrige. — Ihr laͤchelt! Ein Geheimnis 
verſprach ich euch ja nicht, wenn ihr gleich 
eines hoffen mochtet: doch — er laͤchelte jezt 
felbft— etwas Geheimnis ⸗Aehnliches folgt noch; 
wir haben denn doch eine Art von Talisman. 
Wann die thieriſche Gebrechlichkeit es. zulezt 
noch zum Streite kommen laͤſſt, ſo wird er 
ſchnell beigelegt, weil bei uns — immer nur 
ein Theil Unrecht hat. 
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die Hummel. Sind wir doch gebaut wie ihr, 
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erbende Vater ſprach zu einem aͤlte⸗ 
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bringt ſelbſt den a Ste 
unterſte Gewoͤ 1 auſes ; eine Lampe 
wird dir den W Weg zeig en, nimm in dich zuſam⸗ 
men, ver ze 8 dich Er dir den 
Talisman nich er kann 


ige hinab in das 


dir nicht entgef Eile, 
Geliebter, fei y. Er / daß 
es um das Leber rs gilt. 

Der Sohn kuͤſſte 7 g, eilte 
bewegt von dannen, fi ıfen hinab, 
fand Gewoͤlb' und Lam ee ee. 


den Fichte der Schwan de 15 er und fand 
nicht. Und immer höher ſchlugen ſeine Pul⸗ 
ſe, unruhiger trieb es ihn umher, aͤngſtlicher 
haſchte er nach der fliehenden Beſonnenheit — 
vergeblich, die Bewegliche entſchluͤpfte, der Lam⸗ 
pe Schimmer wurde zum Irrlicht, geblendet 
und taumelnd ſank der Arme am Boden hin. 
Geliebter, ſprach der Vater zum zweiten 
Sohn, bringe mir den Talisman aus dem 
Gewoͤlbe; dein Bruder ſtieg bereits hinunter, 
aber er wird ihn geſucht, und ſich verloh- 
ren haben. Die Lampe iſt hell, doch auch 
mifflich: bleibe beſonnen, und erhalte dir den 


Vater. 1 


einmal forſchte mi 
Gaͤngen entlang, ann ſchlich er leiſe zur Lam⸗ 
pe, blies ſie aus, daß nur noch ſchwache Fun⸗ 
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In . kuͤſſte der Sohn das 

, ernſt und behutſam ſtieg er die 
0 10 voll ſah er nach der 
„ ko pffehättelnd fand er 
orſchte mit Blikken 
t zu wagen, ſein 
sollte er Beſcheid 


in den © de, und die Schlafſtatte des 


duch ers er ihn, noch 


t den Augen in den 


ken im glimmenden Dochte gluͤhten, und warte 
delte nun langſam mit vorgehaltenen Haͤn⸗ 
den und hoch aufgehobenen Fuͤſen weiter. 
Iſt der Talisman, fluͤſterte er, was er ſein 
fol, fo mus er ſich von ſelbſt mir zu erken⸗ 


nen geben, und meine Beſonnenheit iſt vor 


dem daͤmmernden Irrlichte geſichert, welchem 
der Bruder erlag. % 

Aber nur zu bald prallte der Nachtwand— 
ler an einem Pfeiler an, er taumelte, er 
wollte ſich halten, jede Stuͤzze gebrach, dich: 
tes Dunkel umgab ihn, er ſank bewuſſtlos an 
den Boden. 

Ge⸗ 
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Geliebter, ſprach der Vater zum dritten 
Sohne — deine Bruͤder bleiben aus, ſie 
wuſſten ſich nicht in das eich der Lampe zu 
finden — O mein Sohn! das 
mir, geh, ſei beſonnener 


Ruhig entſchloſſen und herzlich ſah der 
Juͤngling dem Vater in das matte Aug’, drüf- 
te den leiſe Athmenden an ſein volles Herz, 
und gieng mit feſtem Schritte. Eine eigne 
Leuchte nahm er mit ſich, einen Stab und er- 
quikkenden Geiſt in der kleinen Flaſche. Ich 
will mir ſelbſt leuchten koͤnnen, ſagte er in 
feinem Innern, eine ſichre Stuͤzze will ich 
in der Hand fuͤhren, und das fluͤchtige Salz 
ſoll mich vor Betaͤubung ſchuͤzzen. 

So ſtieg er hinab, zuͤndete die geloͤſchte 
Lampe wieder an, ohne ſein Licht darum zu 
loͤſchen, ſezte den feſten Stab mit maͤnnlichem 
Ernſte auf den ſchluͤpfrigen Boden, ſah ſcharf 
um ſich her, fand ſchon bei'm vierten oder 
ſuͤnften Schritte den Talisman, rief durch den 
Geiſt der Flaſche die Bruͤder in's Leben zuruͤk, 
und flog mit ihnen, mit Freude und Rettung an 
das Krankenbette des ſchnellgeneſenden Vaters. 


31. Die 
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Br ar 
Die groſe Rechnung. 


— 


Lebensmuͤde begab ſich Mesru nach der ein- 
ſamen Wuͤſte, ſuchte und fand eine Höhle 
mit heller Quelle verſehen von einigen 
fruchtbaren Dattelbaͤumen umgeben, und 
faſſte in ihrem ſtillen Schooſe feſten Fus. 
Hier will ich meine vergangne Thorheiten 
beweinen, ſprach er, in Reue und Buſe 
mich abhaͤrmen, frommer Betrachtung allein 
leben, und es den hohen Mächten des Him— 
mels vertrauensvoll uͤberlaſſen, ob ſie meine 
groſe Rechnung fo für abgeſchloſſen erfen- 
nen wollen. 

Nun trieb er fein neues Leben mit itt« 
bruͤnſtigem Eifer. Nichts als Thraͤnen ver- 
goſſ fein Auge, wenn es nicht eben am Him— 
mel oder an der Naſenſpizze hieng, oder vom 
Schlafe verſchloſſen war; nichts als Waſſer 
trank ſein durſtiger Gaume, nur Datteln 
waren ſeine Nahrung, und wenn die Haͤnde 
nicht 
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nicht grade die ſtrafende Geiſel ſchwangen, 
falteten ſie ſich fromm 0 der Bruſt. 
Sechs Mah waren verſtrichen und 


0 aller Liebe umfaſſt/ 1 er bei m Er wa⸗ 
chen ſeine Hoͤhle — nicht mehr fand. Er⸗ 
ſtaunt ſah er ſich in einem kefliche Prunk⸗ 
gemache auf ſeidr en Polſern der helle 
Born plätſcherte — Roſenwaſſer in ein Mar⸗ 
morbeffen, und ſeine-Oatteln waren ihm 
reichlich und nicht minder bequem durch eine 
kleine Tafel erſezt, welche dicht neben ihm 
füfe Fruͤchte und erquikkende Sorbete in gold» 
nen Schaalen und Kriſtallflaſchen ei 
darbot. 

Groſer Allah! rief der uͤberraſchte Ein- 
ſiedler, indem er ſich die Augen rieb, und 
raſch zur Verjagung der luͤſternen Lokkung 
die Geiſel ſuchte, aber an ihrer Stelle den 
niedlichſten — Fliegenwedel fand. 

Groſer Allah! rief er noch einmal, wel⸗ 
chem Verſucher wurd' es vergoͤnnt, hier ſein 
Spiel zu treiben? O Herr! verlaſſe mich nicht 
in der Pruͤfung! Wozu ſoll mir die Pracht, 
welche ich floh? wozu ſollen die Genuͤſſe, de⸗ 

ren 
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ren ich muͤde bin? Gieb mich frommer Bere 
ſerung und ſtiller Andacht zuruͤk. 

Da verwandelte ſich unter der unſicht⸗ 
baren Wunderhand die Prunktapete des Ge⸗ 
machs in durchſichti Glasflaͤche; hinter ihr 
hoben J Jammernde Stimmen, die flehenden 
Hände ſtrekten fie nach Mesru aus — Greiſe 
baten, Weiber und Kinder weinten, alle ſchrien: 
O Mesru, ſei unſer Vater! unſer Retter! 

Wie kann ich das? der Uippigkeit ent— 
ſagend, entſagt' ich auch dem Reichthume, 
welcher, ein luͤſterner Vater, das verfuͤhre⸗ 
riſche Kind zeugt. 

Er ſprach noch, als ſchwere Goldtonnen 
vor ihm aus dem Boden aufſtiegen, Taufen- 
de waren zu ſeinem Befehl, er war reicher, 
als jemals. 

Kehre zum Reichthum wieder, ſprach die 
Stimme des Himmels, doch nicht zur Ueppig⸗ 
keit, beſiege die Lokkung, und ſpende Wohl⸗ 
thaten mit Geiſt und Herz — Nicht in dem 
unfruchtbaren Schlummer der Höhle, mitten 
in der geſchaͤftigen Tugend der Welt wirſt 
du die groſe Rechnung abſchlieſen. Traͤume 
nicht! ruft der Himmel dir zu — lebe! 


32. 
en m t. 


1 
Der Sturm drohte, die Wetter lagen, alles 
zagte und ſuchte Schu. 

Ungluͤklicher! rief die Schwalbe im Vor⸗ 
uͤberſchweben bei'm mächtigen Eichbaum! 
Ungluͤklicher! an den Boden gekettet, muſſt 
du bleiben, und der ſichernden Zuflucht ent⸗ 
ſagen! ! 
Den Gipfel in dem ſchwarzen Gewoͤlke, 
verſezte der Erhabne: Ich ſuche nicht, was 
ich gewaͤhre. 


33. 
Gute Bruͤderſchaft. 


Einſt luſtwandelte das Vergnuͤgen an der 
Hoffnung Arm: ſie plauderten, ſcherzten, lach⸗ 
ten zuſammen, als ihnen unverſehens — das 
Zartgefuͤhl begegnete. 

Dal 
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O allerliebſt! rief das Vergnügen fchä« 
kernd — weil wir fo zur guten Stunde ein- 
treffen, ſo laſt uns auch eine Weile vereint 
bleiben: wir wollen uns ſobald nicht wieder 
trennen. 2 

Sehr gern, hlederte das Zartgefuͤhl 
beſcheiden erroͤthend, und ſchnell ſchluͤpfte die 
Hoffnung mit ihrem noch freien Arm unter 
den ſeinigen. Die frohe Laune des Vergnuͤ— 
gens verkuͤrzte den Weg wie durch ein Wun— 
der: man war am Ziel’ ohne zu begreifen wie. 

Alles in dieſer Welt nimmt ſein Ende, 
ſo filoſofirte das erfahrne Vergnuͤgen; wann, 
wo finden wir uns wieder? denn, in der 
That, deine Bekanntſchaft iſt mir unendlich 
lieb. Und ich — daß ich es nur offen ge- 
ſtehe — ich erſcheine nie im kalten Wohnſiz 
der reichen Eitelkeit, ſo gern' ich auch hin 
und her wandle. 

Ich, fiel die Hoffnung ein, lebe viel mit 
den Juͤngern der Liebe und den Projektma⸗ 
chern: ich komme, ich gehe, ich fliege zuruͤk. 

Und ich, ſagte unbefangen des Zartge— 
fühl — ich kehre nie wieder, hab' ich mich 
einmal entfernt. 

Aber 
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Aber — wo bliebe da unſere freundliche 
Bruͤderſchaft? fragten die Beide. 

So verlaſſ't — ſprach das Holde laͤchelnd 
— verlaſſ't mich ni! | 
| * 

34. | 
Doppelleben. 


Die Raupe laͤſterte den Foͤnix gegen die auf- 
merkſam zuhorchende Nachtigal. Der Stolze, 
ſprach ſie, glaubt ſich goͤttlichen Weſens, weil 
er aus dem aufhoͤrenden Daſein zum neuen 
uͤbergeht; doch was er ſeinen ausſchlieslichen 
Vorzug waͤhnt, das gehoͤrt auch mir; und ich 
— ich habe das Geſchenk des Doppellebens 
noch weit bequemer aus der muͤtterlichen Hand 
der Natur erhalten. Sanft ſchlummere ich 
ein, ſchmerzlos iſt meine Verpuppung, koͤſtlich 
und fuͤlereich mein Erwachen. Er aber mus 
erſt in ſelbſt entzuͤndeten Flammen vergehn, 
um aus der eignen Aſche wieder aufzuſteigen. 
Dafuͤr lebt er Jahrhunderte, floͤtete die 

Nachtigal — du nur Tage! 
Eine 
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Eine naͤſchige Grasmuͤkke fuhr auf die 
erlauerte Raupe herab, und der kuͤnftige 
Schmetterling war dahin. 

Auch den Keim des Doppellebens ſchuͤzt 
der Scheintod in Himmelsflammen dem Foͤnix, 
wirbelte See 


N 35. 
Der Strahl der Gunſt. 


Alexander, der groſe Alexander lag krank zu 
Bette; auch nicht den Welteroberer ver— 
ſchonte das Podagra. Zufällig ruhte bei den 
Fuͤſen des leidenden Helden auf goldſtoffenen 
Kiſſen ein Stab, nicht der Stab des Feld— 
herrn, auch keine goldgeſchmuͤkte Kruͤkke, ſon⸗ 
dern ein ganz gewoͤhnlicher Pfahl, welcher 
ihm den Abend zuvor zur Stuͤzze gedient. 
Aber ſchon hatte der Hauch der Gunſt auf 
unſern Feldſtok gewirkt; er glaubte ſich Et— 

was, und zwar ein bedeutendes Etwas. 
Ja, ſprach er leiſe, der Zepter hat ſeine 
Stelle verloren, mir gab ſie der Koͤnig: un⸗ 
ge⸗ 
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gefordert verlieh er ſie mir; obgleich aus 
Gold, muſte mir der Stolze weichen. Das 
aͤchte Gewicht des innern Verdienſtes ent⸗ 
ſchieb zwiſchen uns, und was ich zu leiffen - 
vermag, hab' ich bewieſen. Geſtern Morgen 
ergreift mich der Monarch, aus der mächti- 
gen Hand des Zufalls nahm er mich: ohne 
zu wanken, bezeichnete ich ihm ſchnell die 
Stätte des aufzuſchlagenden Feldlagers; zu— 
ſammen verfuͤgten wir uͤber Krieg und Frie⸗ 
den, und ſandten den Szithen zufrieden nach 
der Heimath; der Indier lies ſich zwar nicht 
ſo leicht beguͤtigen, doch wir wollen ſchon 
mit ihm fertig werden. Einem der Guͤnſt⸗ 
linge, ich glaub' es war Konon, verſezt' ich 
ein Paar Streiche, er kuͤſſte mich voll ehr⸗ 
erbietigen Entzuͤkkens. Wiſſen ſich die Leute 
hier darnach zu benehmen, ſo denk' ich ihr 
Gluͤk zu machen: Huld iſt des Groſen Zierde. 
Indeſſ der gute Strunk ſich an dieſen 
ſchoͤnen Träumen weidet, hat ſuͤſer Schlum⸗ 
mer die Schmerzen des Koͤnigs gelindert; 
er fuͤhlt ſich ſtaͤrker, ſteht auf, und kann — 
ohne Stab gehn. Vergeſſen blieb der kaum 
gebohrne Guͤnſtling liegen, und entbehrlich 
als 


als Stuͤzze, wandert er bald an der e 
der Sklaven in's Feuer. 


36. 
Der Traubenhang. 


Der Herbſt nahte, die koͤſtlichſte Gabe Po⸗ 
monens war reif, und der Goͤtterſaft des 
allbelebenden Bacchus perlte ſchier durch die 
verklaͤrte Huͤlſe, da ſich ein Heer eben ſo 
geſchwaͤtziger als naͤſchiger Staaren über den 
reichen Traubenhang niederlies. Sie aſen 
den Wein, welcher des Menſchen Herz zu 
erfreuen beſtimmt ſchien, und — erfreuten ſich 
auch. Luſtig zwitſcherten und flatterten ſie 
durcheinander, und in der zwar kleinen Bruſt 
rang ſich ein lebhafterer Genius frei, als der 
gewoͤhnliche Staarengeiſt. 

Bruͤderchen! rief einer aus der Zahl, in- 
dem er den andern zaͤrtlich mit dem Schnabe! 
pikte — Bruͤderchen! du muſſt nun fort mit 
mir, hin zum Menſchen — ich fuͤhle mich ſo 
gluͤklich, ſo beſeelt, die ganze Welt moͤcht' ich 

um 
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umfaſſen — Auf! zum Menſchen hin! wir wollen 
Freundſchaft mitzihm ſchlieſen. 

Biſt du toll? 

Nein! aber begeiſtert — 

Berauſcht, willſt du ſagen. Nie war der 
Menſch aufgelegt, unſer Freund zu fein —wie 
ſollt' er es nun werden, da dein Schnabel 
noch von dem ſuͤſen Raube trieft, den du | 
ihm ſtahlſt? 

Wie engherzig! laſſe doch von der klein⸗ 
lichen Furcht groſe Ideen nicht fo leicht nie- 
derdruͤkken! — Er wird — 

Dich toͤdten! ſchrie der warnende En 
laut auf, und flatterte ſchnell davon. In 
demſelben Moment donnerte der moͤrderiſche 
Schuſſ aus dem Hinterhalte der Reben, und 
der taumelnde Filanthrop zappelte in ſeinem 
Blute. 


Sechſtes 


Sechſtes Buch. 
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Die Hand des Schikſals. 


Wolgemuthet trat der junge Elefant in die 
volle, uͤppige Natur des Vaterlandes. Der 
alte Vater hatte ihn ſterbend der ſorgfaͤltigen 
Pflege des Luchſes uͤbergeben. Scharf iſt 
dein Blik, ſprach der Greis, dein Sinn wei— 
fe, kraͤftig dein Weſen, und dein Leben ge— 
hört beſonnener Einſamkeit. Ich ahne ſchwe⸗ 
re Zeiten; fremde Erſcheinungen draͤuen die— 
ſen Gefilden — nur die Zukunft, ſie, die 
furchtbar = fruchtbare Göttin allein weis, 
was ich nur beſorge. Leite du ihn mit treuer 
Freundſchaft ihr entgegen, lehre ihn ſehn, 
ſei auch der Anblik noch fo ſchreklich; lehr' 
ihn kaͤmpfen, wie maͤchtig ſich auch der Feind 
erhebe; lehr' ihn tragen, die Nothwendigkeit 
drüffe auch noch fo ſchwer — und lehr' ihn 
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feft im Gefühl der Kraft ausharren, wenn 
auch die dunkelſte Gegenwart ihn mit Nacht 

umhuͤllt. . 

So ſprach der ſterbende Vater, und ſo 
erfuͤllte der uͤberlebende Freund die Bitten. 

Jezt trat der jugendlich Kraͤftige aus ſtiller 

Einſiedelei in das blühende Leben. 

Aber die draͤuende Erſcheinungen waren 
zu dringenden Gefahren, die truͤbe Ahnun⸗ 
gen des Vaters zur ſchwarzen Wirklichkeit ge⸗ 
worden. Fremde Blizze durchziſchten die ſonſt 
ſichern Fluren, fremde Donner rollten um 
die Haͤupter ihrer ſonſt unbekuͤmmerten Be⸗ 
wohner. Nach wenigen Tagen ſchon roͤchelte 
der verwundete Luchs ſein freundſchaftliches 
Leben aus; das Blei der Europaͤer hatte ihn 
niedergeworfen, und nur nach wenig Stun— 
den weiter ſank der edle Elefant in die Fang⸗ 
grube, welche die argliſtige Hand der frem- 
den Ankoͤmmlinge ſeiner Meibcht zubereitet 
hatte. 

Umſonſt ſtrebte er fich gegen die neue Ge⸗ 
fangenſchaft; an Feſſeln ſchleppten ſie ihn 
fort, er muſte nur zu bald den frevelnden 
Kormak auf dem Nakken dulden, und ſich da— 
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hin fuͤhren laſſen, wo er noch groͤſere Schmach 
ahnete. Ach! knirſchte er vor ſich hin: Die 
»ofüfliche Zeit iſt dahin! Vermeſſene Will⸗ 
kuͤhr hat der getreuen Natur goͤttlichen Sie 


4 den ee *). 


Der Zug bewegte ſch unter der Gewalt 
der Treiber. 

Groſer Zevs! rief der Elefant — wie 
tief ſind die edelſte Bewohner dieſer ewig 
freien Thaͤler und Waͤlder geſunken! — 
Schmiege dich nicht ſo niedrig, kuh er ge⸗ 
gen das nahe Kamel fort. 

Kann ich Schwacher der maͤchtigen Hand 
des Schikſals widerſtehn? 

Und du, Tiger, du ſchnurreſt veau 
in deinem eiſernen Keficht? 

Was will ich! des Schikſals Hand liegt 
ſchwer auf mir. 

Der Parder, der Leopard zukken unter 
dem Knall' der Peitſche! 


ach: 


*) Schiller: der Genius. V. 29, 30, 
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Ach! ſeufzten ſie — wir haben den Stolz 
der Freiheit verlohren; dieſer Ton iſt den 
Gefangnen furchtbar geworden. Des Schik— 
ſals Hand warf uns nieder. 

Ha! was ſehe ich, auch — o Jupiter! 
o ihr Goͤtter alle, daß ich das ſehn mus! — 
Auch der koͤnigliche Löwe — 

Traͤgt gleich dir und allen — Ketten! 
die Hand des — 

Schikſals! ich weis ſchon — fiel unwillig 
der Elefant ein — das immer wiederkehrende 
Lied! des Menſchen Hand iſt es — da habt 
ihr alles — 

Nein! nein! ſchrien ſie im Kor — das 
Schikſal — ö 

So raubt euch denn kleinmuͤthig ſelbſt 
den lezten Funken hohen Muthes. — O! 
»das entweihte Gefühl iſt nicht mehr Stim— 
. ?me der Götter, und das Orakel verſtummt 
"in der entadelten Bruft” *)! 


*) Ebendaſ. V. 31, 32. | 
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Der Thiergarten ſchloſſ die gefangene 
Schaar ein, Gold wog den Raub auf, und 
was kuͤhne Menſchenliſt erworben hatte, muſte 
nun der luͤſternen Menſchenneugier zur Be— 
friedigung dienen. Die Allgewalt des Hun⸗ 
gers bezwang die angebohrne Kraft. Demü- 
thig lernte das Kamel die Knie beugen, der 
Tiger ſtolzirte mit dem Ehrentitel der groſen 
Kazze, Parder und Leopard kuͤſſten die füt- 
ternden Haͤnde, gleich dem Hund' folgte der 
Löwe den Schritten des Waͤrters: alle füg- 
ten ſich in die Hand des Schikſals. 

Elende! knirſchte der Elefant; noch ſeh' 
ich immer nur des Menſchen unterdruͤkkende 
Hand. Grollend verſchmaͤhte er die Speiſe, 
hinfaͤllig zog er ſich dennoch von der erquik— 
kenden Flaſche zuruͤk. Um den theuren Fang 
bekuͤmmert, liebkoſten ihn die Kerkermeiſter; 
ſtatt Drohungen wurden ihm freundliche Ge— 
behrden und Mienen, ſtatt Mishaͤndlungen 
Bitten zu Theil, und den Augenblik, wo ihm 
zuerſt Nahrung zu nehmen beliebte, feierten 
die herrſchſuͤchtige Menſchen um ihn her als 
ein Feſt. Doch nur maͤſig genoſſ er; weiſe 
entwikkelte er nach und nach ſeinen klugen 

Ä Sinn 
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Sinn, fein mannichfaches Talent. Alles 
draͤngte ſich entzuͤkt um ihn, und pries ihn 
entzuͤkt hoch. | | 

Nur in dem ſtillen Selbſt — fo flüfter- 
fe er — vernimmt es der horchende Geiſt 
„noch; und den heiligern Sinn huͤtet das 
> miſtiſche Wort“ ). 


Ein Forſcher kam taͤglich, den Elefanten 
zu ſehn, zu beobachten und zu bewundern — 
der Beobachtete unterſchied bald den ver— 
ſtaͤndigen Forſcher, nahte ihm immer frauli- 
cher, und machte aus dem Bewunderer einen 
Freund. 

Stets inniger verſtaͤndigt, ſich mit jedem 
Tage naͤher, gewannen ſich der weiſe Menſch 
und der weiſe Elefant lieb. Endlich raunte 
eines Abends der Gefangne dem Freien zu: 
Wir ſind fuͤr einander beſtimmt; die Hand 
des Schikſals weiche dem hoͤhern Sinn'! dieſe 
Nacht zeuge Freiheit, und dann gehoͤrt un⸗ 

ſerm 


) Ebendaſ. V. 33, J. 
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ſerm ganzen uͤbrigen Leben treue Freundſchaft 
und hoher Genuſſ. 75 
Der menſchliche Vertraute begriff: die 

Nacht kam, er blieb in dem von der Menge 
verlaſſnen Thiergarten zuruͤk. Um Mitternacht 
zerbrach der Elefant ſeinen Kerker, der 
Menſch oͤffnete die Pforte des Parks, mit 
ſeinem Ruͤſſel erhob der Edle den Edlen auf 
die Freiſtaͤtte ſeines unentweihten Nakkens, 
und trug ihn mit maͤchtigen Schritten nach 
der Freiſtaͤtte der Waͤlder, wo ihrer das un⸗ 
entweihte Leben der Freiheit harrte. 

»Hier beſchwoͤrt es der Forſcher“, rief 
der entzuͤkte Elefant, 'der reines Herzens 
hinabſteigt! Und die verlohrne Natur giebi 
»ihm die Weisheit zuruͤk“ )] fügte der ent⸗ 
zuͤkte Menſch hinzu. 


) Ebendaſ. V. 35, 36. 


* 
* 


2% 
Der Urſtof f. 


Deine Welt iſt ſchoͤn, groſer Jupiter! rief 
der Affe zum Himmel, aber wahrlich! es 
verlohnte ſich kaum der Muͤhe, mich dahin 
zu ſezzen, wenn du mir nicht einen ſchaͤrfern 
Blik in das Innere der Weſen verleihen 
wollteſt. Da mus ich mich nun mit Erſchei— 
nungen herumplagen, ohne je, troz aller 
Muͤhe, den Urſtoff kennen zu lernen: es iſt 
arg, und um fo ärger, je lieblicher dieſe Er- 
ſcheinungen find, je reizender fie zur Ergruͤn— 
dung des Innern einladen. Warum haſt du 
mich ſo klug, ſo geiſtvoll, ſo leidenſchaftlich 
forſchend geſchaffen, wenn du mir die edelſte 
der Befriedigungen verſagen wollteſt? Ich 
moͤchte verzweifeln. 

Da ſtand Merkur vor dem haarigen Filo— 
ſofen. Der Vater der Götter, ſprach Her- 
mes, ſendet mich zu dir, um dir zu bedeu— 
ten, daß deine edle Wiſſbegierde ihm ſehr 
wolgefaͤllig, und dein Wunſch ſein Wille iſt. 

f Der 
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Der Affe that einen Freudenſprung. 

Doch muſſt du vorher waͤhlen, ſonſt 
kann nichts aus der Sache werden. 

Sogleich! 

Langſam, Freund — die Wahl iſt wich⸗ 
tig — ſchwer — 

Fuͤr mich nicht! 

Laſſ' Hören, Du findeſt die Erſcheinun⸗ 
gen in die Laͤnge unbefriedigend, du duͤrſteſt 
nach Kenntnis des Urſtoffes; dieſe ſoll dir 
werden, wenn du erſt auf die Vermittler 
jener, auf die Augen verzichtet haſt. 

Gerechter Zevs! auf die Augen! 

Ja, gerecht iſt er — fuͤr die Erforſchung 
des Weſens gnuͤgt der innere Sinn; wer 
mit der Oberfläche zufrieden iſt, bedarf der 
Augen. 

Aber — dann kann ich ja — 

Um ſo ungeſtoͤhrter denken — 

Mich ſelbſt nicht mehr ſehn! 

So behalte deine Augen, rief lachend der 
Gott mit dem Schlangenſtab', und erfahre in 
deinem ganzen Leben vom Urſtoffe nur, daß 
er bei'm Affen in luͤſterner Eitelkeit beſteht. 


2. Der 
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Del Orka n. 


Der Weſt huͤpfte im vollen Stolz’ der Eitel- 
keit vor dem maͤchtigen Orkan' umher; be— 
hend und ſelbſtgefaͤllig drehte ſich der Luft- 
ſtuzzer, indeſſen der Luftrieſe ernſt und halb 
verdruͤslich auf ihn herabſah. 

Du waͤrſt wol froh, ziſchelte Kleinmei— 
ſter Zefir endlich, wenn du meine Anmuth 
beſaͤſeſt, und der Roſe fo wol gefiel'ſt als 
ich! wi e 
Meinſt du? antwortete mit hoher Miene 
fragend der Orkan — vor mir bebt der 
Ozean, und Dreimaſter hauch' ich in den 
Abgrund — 

Macht dich das gluͤklich! 

Macht dein Gluͤk dich gros? 

Groͤſe beſchied mir die Natur nicht — 

Und mir nur Kraft! * 


4. Das 


Das Shahfpiel 


Der Affe. Nennt es nur das 10 5 
liche Spiel — ich lerne alles — 
Der Fuchs. Wir werden ja ſehn. 
af fe. Und merkt's euch! alles im Fluge. 
Fuchs. um ſo beſſer fuͤr mich, daß ich 
ſchnell einen geſchikten Gegner hoffen darf. 
Affe. Schmunzle du nur! das Wuͤrfeln 
hatt' ich gleich hinweg. 
Fuchs. Ei! 
Affe. Drei Farobaͤnke hab' PER binnen 
vier und zwanzig Stunden geſprengt. 
Fuchs (die Steine ſtellend). Was du ſagſt! 
Affe. Und im Zwikken ſuch' ich meinen 
Meiſter. 
Fuchs. Das haft du wol von dem 
Menſchen gelernt. ö 
Affe. Nur zu! wie langſam! | 
Fuchs. Ordnung iſt das erſte Beduͤrf⸗ 
nis fuͤr's koͤnigliche Spiel. 
Affe. Ach was! die Pedanten! 
Fuchs 
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Fuchs. Nun will ich dir den Gang der 
Steine erklaͤren. 

Affe. Wozu? das lernt ſich im Aus⸗ 
uͤben. | 

Fuchs. Mit nichten, Herr Gefellfcyaftg- 
kavalier des Menſchen! 

Affe. Du wirſt mich belehren! Ich bin 
fuͤr's Praktiſche. 

Fuchs. So praktizire denn! 

Affe. Ich habe gezogen. | 

Fuchs. Nichts! der Stein gehört hie⸗ 
her. 
Affe. Einerlei — (Pauſe). Mache fort! 
wer wird ſich fo lange beſinnenn 

Fuchs. Der gute Spieler, Meiſter 
Koko. 

Affe. Meiſter! ſo iſt's recht — das iſt 
der wahre Name fuͤr mich! — biſt du noch 
nicht im Reinen? — Endlich! 

Fuchs. Halt! der Laufer geht ſo nicht! 

Affe. Ich will das Spiel vervoll⸗ 
kommnen — 

Fuchs. Bequemer als lernen waͤre das! 

Affe. Schach der Koͤngin! 

Fuchs. Biſt du klug? 

Affe. 
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Affe. Ich treibe meine Geſchaͤfte mit 
Genie. 

Fuchs. Da muſt du aber erſt dieſen 
Springer wegſchaffen. 

Affe (verdruͤslichh. Ich will nicht — 
Fuchs. So gilt auch dein Schach nicht. 
Affe. Dummes Spiel! da lob' ich mir 

mein Faro — dort darf mir jede Karte nur 
gelten, was mir gefaͤllt — Was ſie bedeu⸗ 
ten will, kuͤmmert mich gar nicht. 

Fuchs. Das koͤnigliche Spiel beruht 
auf feſten Grundſaͤzzen. 

Affe. Das iſt, mit deiner Erlaubnis, 
nicht wahr — wofuͤr haͤtt' es denn den ſchoͤ⸗ 
nen Namen? 

Fuchs. Wenn du es beſſer weiſſt — 

Affe (wirft alle Steine um). Ich weis es 
beſſer! — Jezt will ich nach meiner Idee 
ſpielen. 


3. Der 
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6% 0 
Der Hochberedte. 


Koͤnig Loͤwe hatte ſehr weislich beſchloſſen, 
fein hoffnungsvoller Thronerbe ſolle hoch— 
bereoͤt werden; heiſſ war des Vaters Wunſch, 
gut des Sohnes Wille, ſchwer die Wahl des 


Lehrers, denn — was oͤfter der Fall in Err 


ziehungs⸗Angelegenheiten fein ſoll, das traf 
auch hier zu, dem vaͤterlichen Wunſche und 
dem kindlichen Willen gebrach das Talent; 
der Vater glaubte es nicht, der Sohn ahnte 
es nicht, und der Lehrer follte alles gutmochen. 
Man gab dem genialiſchen Parder den 
Auftrag. Herr! rief der brauſende Meiſter, 
die Leidenſchaft allein iſt die wahre Ned- 
nerin, nur ihren zauberiſchen Toͤnen folgt 
auch wider Willen fortgeriſſen, die Ueber— 
zeugung: maͤchtig herrſcht ſie mit dem Zepter, 
welchen ſie unmittelbar aus der Hand der 
Natur empfieng; auch der ſanfte Tauber wird, 
von ihr belebt, uͤber den klugen aber kalt⸗ 

herzigen Fuchs ſiegen. 
Unſer 
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Unſer Loͤwenjuͤngling lies ſich in die Ge⸗ 
heimniſſe der groſen Rednerin einweihen; 
aber die Leidenſchaft floh ſein ungenialiſches 
Innere, nur Vergnuͤgen und Genuſſ hafteten 
an ihm. Er wurde ausſchweifend, doch nicht 
hochberedt. Man jagte den Lehrer fort, und 
wählte nun den klugen, wenn gleich kalther⸗ 
zigen Fuchs. 

Edler Herr! ſagte der glatte Feinling, 
nicht die Zunge allein iſt die Dienerin der 
Beredſamkeit, und nicht blos die Worte ma⸗ 
chen deine Gewalt uͤber fremdes Gefuͤhl aus 
— der Ton deiner Stimme, deines Auges 
Blik, der Ausdruk deiner Mienen, deine 
Gebehrden, deine Stellung ſind nicht minder 
maͤchtig, und wahrlich! mancher herrſchte 
mehr durch ſie ohne Worte, als es viele 
durch Worte ohne ſie vermochten. 

Der Zoͤgling legte ſich auf Gebehrden— 
ſpiel und Schleichmienen, es ſchien ihm be— 
quem, des Sturms der Leidenſchaft zu ent- 
behren; nachahmend die Muſterzuͤge des Mei⸗ 
ſters zu erlernen, behagte dem traͤgen Schwa— 
chen, und des Feinlings Unterricht bildete den 
Flaͤchling zur ertraͤglichen Marionette. 
Proteus. 23 Da 
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Da brauſſte der Zorn des alten Loͤwen 
auf. Wie! einen Leuen uͤbergab ich dir, 
bruͤllte er dem Fuchs zu, und du willſt mir 
einen Affen liefern — hinweg mit dir, Elen- 
der! ziehe dir deines Gleichen nach, mein 
hoher Stamm iſt fuͤr deine Lehren nicht ge— 
ſchaffen. | 

Nun wurde der Elefant berufen. Ernſt 
und weiſe fuͤhrte er den Juͤngling mit ſich 
in die Einſamkeit, und ſprach: Koͤniglicher 
Herr, das Weſen der aͤchten Beredſamkeit 
iſt einfach, wie alles Gute und Groſe. Es 
beſteht — o merk' es dir — es beſteht nur 
darinn, nicht mehr und nicht weniger zu fürs 
gen, als nothwendig iſt. 

Der Zoͤgling ſperrte den Rachen auf, 
aber das war auch alles: er ſollte denken, 
das war zu hart; eher hätte er es noch ein- 
mal mit der unbequemen Leidenſchaft ver— 
ſucht. Der Lehrer wiederhohlte feinen Saz, 
aber auch das war alles; er ſollte zerglie— 
dern, und die leiſe Spuren der Nothwendig— 
keit nachweiſen, das war zu weitlaͤufig; eher 
haͤtte er ſelbſt ſo viel Reden gehalten, als 
man von ihm verlangen mochte. 

Der 
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Der alte Loͤwe war troſtlos, daß kein 
Meiſter gedeihen wollte. Da ſprach das edle 
Hoff zu dem klagenden Vater: Herr, nimm 
den Sohn zu dir, und laſſ' ihn ſehn, wie 
du wirkeſt und ſchaffſt. Des Regenten beſte 
Beredſamkeit iſt ſein maͤchtiges Beiſpiel. 


Et 
Der Spielraum. 


— 


Der Menſch hatte das Schiesgewehr erfun⸗ 
denz fluͤchtiger, als der fluͤchtigſte Lauf, hol⸗ 
te der Kunſtbliz den Waldbewohner ein, laut 
krachte der kuͤnſtliche Donner, und der ge— 
wekte Wiederhall rollte den vervielfachten 
Laut mit feierlichem Getoͤſe fort. 

Stolz blikte der Jaͤger auf Ha! rief 
er, was mein Sinn nicht vermag! Nur we— 
nig Pulverkoͤrner reichen hin, dies endloſe 
Geraͤuſch hervorzubringen, welches mit dem 
hohen Schall' des Donners wetteifert. Ich 
bin, ich leiſtete mehr, als einſt Prometheus. 
re: Er 
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Er war nun wieder auf der Ebne, das 
Feuerrohr blizte unter ſeinen Haͤnden, aber 
der Donner war verſchwunden, keine hilfrei— 
che Echo erhob den Zwerg zum Rieſen. 

Beneidet mich der Himmel in ſeiner Ei— 
ferſucht? ſchrie der Aufgebrachte jezt. Her— 
bei du Zauberkind meiner Schoͤpfung — mein 
Wunder laſſ' ich mir nicht entreiffen! — Er 
verdoppelte die Ladung, doch aus dem Knall 
wurde kein Donner mehr. Immer aufge⸗ 
brachter, immer auf den verweigerten Nach— 
hall gieriger, verſtaͤrkte er die blizſchwangere 
Gabe ſeines Pulvers. — Schon des Siegs 
gewis, ſchnellte er den entzuͤndenden Funken 
hervor, das eherne Rohr ſprang, zerſchmet— 
terte die Hand, und warf den Tollkuͤhnen zu 
Boden. 

Warum bliebſt du nicht im kleinern 
Raum' und in meiner Naͤhe! rief die Echo 
dem Wimmernden zu. 


7. Das 


1. 
* 
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7. 


Das heilige Zeichen. 


Ich hab' es uͤbernommen, die Sitten der 
Thiere zu beſſern, ſprach der Fuchs: wenn 
deine Majeſtaͤt mich ſchuͤſt, und mir den ge— 
hoͤrigen Nachdruk verleiht; wenn deine Weis— 
heit mir zur Seite ſteht, und die Maͤchtigern 
beſtimmen hilft; wenn endlich deine ſanfte 
Beredſamkeit meine Lehren mit freundlich ge— 
winnender Ueberredung bekleidet, und die 
Schwaͤchern mild nach ſich zieht, ſo kann es 
nicht fehlen, grosmaͤchtige, auch erlauchte 
und wolweiſe Herrn, es mus alles gut von 
Statten gehn. 

Er endigte mit einer auwungsyallen Ver⸗ 
beugung gegen Loͤwen, Elefanten und Nach— 
tigal; denn an dieſe in Körper und Geift mäch- 
tige Drei war ſeine Rede gerichtet. 

Dein Plan hat einen guten Endzwek, 
verſezte der Loͤbe; deine Mittel ſind gut be— 
rechnet, der Elefant; ich diene gern' der gu— 
ten Sache, die Nachtigal. Nur, fiel der 

| König 


358 


Koͤnig der Thiere wieder ein, nur ſezze uns 
etwas deutlicher auseinander, von wem dit 
dies Geſchaͤft uͤbernahmſt? 2 

Von den Goͤttern. 

Wirklich? fuhr der Elefant fort. — In 
der That, es mangelt dir nicht an Geiſt und 
Talenten, aber ob die Goͤtter — — — 

Du kennſt Thiere und Natur, die Kraft 
dieſer und die Schwaͤchen jener vortreflich, 
das weis ich, ſprach die Nachtigal, aber ob 
die Götter — — 

Ich brauchte dich in mancher Angelegen⸗ 
heit mit Vortheil, ſchloſſ der Löwe — du 
biſt gewandt, doch als Diener der Goͤtter 
kannt' ich dich noch nicht — ob dieſe nun — 
— Da ſie uns nicht daruͤber bedeuteten, ſo 
wirſt du dich wol entſchlieſen muͤſſen, uns 
irgend eine Urkunde vorzuweiſen, welche dich 
zu dem erhabnen Werke für fähig erklärt 
und bevollmaͤchtigt. 

Begeiſterung iſt das heilige Zeichen / wel⸗ 
ches ihr nicht verkennen werdet. Hier bin 
ich, erfuͤllt von meinem hehren Berufe, je⸗ 
der ſonſt maͤchtigen Lokkung fremd, nur dem 
innern Leben geweiht. — So ausgeſtattet, | 

darf 
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darf ich Vertrauen u und mus es 
einfloͤſen. 

Wol dann! nahm der ewe das Wort, 
ich habe einen Vorſchlag fuͤr dich. Wandre 
zu dem ehrlichen, fleiſigen, haushaͤltiſchen 
Biber, zu ihm, der fuͤr ſich keinen Sinn, 
der ihn nur fuͤr's Allgemeine hat, deſſen gan? 
zes Daſein ſeinen Bruͤdern gehoͤrt, deſſen 
Gluͤk in raſtloſer Mitwirkung für das Gluͤtk 
anderer beſteht; zu ihm wandre, verlebe dort 
drei Monathe mit ihm, gleich ihm, und 
dann komme wieder mit ſeinem Zeugniſſe — 
dann wollen wir dir glauben, die Urkunde 
des frommen Weltbuͤrgers ſoll fuͤr dein hei— 
liges Zeichen gelten. | 

Der Fuchs horchte noch, als der Loͤwe 
ſchon zu ſprechen aufgehoͤrt hatte. 

Oder, fuhr dieſer fort, findeſt du bei 
dem Biber Anſtand, ſo laſſe dich von den 
Bienen dazu aufnehmen — ſie ſind ganz ſo 
arbeitſam, ſo gut, ſo hingebend, als die 
Biber — 

Aber ſtechen haͤſſlich! 

Deine ſaure Miene macht mich lachen. 
Du haſt zum Ueberfluſſ' noch die Ameiſen; 

ſie 
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ſie ſind das dritte Blatt in dem ſchoͤnen Klee⸗ 
blatte gemeinnuͤzziger Hingebung, welches 
mein Reich ſchmuͤkt. 

O pfui! die kleinen veraͤchtlichen Thiere! 
Ich, ein Profet, ſollte zu ihnen hinabſteigen! 

Luͤgenprofet! bruͤllte der Löwe mit ges 
ſtraͤubter Maͤhne und funkelnden Augen, fort 
mit dir in deine Hoͤhle, aber aus meinen 
Augen. Dem Berufenen iſt nichts klein, 
was feiner Sendung frommt; dem Sitten⸗ 
beſſerer iſt nichts veraͤchtlich, als das 
Laſter; kein Gegenſtand iſt zu gering für 
des Himmels heiliges Zeichen! 


8. 
Nachleſe. 


Kraftvoll und behaglich ſtrich der Haushahn 
an der Spizze ſeines gakkernden Harems 
durch das Stoppelfeld, um die zuruͤkgeblie⸗ 
bene Koͤrner zu haſchen und zu naſchen. 
Manch koͤſtliches Weizenkorn wurde den Su⸗ 


chen⸗ 
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chenden zu Theil, und niemand ſtoͤhrte die 


ſchuldloſe Nachleſe, als der — Hamſter. 

Dummes Geſindel! rief er, da werdet 
ihr nun fett werden! der geizige Menſch iſt 
euch der Rechte, um auf den Spuren ſeines 
Einſammelns zu ſuchen! Warum macht ihr 
es nicht, wie ich — Ich nehme — er grinz⸗ 
te vergnuͤgt — ich nehme meinen Antheil . 
vorhinein weg; ihr aber, erbaͤrmliche Wich⸗ 
te, plagt euch halb vergeblich, und liefert 
zulezt die Eier an den hartherzigen Vor— 
maͤher ab. 

Dafuͤr, ſprach der Hahn, und Kamm 
und Augen gluͤhten ihm — dafuͤr biſt du der 
Dieb, und wir ſind die Freunde des Men⸗ 
ſchen. 


ien | 
Amors Amme n. 


Amor war gebohren, ganz Zithere gerieth 
in Bewegung. Zaͤrtlich ſprach Venus: ich 
bin eine gute Mutter, und naͤhre mein Kind 

i ſelbſt. 
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ſelbſt. Doch Amor, ſo klein er war, war 
ſchon ein groſer Schalk, kuͤſſte die ſchoͤne 
Vaſe, und trank und gedieh nicht. 

Kummervoll rief die gute Mutter: O wenn 
er mir dahin ſtuͤrbe! verſammelte ſchnell ih⸗ 
ren Hof, und beſtimmte die weiſeſte ihrer 
Damen zu ſeiner Amme. Wie draͤngten ſich 
Aufrichtigkeit, Zaͤrtlichkeit, Gleichheit zu dem 
ſuͤſen Amte; auch das Zartgefuͤhl folgte ih— 
nen auf dem Fuſe; aber ach! keine von allen 
vermochte das Goͤtterkind zu naͤhren. 

Da war die Wahl beinah fuͤr die Gefaͤl⸗ 
ligkeit entſchieden, doch — ſie verzieht ihn, 
fluͤſterte die holde Mutter. Erzuͤrnt wies ſie 
die Wolluſt zuruͤk; immer beengter wurde die 
Auswahl, als ihre Augen auf die Hoffnung 
fielen. Die Hoffnung wurde erkohren, und 
der liebliche Knabe befand ſich ſehr wol in 
ihren Armen. 


Eiferſuͤchtig nahm die Luſt Vorzug 4 . 


Erfolg war; ſtill entwarf fie ihren Plan. 
In das Gewand der Unſchuld ſich huͤllend, 
ſchlich ſie ſanft heran, und erbot ſich die 
Wiege zu ſchaukeln, die gutmuͤthige Hoffnung 
gieng das ein. 

Eines 
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Eines Abends fuͤhlt ſich die leichtglaͤu⸗ 
bige Amme von freundlichem Schlummer um⸗ 
fangen, und uͤbergiebt mit halbgeſchloſſenen 
Augen das Kind ihrer verlarvten Gehilfin. 
Bewahr' es wol, liſpelt fie, bis ich erwache. 
Freudig druͤkt die Lauſchende das ſuͤſe Pfand 
an den Buſen, ſchmeichelt ihm, fuͤttert es 
mit Zukkerwerk, und kuͤſſt ſich an dem Tau⸗ 
melnden müde, bis er — zulezt an der fal- 
ſchen Bruſt in Todesſchlaf ſinkt. 


IO. 


Der Jag druf. 


Gewaltig ſchallte der Jagdruf durch den 
Forſt. Groſe Goͤtter! ſchrie das Reh — ſo 
beginnt meine Angſt wieder! kann denn der 
quaͤlende Menſch nimmer ruhen! — Hoher 
Zevos! rief der Hirſch, warum iſt der Monath 
meiner Streitbarkeit noch nicht gekommen! — 
Der Keuler wezte die Faͤnge, und ſchnaubte: 
Ich ſchlage mich! — keiſe ſtrekte der Fuchs 
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die ſpizze Naſe aus dem ſichern Bau; jagt 
ihr nur, grinzte er, ich ſitze gut. 

Und immer lauter erhob ſich der Jagd— 
ruf, die Kuppel ſtoͤberte durch den Wald, die 
Feuerrohre ſandten blizzend den toͤdtlichen 
Donner aus, blutend fiel das Reh, aͤchzend 
der Hirſch, der widerſtrebende Eber ſank vor 
dem kalten Eiſen; warm und wolbehalten 
frohlokte der verborgne Füchs. 

Maͤchtiger erſchallte ein neuer Ruf; die 
Jagdlokkung wurde zum Kampfruf. Ein 
feindlicher Trupp war in den Forſt eingefal- 
len, und die verfolgten Thiere hohlten freier 
Odem, indeſſ ſich die Menſchen verfolgten. 

Haha! jubelte der ſchlaue Reineke — jezt 
waͤren wir gluͤklich am Ziele, und Dank ſei 
es unſerer Klugheit, ohne uns zu regen. 
Was halfen Flucht und Kampf den armen 
Opfern! Wenn ſie nur einmal von uns wei⸗ 
ſe zu ſein lernten! Kommt, Jungen, laſſt 
uns nun hinaus — fezt iſt der rechte Zeit— 
punkt zur Thaͤtigkeit. Jene jagten, dieſe wur⸗ 
den gejagt, beides fuͤr uns — wir wollen 
die Beute verſchmauſen, waͤhrend ſich die 
Jaͤger den Hals brechen. Ihre Kriegs⸗ 
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trompete iſt unſer Jagdruf. Wie bequem 
wir's uns doch zu machen verſtehn! | 
| Sprachs, wedelte hervor, und lag kraͤch⸗ 

zend im Fangeiſen vor dem ſichern Bau! 


II. 


Die Hirtentaſche. 


Hinweg von der Quelle, rief der Hirt; ihr 
guten Schafe, wollt ihr den Tod aus ihr 
ſaugen? zwar ſcheint das Waſſer — 

Herr! plapperte der Widder, das Waf- 
fer iſt hell, wie Kriſtall. 

Eitel Schein! mein Guter — ihr ſeht 
das nicht, aber ich gewahre den verſtekten, 
den gefährlichen Schlamm, die giftige Inſek— 
ten, die ungeſunde Waſſerpflanzen — 

Herr! uns alle duͤrſtet ſo — fiel ſanft 
und innig das aͤlteſte Schaaf ein. 

Auch ich duͤrſte, mein Kind, doch geb' 
ich euch das Beiſpiel. Folgt mir, laſſt uns 
entſagen und gehn. 8 
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Damit trieb er die bloͤkende Heerde von 
dannen; mit geſenkten Haͤuptern und man⸗ 
chem Ruͤkblikke gieng fie ſeitwaͤrts W der 
troknen, aber magern Weide. 

Sieh! ſagte plözlich eins der fingen 
Laͤmmer zur Mutter — ſieh, unſer Hirt trinkt 
doch. — Einfaͤltiges Ding, verſezte das Schaaf, 
das iſt ja ein Trunk aus der Feldflaſche; der 
gebuͤhrt nur ihm, er führt fi ie in ſeiner Hir⸗ 
tentaſche nach. 


4 
Pfandfpiel 


Eines Abends unterhielt ſich die elegante 
Welt an König Loͤwens Hof’ mit dem Pfand: 
ſpiele. Der Fuchs hatte die Einſammlung 
der Pfaͤnder zu beſorgen, die Gans rief die 
Mitſpieler auf, die Ausloͤſung anzuordnen: 
die Reihe hiezu kam an den Wolf. 

Was ſoll der Inhaber des Pfandes thun? 
ſchnatterte die Gans mit emſiger Wichtigkeit. 
Der Fan biinste in die geſchloſſene Pfote, 
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und winkte lauſchend nach dem Gefragten 
hinuͤber. 

Seine Natur verleugnen! rief der ver⸗ 
ſtaͤndigte Wolf. 

Das Pfand iſt des Wolfs, ſchrie der 
Fuchs, indem er ſich ſchnell auf die Gans 
warf, waͤhrend der Wolf ruhig zuſah. Ihr 
Goͤtter! wehklagte die arme Kapitolinerin — 
iſt das Scherz? oder En? 

Scherz! fiel der Loͤwe ernſthaft ein, der 
Fuchs lies unwillig aber geſchmeidig die Ge- 
zauſte los, und liſpelte: Allerdings nur 
Scherz. | 
Das Pfand iſt geloͤſt! rief der Wolf 
ich habe meine Natur verleugnet, nun mach' 
ich Ernſt, und einen Spaziergang mit dem 
Lamme! Damit pakte er das Bloͤkende auf, 
und rannte davon. 

Mitleidig ſah der Löwe die erfchrofne 
Geſellſchaft an. Warum ſpielt ihr mit ſol⸗ 
chen? fragte er zulezt bedeutend. 


12. Him⸗ 
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13. 
Himmelstraum. 


Schweſter! ſagte die freie Nachtigal zur ge⸗ 
blendeten im Keficht, Schweſter! warum 
ſingſt du fo raſtlos? Schone dich, du arbeie 
teſt fuͤr Undankbare. 

Ich bin blind, liebe Schweſter; mein 


Geſang und die Zufriedenheit meines freund 


lichen Herrn ſind mein Gluͤk. 

Deines freundlichen Herrn! Nie kuͤm⸗ 
mert er ſich um dich, nie kommt er hieher 
oder ſelten — Miethlinge pflegen deiner, 
und fuͤhlen nicht, was du ſo hold ſingſt! 

Warum willſt du mir den Himmels⸗ 


traum nehmen? Ich bin blind, er iſt mein 


Gluͤk! 


* 


14. Das 


0 


569 
14. 
Das erſte und lezte Laͤcheln. 


Japet war ſchon von Jupiters Bliss in den 
Tartarus hinabgeſchmettert, Menoͤzius lag 
verſengt im Erebus, unter der Laſt der Him— 


mel keuchte der tragende Atlas; aber Japets 


kuͤhner Sohn wandelte unerſchrokken auf der 
ſelbſt gebrochenen Bahn fort. Mit fchöpferi- 
ſcher Hand goſſ er das hilfreiche Waſſer auf 
den Thon, in welchem olimpiſcher Stoff ein- 
geſchloſſen war, und formte dann goͤtterglei⸗ 
che Geſtalten, deren Haupt er nach den hohen 
Gewoͤlben des Himmels richtete, von wannen 
der vernichtende Bliz gekommen. 

Für die Erleuchtung der ſtrahlenden 
Sonne bildete er das zart- mächtige Auge; 
für die wundervolle Raͤthſel der Luft und ih⸗ 
res Sohns, des Schalles, das daͤdaliſche 
Ohr; Wangen und Lippen rundete er ſanft 
zu Kuſſ und Sprache zu, der Naſe beſchied 
er die Herrſchaft uͤber das leichtwallende 
Meer der Wolgeruͤche, an den milden Kinn 

Proteus. 24 druͤkte 
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druͤkte er holde Gruͤbchen fuͤr den unbekann⸗ 
ten Gott; kraͤftig und lieblich zugleich woͤlbte 
er die Bruſt — die Erde war nun wieder 
zur hohen Form ihres Beherrſchers vollendet. 


Da ſchwang er ſich zu der Sonnenbahn 


hinauf, entzuͤndete die Fakkel an der heiligen 
Glut, und warf den Funken des Lebens in 
fein Gebild. Das Auge ſtrahlte, die Bruſt ath— 
mete, blaͤulich glaͤnzte der Adern Lauf durch 
die blendend weiſſe Haut, ſanfter Purpur 
roͤthete die Wangen, der Mund oͤffnete ſich 
zu lieblichen Toͤnen, und — das erſte Laͤ— 
cheln verklaͤrte die goͤttergleiche Miene. 

Der uͤberſeelige Bildner liebkoſte froh— 
lokkend feine Geſchoͤpfe, fie ſchmiegten ſich 
entzuͤkt und dankbar an den Schoͤpfer an. 
Zevs iſt verſoͤhnt! rief er — kommt! laſſt 
uns opfern. Aber Jupiter waͤhlte die Kno— 
chen des geopferten Stiers, zuͤrnte uͤber den 
Betrug, und rief grimmig-lächelnd das Feuer 
von der Erde zuruͤk. 

Trauert nicht! rief Prometheus wieder 
den klagenden Erzeugten zu — wo ich euch 
das Leben errang, da hohl' ich auch Licht und 
Waͤrme fuͤr dies Leben. Zum andernmal' 


ſchwang 
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ſchwang er ſich kuͤhn nach der Sonnenbahn, 
nahm den Himmelsfunken von der heiligen 
Glut, und brachte ihn ſorgfaͤltig in der Pflan⸗ 
zenroͤhre verſchloſſen, zu feinen Kindern her— 
nieder. Von neuem loderte die Flamme auf 
Erden empor, der Segen des Lichts beſtrahl⸗ 
te die Menſchen, und ihr Aug freute ſich 
der Gegenwart, indem es Japets Sohn 
weislich fuͤr die Zukunft ſchloſſ. 

Zevs winkte grollend die Olimpier um 
ſich her; ihre maͤchtigen Haͤnde ſtatteten Pan⸗ 
doren aus. Die Himmelshuldin ſtieg zu den 
Menſchen hinab; ihr Anblik bezauberte, die 
verſchloſſene Vaſe reizte — Warnend ertoͤnte 
Prometheus Stimme; er ſchlug die gefaͤhrli— 
che Braut aus, welche der unweiſe Epis 
metheus liebevoll in ſeine Arme empfieng. 
Die Vaſe ergoff ihre Ungeheuer, am Felſen 
ſchmachtete der Menſchenbildner in Ketten, 
der zitternde Bruder ſchloſſ ſchnell, aber zu 
ſpaͤt das Gefäs des Jammers. 

Die Martern ſeiner Menſchen lagen 
ſchwerer, als die eigne auf dem erhab'nen 
Raub' des Geiers. O ich ſchuf fie zum Gluͤk⸗ 
ke! rief er, und das Leiden umfaſſt ſie nun 
7 mit 
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mit ſeinen tauſend Armen — ich liebe ſie, 
und ſie — ſie jammern! Ruhen wollt' ich un⸗ 
ter ihnen, den Werken meines Herzens; und 
Unruhe der Begierden zerfleiſcht ſie mit nim⸗ 
mer raſtender Schlangengeiſel, wie der Geier 
mich! Unbefriedigt taumeln ſie in den Ab— 
grund, rettungslos wuͤhlt dieſer Anblik in 
meinem Innern! Ach! ihr erſtes himmliſches 
Lächeln iſt unwiederbringlich dahin — nur 
das unedle Lachen der Luſt, das wilde Ge— 
laͤchter der Verzweiflung blieb ihnen. Epi⸗ 
metheus! rief er dann mit ſtaͤrkerer Stimme 
— unbeſonnener, aber ungluͤklicher Bruder! | 
fomm zu mir, nahe dich nur, daß ich Troſt 
gebend, welchen empfange! 

Doch Epimetheus floh den Zuruf des 
Bruders — quaͤlend hieng das ſtrafbare Be— 
wuſtſein an ſeinen Ferſen, und im Innerſten 
tobte noch immer die verderbliche Liebe zu 
Pandoren. Groſe Goͤtter! flehte er, laſſt 
nur ſie meiner Leidenſchaft — ich will gerne 
kragen und dulden. Raſtlos und unſtet, wie 
er, trieben ſich die Erdebewohner umher, 
keiner folgte dem beſchwoͤrenden Ruf' des ge- 
feſſelten Bildners. 
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Zulezt ſandte Zevs die vertilgende Fluth 
uͤber das Gewimmel der Suͤnde — die toben⸗ 


den Wogen ſpuͤhlten das Geſchlecht hinweg, 
welches den Himmelsfunken im Erdenſchlamm 


vergeudete: nur Deukalion und Pirrha blie- 
ben im dumpfen Hinbruͤten der Verzweiflung 


auf dem Gipfel des Parnaſſus zuruͤk. 


Aber vergeblich horchte, wie ſie ſich lang⸗ 
ſam von den nahen Todesſchrekken erhohl— 
ten, Deukalion nach dem Vaterruf' des Pro— 
metheus, vergeblich forſchte Pirrha nach dem 


Vaterblikke des Epimetheus umher. Ach! rie⸗ 


fen beide — zum Grab' iſt die Welt gewor⸗ 
den, alles Himmliſche und Irrdiſche verſun— 
ken! wir überlebten das Geſchlecht der Men— 


ſchen, um ihm nachweinend zu ſterben. 


Heiliges Rauſchen kam aus dem nahen 
Hain' zu ihnen heruͤber, und ſie erinnerten 
ſich, daß hier Themis im ehrwuͤrdigen Dun— 
kel hauſe, und Orakel ſprechend die Zukunft 
enthuͤlle. Bf 

Laſſ' uns fie fragen, ſagte Deukalion, 


die Hand der Geliebten an fein Herz druͤk— 
kend. 


Pirrha 
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Pirrha ſchmiegte ſich zaͤrtlich an ihn, 
und ſprach: Die himmliſche Mutter deines 
Menſchen bildenden Vaters, die hohe Toch— 
ter des Uranos und der Erde, ſie, die ihm 
die Zukunft weiſſagte, wird ſich unſerer er— 
barmen. 

Sie giengen. O Wunder! am Eingang' 
des heiligen Hains fanden fie — Pandora's 
Vaſe, und ſchauderten zuruͤk. Das Jammer⸗ 
geſchenk des Vaters! rief Pirrha, mit fanf- 
ter Gewalt Deukalion fortziehend. Meines 
Vaters Verderben! rief Deukalion, und as 
fliehend die Bange davon. 

Oeffnet! toͤnte ihnen die Stimme des 
Orakels entgegen. Sie ſtarrten. Oeffnet, 
wiederhohlte den Zoͤgernden die Stimme; 
dann tretet mir naͤher. 

Zitternd gehorchten fie; der Dekkel rollte 
an den Boden, nur ein dritter Ruf des Dra- 
kels hielt die Furchtſame zuruͤk. Sie blieben 
und ſahen. 

Kein wilder, Ungluͤk weiſſagender Dampf 
ſtieg mehr aus der gefuͤrchteten Vaſe auf; 
in leichten, aͤtheriſchen Wirbeln kraͤuſelte ſich 
himmliſcher Duft nach dem olimpiſchen Va— 

ter⸗ 
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terland' empor; ſchwankende Formen ſchweb⸗ 
ten leiſe dazwiſchen, der Dunſt zerrann ſanft, 
und ſiehe! im gruͤnen Gewand' erhob ſich 
eine goͤttergleiche Geſtalt, mit blumenbekraͤnz⸗ 
tem Haupt, den Anker von Deukalions ge— 
brechlich⸗ rettendem Kahn' in der Hand. 

Laͤchelnd blikte ſie die Erſtaunten an; des 
holden lezten Laͤchelns Wiederſchein glänz- 
te aus den beruhigten Mienen der Sterbli⸗ 
chen zuruͤk. 0 

Ich bin die Hoffnung, flüfterte ſie — ihr 
ſeid dem Le ben, der Freude wiedergegeben. 
Was Pandora der Erde an Ungluͤk lieh, kann 
ich nicht vernichten; aber zu troͤſten vermag 
ich — und immer wird euch mein Troſt die 
Kraft zur Hilfe gewaͤhren. Der Menſchheit 
erſtes Laͤcheln ſollt ihr an dem meinigen 
wieder finden. Seid edel und ſtark; nun 
folgt mir. + 

Sie leitete das entzuͤkte Paar zu dem 
Orakel der Themis: auf ſeinen Befehl war— 
fen ſie mit verhuͤlltem Antliz die Gebeine der 
Mutter hinter ſich; Steine wurden zu Men— 
ſchen, die Menſchen zu Helden, aus dem 


Heldengeſchlechte ſproſſte Herkules, Prome⸗ 


theus 
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theus Befreier, und Athens Fakkelfeſt lehrte 
noch nach langen Jahrhunderten, daß hie— 
nieden das erſte und lezte Laͤcheln Zwillings⸗ 
geſchwiſter find. 


TS. 
Das Sohgefühl 


Meiſter Polichinell beſchloſſ — er fühlte ein 
ſo groſes Talent fuͤr das Auswendiglernen 
— er beſchloſſ, auf der Bühne Gluͤk und 
Ruhm zu erwerben. 

Im Trauerſpiele trat er zuerſt auf, aber 
ungluͤklicher Weiſe hatte er nicht bedacht, daß 
zur Darſtellung des Helden auch eine Hel— 
dengeſtalt gehoͤre. Er glaͤnzte von Purpur 
und Gold, doch ach! was unter ſeiner ein— 
fachen Jakke niemand aufgefallen war, das 
ſprang nun auch dem Bloͤdeſten in's Aug' — 
ſein etwas zu gerundeter Bukkel, ſein kleiner 
Haͤngbauch, ſein wol genaͤhrtes Figuͤrchen! 
und die himmliſchen Stellen der Dichtung, die 
Genieblizze des Dichters vergiengen jaͤmmer⸗ 

lich 
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lich unter der enen Stimme, dem krei⸗ 
ſchenden Stammelton'. Niemand hielt es 
aus, alles pochte, ſchrie, pfiff, der arme 
Polichinell wurde von der Buͤhne hinweg 
geziſcht und gelaͤrmt. b 

Groſe Geiſter erliegen Weber ve Schmach 
noch dem Zorne, ſprach der kaltbluͤtige Po⸗ 
lichinell; fie ziehn Gewinn aus dem Ungluͤk. 
Ich fuͤhle mich. Moͤgen ſie's wiſſen, daß 
mich ein Hoͤker ziert, daß ich fett bin und 
quake — Aendern kann ich's nicht, aber gel- 
ten ſoll es doch! — Hervor mit meinen Feh⸗ 
lern! ſo iſt's bequem und kuͤhn, und was 
ſie ſchalten, ſollen ſie als Mode verehren! 
Jedem winkt ſein Ruhm. Die Geſchmaks⸗ 
ritter ſuchen den ihrigen im Werthe; ſo bluͤhe 
denn meiner ſogar aus dem Unwerth! 

Er ſprach's, und pflanzt' auf den run⸗ 
den Ruͤkken einen ungeheuern Auswuchs, auf 
den runden Bauch den zweiten und dritten, 
uͤbt ſich, als ein wahrer Anti-Demoſthen im 

tammeln und Kraͤchzen, bepflaſtert ſein 
Scharlachgeſicht dicht mit Schminke, haͤngt 
Spizzen uͤber die lange Finger, hebt ſich auf 
Stelzen, wirft mit Tiraden und Sentenzen 


um 
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um ſich, ſchreit, heult, plaudert und tobt — 
Ihr Goͤtter! wie rauſcht lauter Beifall um 
ihn! wie verdunkelt er alles um ſich her! 
Er feſſelt den Ruhm, immer verjünge glänzt 
er in und auſſer dem Vaterlande, unerſchoͤpf— 
lich iſt ſein Talent, unermuͤdlich ſind die 
Lacher! 

Sagt' ich's nicht! rief er entzuͤkt — ſo 
wurd' ich doch an der Hand des Hochgefuͤhls 
ein groſer Mann — für die Kinder! fluͤſterte 
Thalia, aber man hoͤrte ſie vor dem lauten 
Wiehern des Lachens nicht. 


16. | 
Die bunte Taͤfelei. 


Der Baumeiſter. Die Taͤfelei mus 
hinweg, ſonſt werden wir des Holzwurmes 
nicht quitt. 

Der Tiſchler. Ei! das wollt' ich mir 
ſehr verbitten — ſie iſt mein Werk, ich 
bin ſtolz darauf. Sieh doch die kuͤnſtliche 
Schnoͤrkel! 
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Baumeiſter. Aber der Holzwurm — 

Der Mahler. Und ich mahlte ſie — 
Welche treffliche Farbenmiſchung! wie wol 
erwogen! wie gut erhalten. 

Baumeiſter. Aber der Holzwurm — 

Der Handlanger. Ich half dem 
Tiſchler — 

Der Farbenreiber. Ich dem Mahler — 

Baumeiſter. Ganz recht, aber der 
Holzwurm — . 

Die Grosmutter. Mein ſeliger Herr 
hatte genau die naͤmliche Taͤfelei in ſeinem 
Zimmer — ich kann ſie nicht miſſen — 

Die Mutter. Mein ſeliger Mann 
lies dieſe genau darnach machen — ich troͤſte 
mich nicht, wenn mein Sohn ſie hinweg— 
nimmt. 

Baumeiſter. Recht ſchoͤn, aber der 
Holzwum — 

Der alte Hausfreund. Es waͤre ge⸗ 
gen die verehrungswuͤrdige alte Dame gar 
nicht zu verantworten — 

Der jüngere Hausfreund. Eine gu⸗ 
te Mutter ſo zu kraͤnken, waͤre unverzeihlich. 
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Baumeiſter. Kindliche Liebe iſt edel — 
doch der Holzwurm — 

Der Hausherr. Koͤnnte man nicht, 
beſter Mann, die Taͤfelei erhalten? ſie iſt 
doch ganz huͤbſch. | 

Baumeiſt er. Mir recht, nur ber 
Holzwurm — 

Hausherr. Und dieſen doch verdraͤngen? 

Baumeiſter. Ich empfehle mich — 
wurmſtichiges Holz weis ich nicht zu ver⸗ 
juͤngen! 


17. 
Der Purpurſaum. 


Im Kleiderſchrank' entſtand groſes Getoͤſe. 
Der neuangekommene Goldſtoff verlangte von 
einem alten Purpurgewand', es ſolle ihm 
Plaz machen. Magſt du, ſprach er, unter 
den abgetragenen Dingern hier die Oberſtelle 
immerhin mit einigem Rechte behauptet haben 
ich laſſe mir das gefallen. Doch nun, da ich, 
der Herrliche, der Prachtvolle, in der vollen 

Kraft 
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Kraft und Glorie der Jugend erſchienen bin, 
iſt deine Zeit aus. Ihr alle gehoͤrt nicht in 
meine Geſellſchaft, ihr habt es mit dem vori- 
ge Jahrhundert zu thun — doch will ich euch 
dulden, wenn ihr beſcheiden anerkennt, daß 
nur meine Duldung euch zu gute koͤmmt. 
Ernſt verſezte das bejahrte Gewand: 
Verſchliſſen iſt mein koͤſtlicher Stoff, die ſtol— 
ze Farbe ſchwand dahin; unſcheinbar bin ich 
nun, ſogar unbrauchbar — ich will dir 
das gern' einraͤumen. Doch Stoff und 
Farbe vergiengen mir im Dienſte des Vater— 
lands; eine Reihe von Koͤnigen trug mich 
um die Schultern, auf welchen ſie die Laſt 
der Verwaltung trugen. Du ſiehſt noch die 
lezte Spur meines einſt fo glaͤnzenden Da— 
ſeins in dem ſchmalen, unverkuͤmmerten 
Saum, welcher mir blieb. — Vaͤreſt du, 
ſezte er mit hoher Wuͤrde hinzu, waͤreſt du 
wirklich ſelbſt edler, gediegner Purpur, und 
nicht blos prunkendes Geweb' aus Goldfaden, 
du wuͤrdeſt dich in mir ehren, und die Neu— 
heit deines Glanzes nicht durch die Verach⸗ 
tung meines dahingeſtorbenen zu erheben 
waͤhnen. | 
Die 
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Die Thuͤre des Schranks flog auf — 
ein ſtattlicher Purpurmantel nahm die Stelle 
des zudringlichen Brokats ein, der von der 
fluͤchtigen Abaͤnderung betaͤubt, an den Boden 
ſank. Erwartend ſchwieg das bejahrte Ge— 
wand; freundlich gruͤſte das neue ſtattliche, 
den am verwandten Saum' erkannten aͤltern 
Bruder, und lies ihm die lang beſeſſene 
Stelle ungekraͤnkt. 


18. 
Die enge Zelle. 


Warum bannte mich doch das Schikſal in 
den engen Keficht! rief der Kanarienvo— 
gel; warum gab es mir dieſe Fluͤgel mit 
Schwungkraft? warum dieſe melodiſche Keh— 
le, deren Staͤrke den beſchraͤnkenden en 
uͤberfuͤllt? 

Zum kuͤhnen Baumkletterer bin ich be- 
ſtimmt! ſeufzte das Eichhoͤrnchen; und nun 
mus ich an der raſſelnden Kette den kleinen 
Kreis beſchreiben, und mich — bin ich muͤde 
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oder verdrieslich in die duͤrftige enge Huͤtte 
druͤkken! N 5 

Ach! ſprach der Affe, indem er die Hand 
vor die haarige Stirne ſchlug — die weite 
Natur wies mir den Himmel zum Spielraum 
an, und in das kleine Zimmer muſſt' ich mich 
einkerkern laſſen! 

Wir ſind recht ungluͤklich! aͤchzten alle 
drei im Kor. 

Aber ihr Beſizzer lag, taub fuͤr ihre 
Klagen, mit ſchwerem Kopfe auf den unter— 
ſtuͤzzenden Armen; Thraͤnen ſtroͤmten aus fei- 
nen Augen, ſeine Bruſt war von ſchweren 
Seufzern gepreſſt. O Verhaͤngnis! ſchrie 
er -verzweiftungsvoll aufſtarrend, was hab' 
ich dir gethan, daß du mich, mit dieſer 
Welt im Buſen, in dieſe enge Kloſterzelle 
ſperrteſt. 

Das Verhängnis erſchien ihm, die wei- 
nende Freiheit an der Hand fuͤhrend. Un— 
gerechter! ſprach das Erhabene — gleich un- 
faͤhig frei zu ſein und zu laſſen! Willig 
gabſt du mir dieſe hin, und der Gefangene 
machte Gefangene, um ſich zu troͤſten. Was 
du verſchleuderteſt, raubteſt du andern — 

hoͤre 
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hoͤre auf zu klagen, lerne dulden, wie du 
verſchuldet haft, und was du ſelbſt nicht 
wieder gewinnen kannſt, das gieb wenigſtens 
deinen Opfern wieder. 


19. 
Der Pilgerſtab. 


Ein frommer Mann hatte die Reiſe nach 
dem gelobten Lande beſchloſſen; ſchon faltete 
ſich der graue Pilgerrok um ſeine Lenden, 
auf dem beſchornen Haupte thronte beſchei⸗ 
den⸗ ſtolz der Muſchelhut, und an dem 
einfachen Guͤrtel hieng die anſpruchvolle 
Kuͤrbisflaſche — nur der Stab, der ehrwuͤr— 
dige, feſte, ſichere Stab fehlte noch. Ein 
Pilger bedarf aber deſſen ſo nothwendig, als 
ein Held des Schwerdes; unſer Mann ſuchte 
emſig nach dem wichtigſten Stuͤk' ſeines Nei- 
ſegeraͤthes. J 

Er ſtrich uͤber blumige Wieſen dahin; 
nur ſchlaͤnkes ſchwankendes Rohr, oder ge— 
ſchmeidige Pappeln und ſchmaͤchtige Weiden 
zeig⸗ 
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zeigten ſich feinen Blikken. Ach! ſeufzte er, 
mir widerfaͤhrt nur mein Recht; warum lies 
ich mich von dem weichen Raſenpfade lokken! 
Anſtrengung iſt fortan mein Loos: laſſt uns 
den Berg beſteigen! 

Er beſtieg den lachenden Abende, der 
ihm uͤppige Traubengehaͤnge an ſplitterreichen 
Pfaͤhlen bot: füfe Trauben ſchmauſend, riſſ 
er ſich an den Splittern wund. Groſer Gott! 
ſeufzte er wieder, jedoch erſt halb ſatt, es 
geſchieht mir Recht! Warum lies ich mich 
von der Muͤdigkeit zur Erquikkung lokken! 
Entbehren ſoll ich ja und buͤſen. Auf in den 
Forſt! 

Er verlohr fich in den ſchattigen Gaͤn⸗ 
gen des Hains; leiſe beſchlich ihn der Schlaf, 
und wie er wieder erwachte, fand er ſich, 
noch immer ohne Stab, nun auch ohne Ge— 
wand, ohne Muſchelhut und Flaſche. Be⸗ 
hende Diebe hatten ihn entpilgert. 

Der Himmel verſagte mir den Stab, 
ſprach er ſich troͤſtend; er nahm mir fein 
uͤbriges Zugehoͤr. Ja, es iſt deutlich genug, 
ich ſoll in der ruhigen Heimath bleiben. So 
fahrt denn wol, Anſtrengung, Entbehrung 
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und Bufe — ſeid mir von neuem gegruͤſſt, 


blumige Matten, ſuͤſe Trauben, ſchlummer⸗ 
reiche Schatten! 


20. 
Das heimathliche Licht. 


Der Hausgott. Fort von hier, mein 
Sohn! 
Publius. Strenger! Geliebter! du 
verjagſt mich. i 
Hausgott. Streng’ ſchein' ich, weil 
ich dich liebe. Die Fremde entfaltet die 
Knoſpe, welche ich pflegte, und im Strahl’ 
der Entbehrung muſſt du dich ſonnen. 
Publius. Mein Leben floſſ fo zufrie. 
den in deinem Schuzze hin. 
Hausgott. Auch dem Fernen werd' ich 
nah ſein. a 
Publius. Darf ich glauben? 
Hausgott. Hoffen darfſt du, denn beir 
Glaube gehoͤrt mir ſchon. 
Pub⸗ 
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Publius. O guter Schuzgeiſt meines 
Lebens! wo, wo find' ich dich wieder? 

Hausgott. Wo du mich wieder ſehn 
wirſt, fragſt du? Geh vertrauensvoll, wandre 
muthig durch die Welt, gewinne ihr die 
Wahrheit ab, und eh' du es denkeſt, wird 
dir das heimathliche Licht wieder ſchmmern; 
mit ihm erſchein' ich dir! 

Publius. Dein Segen begleite nich 
mein innigſt a bleibt hier. 


U 


| Publius. Holde Nimfe, ich habe mich 
verirrt; o ſei ſo guͤtig, als du ſchoͤn biſt, 
und zeige mir den Weg. 
Die Freude. Guter Juͤngling! auge 
dir hier der blumige Pfad rauh? 
Publius. Er iſt lieblich, aber nur für 
Spaziergaͤnger, wie mir ſchelnt — ich bin 
ein Wanderer, und ſtrebe vorwaͤrts. 
Freude. Grüne Matten bieten dir uͤp⸗ 
pigen Raſen zum Ausruhen, labende Quellen 
girren durch den bluͤhenden Grund, koͤſtliche 
Fruͤchte gluͤhen an den ſchattigen Baͤumen, 
die Nachtigal floͤtet, und ich — ſieh' ich reiche 
dir 


588 N 


dir den Arm — durch all' dieſe Schäsje der 
Natur will ich dich ſanft und freundlich ge⸗ 
leiten. ö | 
Publius. Zur Landſtraſe? 

Freude. Doch — ja— wenn auch durch 
einen kleinen Umweg — 

Publius. Deine ſchalkhafte Miene ver— 
heiſſt der Umwege mehr als einen, und kuͤn⸗ 
digt ſte ſo reizend an, daß ich der lokkenden 
Einladung leichter, als dann der maͤchtigen 
Verfuͤhrung entſage. 

Freude. Wozu dieſe Eile? 

Publius. Das Leben flieht. 

Freude. Darum werf' ich dem fluͤch⸗ 
tigen Roſenblaͤtter zu — 

Publius. Du biſt, wenn mich nicht 
alles truͤgt, die Freude. 

Freude. Des Menſchen Freundin! 

Publius. Beſtreue mich mit einigen 
Blüthenblättern — zeige mir den Weg — 
doch bei dir bleiben kann ich nicht. 

Freude. Was ſuchſt du? 

Publius. Die Wahrheit! . 

Freude (aͤchelnd). Ich wuͤnſche dir Gluͤtk 
— du ziehſt ernſte Falten dem jugendlich 

glat⸗ 
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glatten Frohſinn' vor — lebe wol, und ver⸗ 
ſieh dich bald mit einem Filoſofenbart. 


Publius. Der Weg zur guten Wahr— 
heit iſt wol ſo verwikkelt, daß mich das viele 
Streiten daruͤber nicht mehr wundert; die 
Olimpier allein mögen es wiſſen, wie es jur 
geht, daß ſich die Landſtraſe auch fuͤr den 
beftgefinnten Waller fo leicht in Nebenwege 
verwandelt — Genug, ich bin wieder — ver— 
irrt — Edle Frau! du wohnſt in dieſem ſchoͤ⸗ 
nen Gebäude, wie es ſcheint — O weiſe mich 
zurecht, die Gegend it dir ohne Zweifel be⸗ 
kannt. 

Annona. Das iſt ſie, und eben ee 
rathe ich dir, bei mir das Bere su neh⸗ 
men — 

Publius. Dein Wort iſt edel, wie 
deine Geſtalt; das Fuͤllhorn in deinen Armen 
verſpricht Ueberfluſſ — 

Annona. Wie mein Name — 0 bin 
Annona — | 

Publius. Du! und — 
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Annona. Plutus ift mein treuer DBe- 
gleiter — 

Publius. Er, der hinkende Ankoͤmm⸗ 
ling, der befluͤgelt Fliehende! — Nein! ich, 
ich ſuche Wahrheit, und eure Schaͤzze — 

Annona. Koſte ſie erſt — fuͤr dich 
hinkt Plutus nicht, dir ergieſt ſich mein 
Fuͤllhorn — haſche die fluͤchtige Gelegen⸗ 
heit — 

Publius. Welche dafuͤr den Haſcher 
in ewige Feſſeln ſchluͤge — lebe wol, ich finde 
den Weg, wenn gleich muͤhſamer ohne en 
weiſung, doch zulezt gewis — | 

Annona. Eile, du Eigenſinniger — 
Kieſel und Dornen, Felſen und Stroͤme wer⸗ 
den dich aufhalten — ein Wink von mir 
koͤnnte ſie hinwegraͤumen — er hoͤrt nicht 
mehr — Sonderbarer Sterblicher! den ich 
vergeblich bitte! 


Publius. Welche Gebirge liegen hin— 
ter mir! welche Beſchwerden uͤbertrug ich! 
Sonderbar, dort im Labirinth der rauheſten 
Natur zeichnete ſich der Weg ſtets ſo deut— 
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lich aus, und nun, da ich in blühende Ge⸗ 
filde herabſtieg, verliehrt er ſich wieder — 
zum drittenmale ſuch' ich ſeine Spur — o 
Wahrheit! Wahrheit! 

Enzeladus. Wer ruft hier! wer ſchreit 
nach der Traͤumerin? 

Publius. Rieſe! zeige mir den Weg 
zu ihr, die du — wie ich nur zu deut— 
lich hoͤre — kennſt, wenn gleich nicht be— 
greifſt. 

Enzeladus. Vorlauter Wurm! hier 
iſt das Reich der Giganten — Gehorſam gilt 
bei uns, Glauben und Schweigen! Ver⸗ 
ſtumm' oder flieh — 

Publius. Zeig' mir den Weg nicht 
mehr — der naͤheſte iſt hier der willkom⸗ 
menſte. . | 
Enzeladus. Dank' es deinem Geſchikke 
Zwerg, daß dur für die Macht zu klein biſt, 
doch beeile deinen Schritt, unſere Reue iſt 
immer ſchneller, als eure That, und dieſe 
erliegt oft bald genug jener — 
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Publius. Wuͤrdige Matrone — 

Karmenta. Juͤngling! du irrteſt zum 
viertenmale — be 

Publius (ſchmerzlich)s Und doch ſuch' ich 
die Wahrheit. 

Karmenta. Du irrteſt zum leztenmale, 
Juͤngling. 

Publius (entzükt). Goͤttin! Sterb⸗ 
liche! 

Karmenta. Sie iſt dir nah, Karmenta 
ſagt dir's. 

Publius. Evanders hohe Mutter, des 
groſen Alzids Wahrſagerin! O gute, gute 
Goͤtter! 


Publius. Was ſeh' ich! meine Hei⸗ 
math ſchwebt vor mir! das freundliche Licht 
des ſchuͤzzenden Hausgottes in ihr! O er 
hielt Wort! 

Mens (ihm entgegen kommend). Willkom⸗ 
men, Publius! 

Publius. Du kennſt mich, ſchoͤnes 
Maͤdchen? | 


Mens. 
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Mens. Nimm dieſe Blumen; ſie ſind 
ſo ſchoͤn, als die Bluͤthen der Freude, aber 
keuſcher — 

Publius. Wer biſ du? 

Mens. Dies Fuͤllhorn iſt dein — eben 
ſo reich, als Annona's, doch traͤgt es kein 
fliegender Plutus verraͤtheriſch hinweg. 

Publius. Ich faſſe dich, aber ich kenne 
dich nicht. 

Mens. Des Giganten Keule reich' ich 
dir — Himmelskraft ſtaͤhlt deinen Arm, du 
wirſt ſo ſtark ſein wie er, aber nur fuͤr das 
Rechte und Gute. 

Publius. Wie nenn' ich dich, Himm⸗ 
liſche? f 

Mens. Deine Freundin. 

Publius. Wohin fuͤhrſt du mich? 

Mens. Zum heimathlichen Licht — 

Publius. O mein Schuzgott! 


Der Hausgott. Wo die Wahrheit ſei? 
fragſt du — 
Publius. Sie ſollt ich gewinnen! 


Haus⸗ 


27 
— 


Hausgott. Bin ich dir nicht wieder 
erſchienen? 5 

Publius. Und doch — 

Hausgott. Der dreifachen, ſelten be⸗ 
kaͤmpften Lokkung widerſtandeſt du, an der 
Hand der Goͤttin, die hellen Sinn und fro— 
hes Herz giebt, findeſt du Freude, Reich— 
thum und Macht aus deinem Innern, die 
Heimath, mich in ihr — Wo waͤre noch 
Wahrheit fuͤr den Erdegebohrnen nach dem 
Allen? 
| Publius. Heil mir! dir Dank! einst 

wolthaͤtig Strenger! ewig Geliebter! 


| 21. 
Silberklan g. 
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Zwei Silberſtuͤkke lagen in der pruͤfenden 
Hand des Wardeins; gleich waren ſie ſich 
an Gepraͤg' und Groͤſe, doch hatte blaͤſſerer 
Schimmer und verdaͤchtige Schwere des einen 
die Pruͤfung veranlaſſt. 

Es 


395 
Es wurde zu leicht an TEN und bei⸗ 
nah' unaͤcht befunden. 
Wie! murrte der Verurtheilte, 100% 
Wage, deine Worte ſollten entſcheiden, und 
mich um Daſein und Ehre bringen koͤnnen! 
Hab' ich nicht jedes Merkmal der Aechtheit 
mit meinem Bruder hier gemein? Genau ſo 
gros wie er, trag' ich daſſelbe Koͤnigsbild, 
gleiches Wappen, eine Jahrzahl mit ihm; 
ſilbern iſt mein Autliz gleich dem gc 
und doch — 

Ernſt unterbrach ihn der ermuͤdete War⸗ 
dein: Mit Silber ſchminkteſt du dich, doch 
nur am aͤchten Gehalt’ haftet der Silber⸗ 
klang, welcher dir gebricht, und deſſen Man⸗ 
gel dich entlarvt. 


je: 
Der fünfte Pfeilen 


Vier Pfeiler ſtuͤtten den Prachtſaal, in wel— 
chem Marmor, Vergoldung und zierliches 
Schnizwerk um den Preis ſtritten. Aber 

auch 
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ſelbſt das Praͤchtigſte in der Welt wird alt, 
und fo gieng es unſerm Saale auch; viel⸗ 
leicht ſenkte er ſich um ſo eher, je ſchwerer 
die koſtbare Laſt an und auf ihn druͤkte. 
Der beſorgte Eigenthuͤmer berief den geſchik— 
teſten Baukuͤnſtler. 

Sorge, ſprach er zu ihm, daß unſer Le— 
ben nicht gefaͤhrdet ſei, wenn wir uns hier 
der Freude uͤberlaſſen; denn wahrlich, der 
koͤſtlichſte Becher, die wuͤrzreichſte Schuͤſſel 
munden nur ſchlecht, wenn der Tod uͤber 
dem Haupte ſchwebt: und erſchlagen zu wer— 
den, ſei es auch von einem Demantre— 
gen, bleibt immer eine traurige, wenn gleich 
glaͤnzende Art, von der Welt Abſchied zu 
nehmen. | 

Der Baukuͤnſtler ſtellte einen Pfeiler in 
Mitte des Saals auf, welcher den ſinkenden 
maͤchtig trug; aber, obgleich wolthaͤtig und 
ſchoͤn, hemmte er doch nun den Ueberblik 
des Ganzen, und zu dieſer Stoͤhrung ge— 
ſellte ſich das unangenehme Gefuͤhl einer 
draͤuenden Gefahr, die ſein Daſein veranlaſſt 
hatte. 
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Dau verunſtalteſt unſern Siz, riefen die 
vier ältere Pfeiler, Haͤſſlicher, warum draͤngſt 
du dich auf? — Erhaltend ſtuͤzze ich ihn, 
verſezte der Pfeiler. — Wir forderten dich 
nicht, ſchmaͤhten jene. — Aber ihr bedurftet 
meiner doch! antwortete er ruhig. 
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Der Türken ſaͤbe l. 


Ich kam zu ſpaͤt zum Treffen, ſagte der junge 
Krieger. 

Schlimm genug! verſezte der Feldherr. 
Der junge Held mus ſich durch nichts su 
ruͤthalten laſſen. 

Der treffliche, von meinem Uraͤltervater 
ererbte Tuͤrkenſaͤbel fehlte mir — Man ſuchte, 
und ſuchte ihn, und zulezt — 

Haft du ihn mitgebracht? 

Man fand ihn nicht — ich muſſte mit 
einem gewoͤhnlichen Schwerde fort. 

Auch das gut; brauche es nur wakker. 

a Im 
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| Im zweiten Treffen wurde der Juͤngling 
nur zu bald vermiſſt; ſtreng forſchte der Heer— 
fuͤhrer nach der Urſache, als er ſich bei der 
Siegesfeier wieder zu ſeinem Truppe fand. 

Die elende Klinge zerſplitterte mir am 
erſten Helm, den ich maͤchtig nn ſuchte 
ein ander Schwerd — 

Das findet ſich ſonſt im Schlachtgewenge 
leicht. 

O ja wol! wenn nur nicht gleich zu An⸗ 
fange der Schlucht dieſer ungluͤkliche Zufall — 

Hier nimm mein eigen Schwerd, ſprach 
der Feldherr mit zweideutigem Laͤcheln; es 
war mein treuer Begleiter von Jugend auf, 
doch werd' ich mich mit einem andern behel⸗ 
fen, und uͤberlaſſe dir's gern. Aber — ſezte 
er feſt hinzu — ich rechne darauf, daß a 
nicht fo ſchnell zerſplittere. 

Ein drittes Treffen begann; unſer J Juͤng⸗ 
ling wurde nicht vermiſſt, aber auch nicht 
bemerkt: mit einer leichten Wunde am Schul- 
terblatt und abermals zerbrochner Klinge 
ſtellte er ſich dem grauen Helden, zwiſchen 
deſſen Augbraunen draͤuender Ernſt, auf deſſen 
Lippen ſpoͤttiſche Bitterkeit ſas. 

Wie⸗ 
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Wieder dahin? fragte er rauh. 

Die Treue war auch alt geworden; in 
der Hand des Fuͤhrers konnte ſie ruͤhmlich 
dauern, in des Kampfers Hand muſſte ſie 
1 — - 

So? in des Kaͤmpfers Hand — 

Mein Blut floſſ, Herr! 

Ich ſeh' es, aber nicht an der rechten 
Stelle. Ich zaͤhle nur die Vorderwunden. 

Herr! ich that meine Pflicht - 

Junger Menſch! wie erwarb dein ur⸗ 
ältervater den Tuͤrkenſaͤbel? 

Im heiligen Land — 

Ich fragte nicht wo? Sr er ein 
Schwerd mit dahin? 

O — gewis — — ich 15 — 

Geh heim zur Mutter! Wer den Türfen- 
fäbel zur Bebingnis des tapfern Kampfs 
macht, erringt ihn gewis nie als dieſes 
Kampfes Lohn. 
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| | 24. 
Die Nachahmer. 


Zwei Kanarienvoͤgel, zu gleicher Stunde dem 
muͤtterlichen Ei entſchluͤpft, theilten auch 
bruͤderlich Wohnung, Pflege und Lehre. Ein 
Keficht umgab, eine Hand naͤhrte, ein Fla— 
geolet bildete ſie. Freundſchaftlicher Wett— 
eifer belebte ihr natuͤrlich Talent, und bald 
waren beide ſo vervollkommnet, daß der vom 
Eigenthuͤmer laͤngſt beſchloſſne Augenblik der 
Trennung eintrat. Den einen Bruder behielt 
er ſelbſt, den andern gab er einer Freundin. 
Sie war aber auch die Freundin ſchlich⸗ 
ter Einfachheit und freier Natur, den Ge— 
ſang, welchen dieſe gute Mutter jeden ihrer 
befiederten Soͤhne lehrte, liebte fie allein; 
die kuͤnſtliche erlernte Weiſen um ſo weniger. 
In ihrem freundlichen Zimmer lauerte kein 
Zwang des Flageolets auf den muntern Saͤn⸗ 
ger, der bald die Kehlenfeſſeln hinwegwarf, 
und vom Inſtinkt begeiſtert, das mannich— 
fache, reiche Lied modulirte, wie es aus fei- 
ner kleinen vollen Bruſt hervordrang. 
Immer 
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Immer kunſtgerechter wurde dagegen fein 
Bruder. Vom Flageolet gieng er zur Orgel 
uͤber; er vergas jenes, und ſchoͤne Opernarien 
ertoͤnten aus ſeinem Keficht. Dann fuͤhrte 
ihn das Schikſal in die Naͤhe der Lerche, er 
vergas Arien und Flageolet, und ſang der 
Lerche nach. Bald machte ihn der Zufall zu 
Filomelens Nachbar; dahin waren mit Fla— 
geolet und Arien die Lerchentoͤne, und er bil- 
dete die geſchmeidige Kehle nach dem hohen 
Lied' der Nachtigal. 

Zulezt vereinte das guͤnſtige Verhaͤngnis 
die zwei lang' Getrennte wieder. Freudig 
erkannten, uͤberraſcht hoͤrten ſie ſich. Wie! 
rief der melodiſche Enziklopediſt, du kehrteſt 
zum wilden Schlage zuruͤk! — Zum wil— 
dern verſezte der Bruder innig — o du 
Guter, laſſ' den Genius nicht zu ſehr durch 
Nachahmung zaͤhmen — das, was du wild 
nennſt, iſt unſer beſſerer Theil. 
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Tod und Schlaf. 


Das Leben fuͤhrte den jungen, kraͤftigen 
Menſchen in die Natur ein. Hier, mein ges 


liebter Sohn, ſprach es, hier ſieh deinen 


Pallaſt, meinen Tempel. Genuſſ ſtroͤmt dir 
zu, mit Kraft hab' ich dich ausgeſtattet. Freue 
dich beider, beide ſchonend; das Maas erhält, 
nur das Uebermaas zerſtoͤhrt dein Gluͤk. Vor 
allem aber huͤte dich vor meinem und deinem 
aͤrgſten Feinde. 

Trunken ſah der neugebohrne Menſch in 
die Fuͤlle der Schoͤpfung — Wie heiſt er? 
fragte er zerſtreut: wo er ſoviel Freuden ein- 
ladend winken ſah, fiel es ihm ſchwer, einen 
Feind zu denken. 

Er heiſt Tod, und wohnt — 

Wo, geliebte Mutter, wo? 

Unter den betaͤubenden Blumen im Fuͤllhorn' 
des Uebermaaſes. O huͤte, huͤte dich vor ihm 
nur warnen kann ich dich, nicht mehr retten — 


Wolgemuthet verlies der Menſch die Hand 


der Mutter, die dem huͤpfenden aͤngſtlich nach⸗ 
ſah, 
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ſah, und vor Theilnehmung und Angſt bebte, 
wie ſich der erfahrungsloſe Beſizzer der Kraft 
in den tauſend Schaͤzzen der Natur vor ihrem 
Blik verlohr. Im ſuͤſeſten der Labirinthe 
huͤpfte, wandelte, taumelte der jubelnde Erden— 
herr; des Vergnuͤgens zahlloſe Bande umſtrik⸗ 
ten ihn, er, ſaugte geizig und ſelig an den zahllo⸗ 
ſen Kelchen des Genuſſes; jede Freude nahm 


eine Kraft, die Wonnen waren vollendet, und. 


mit ihr Ermuͤdung und Erſchoͤpfung. 

Bewuſtlos fand die bang ſuchende Mut⸗ 
ter den Vermiſſten auf uͤppigem Blumenlager 
hingeſunken. 

Groſer Zevs! rief fie verzweifelnd — da 
liegt die Beute des Todes! Ja, ich hoͤre das 
ſchadenfrohe Grinzen des unſichtbaren Un⸗ 
holds; auf dieſer nur noch leiſe athmenden 
Bruſt hat er den zerſtoͤhrenden Siz genom— 
men, und trinkt mit vollen Zuͤgen die Reſte 
der ſchwindenden Kraft in ſich. Groſer Zevs! 
du ſahſt es voraus, als du mir, deiner 
Tochter, verſtatteteſt, den Himmelshauch des 
Daſeins an das Kind meines Wunſches aus⸗ 
zuſpenden; was die Kurzſichtige nicht glaubte, 
das laſeſt du, Allwiſſender, in der Zukunft. 

f O gieb 


* 
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O gieb mir nun den Troſt, deſſen ich nie zu 
beduͤrfen waͤhnte — erfuͤlle das Verſprechen 
hoher Rettung; fuͤr einmal verhieſeſt du es 
mir, o gewaͤhre jezt, Vater, gewaͤhre! 

Im hohen Gewoͤlb des Olimps rollte 
ferner Donner der Allmacht, und neben der 
Jammernden erſchien ein holder Knabe mit 
mild flammender Fakkel — leiſe beruͤhrt' er 
den Bewuſtloſen, das fliehende Daſein kehrte 
ſanft belebend zuruͤk, die Bruſt hob ſich in 
regelmaͤſigen Odemzuͤgen, das ſtokkende Blut 
rollte durch die Adern, Laͤcheln ſproſſte um 
die Lippen, leichte Traͤume wandelten uͤber 
die ausdrukvolle Geſtalt. Sichtbar geworden, 
entfloh der Tod mit der geloͤſchten Fakkel, 
und der Schlummernde ſchlug wiedergeboh⸗ 
ren die Augen zur entzuͤkten Mutter auf. 


. 
Die Lieblingsblumen. 


Bei einer freundlichen Abendverſammlung 
im Olimp theilten ſich die Goͤtter in das 
holde Blumenreich. Jupiter waͤhlte die hohe 

Lilie, 
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Lilie, Juno die mächtig duftende Tuberofe, 
Venus, wie ſich's von ſelbſt verſteht, die 
liebliche Roſe, Pallas die wuͤrzige Nelke, 
Diana die einſame Heidebluͤhte, Apoll die 
ſanft bezaubernde Hiazinthe, Bacchus die 
gluͤhende Granatblume; ſogar die alte Zibele 
erkohr ſich die Immortelle, und die prahlende 
Tulpe ſogar fand ihren Beſchuͤzzer in dem 
paradoxen Merkur. Der frohe Kreis taͤndelte 
ein Paar Tage mit ſeiner Wahl, erfreute ſich 
des bunten Gewebes von Scherzen, das aus 
der bunten Miſchung der Gewaͤhlten entſproſſte, 
und vergas dann — das gewoͤhnliche Schikſal 
munterer Scherze bei Hohen und Niedern — 
der ganzen Sache wieder. 

Unterdeſſen blieben der Goͤtter Kinder, 
die Menſchen auch nicht muͤſig. Den Blumen 
ſo nah, aber auch den Dornen des Lebens 
nicht minder, flochten ſie jene in dieſe, und 
waͤhlten ſich Lieblingsblumen, ohne daſſelbe 
Spiel uͤber ihnen im hohen Olimp zu ahnen. 
Die Lilie erkohr der Koͤnig, gern fand ſich 
die Koͤnigin in der Tuberoſe wieder, das 
holde Maͤdchen ſchloſſ ſich an die Roſe, die 
reifere Frau lies Bun von der Nelke vertre- 

ten, 


406 
ten, die Hirtin lobte die Heidebluͤhte, der 
Dichter die Hiazinthe, der Zecher wand die 
gluͤhende Granate um den Pokal; an der Im— 
mortelle ergoͤzte ſich die Matrone, an der 
Tulpe der Filoſof fuͤr die Welt. Doch nicht 
ſo ſchnell, als die Olimpier, vergaſen die 
Irrdiſche der Wahl, denn ſie war ihnen mehr 
als Scherz, wenn gleich nicht eigentlicher Ernſt. 
Nach einiger Zeit fiel das fruͤhere Spiel 
den Goͤttern wieder bei, da ſte eben ein an⸗ 
derer froͤhlicher Abendkreis vereinigte. Laſſt 
uns ein hoͤheres Leben zu unſern Lieblingen 
ſenden, als das leiſe, gefeſſelte, welches ſie 
nun umgiebt. Beſeelt moͤgen fie werden, und 
Menſchen! So ſprach Zevs, und alles nikte 
ihm Beifall. Die Damen klatſchten in die 
ſchoͤnen Haͤnde, und die Herrn riefen ein 
behagliches Bravo, Papa! 
Wenn Zeus will, fo iſt der Gedanke Ge⸗ 
bot: ſchnell war die Verwandlung geſchehen 
aber, hilf Himmel! welche Stoͤhrung brachte 
fie in der Blumenliebhaberei auf Erden her- 
vor! Die herrſchende Lilie wurde des Koͤnigs 
Gebieterin und die Quaal der eiferſuͤchtigen 
Königin, die, zugleich ſcheu und unzufrieden 
ö vor 
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vor der zudringlichen Hofdame Tuberoſe 
floh; die ſchoͤne Jungfrau kehrte ſich ver- 
wirrt von der jungfraͤulichen Geſpielin Ro⸗ 
fe, die ihr zu ſchoͤn daͤuchte, Dame Nelke 
ſchien der reifen Dame, ihrer ehmaligen 
Freundin noch zu anſpruchvoll, die Hirtin 
verjagte die wirthliche Gefaͤhrtin, weil eben 
ihr Hirt nahte, die gute Hiazinthe lies ſich 
auf's Verſemachen ein, und verdarb es durch— 
aus mit dem Dichter, und Frau Granate 
ſpizte die Lipen nach dem wolbekannten Po⸗ 
kal, mit welchem der bange Zecher davon rann⸗ 
te: die Immortelle war der Matrone unaus⸗ 
ſtehlich friſch fuͤr ihr Alter gekleidet, und die 
Tulpe ſchlug den Filoſofen mit den bunteſten 
Paradoxen aus dem Felde. Alles war unzu⸗ 
frieden, alles brach in laute Klagen aus: 
der Goͤtter Scherz war wieder ſchwerer Ernſt 
fuͤr das Menſchengeſchlecht geworden. 

Da kam — froh ſahen die betroffene 
Olimpier hin, und vergafen der Klagen um 
der ſchoͤnen Freude willen — da kam ein 
heiteres, gluͤkliches, einfaches Paar, das in 
ſeiner Mitte ein holdes laͤchelndes Kind fuͤhr— 
te — bald ſchmiegte ſich's an den Juͤngling, 
| bald 
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bald an das Mädchen, eines beugte fich 
um's andere zu ihm herab; dann draͤngten 
ſie ſich mit ſuͤſer Innigkeit zu'm lieblichen 
Dreibund zuſammen. 

Keiner der Goͤtter und Menſchen kannte 
das Kind: dieſe ſtarrten, jene Faden Mer⸗ 
kur zur Kunde hinab. 

Wer biſt du? fragte er, wer warſt du? 

Ich bin, was ich war — das Vergis⸗ 
meinnicht! 


27. 
Das alte Uebel. 


Im Sturmgeheul tanzte das krachende Schiff 
auf den Wogen; hundert naſſe Graͤber oͤffne⸗ 
ten ſich, eben ſoviel Menſchenſtimmen ſtritten, 
und zweihundert Haͤnde feierten, waͤhrend man 
ſtritt, ſtatt helfend zu arbeiten. Ans Werk! 
ſchrie der Steuermann, wollt ihr zu Grunde 
gehn? Alle für einen, einer für alle! fo moͤ—⸗ 
gen wir noch das Heil erringen! Schweigt 
und regt euch! 

a Um⸗ 
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Umſonſt; niemand folgte, aber beredt und 
wortreich ſezte hier einer die Nothwendigkeit 
b auseinander den Urſprung des Sturms zu 
unterſuchen; dort erklaͤrte fich der zweite uͤber 
die Natur des Windes muͤde; meſſt die Brei 
te, rief der dritte, vor allem muͤſſen wir wiſ⸗ 
ſen, wo wir ſind! Vor allem, fiel der vierte 
ein, laſſt uns einen Blizableiter aufſtellen! 
Um des Himmels willen die Pumpen herge— 
richtet! ſchrie der fuͤnfte, und ein ſechſter 
wies auf der Karte die muthmasliche Felſen 
nach, an welchen man ſtranden koͤnne, indefa 
ſen der ſiebente ihm uͤber die Achſel ſehend, 
die Kuͤſten hernannte, auf die man ſich wol 
aus dem Schiffbruch' retten moͤge. 

Der Steuermann ſchwizte am Ruder und 
predigte, die Mannſchaft hielt Reden ohne 
Zuhoͤrer, der Sturm heulte, der Wirbelwind 
peitſchte die Wogen, der Bliz ſtrahlte auf's 
Schiff nieder, Feuer und Waſſer theilten ſich 
in die Beute, die verborgne Klippe zertruͤm— 
merte das Flammende, keine Kuͤſte erſchien, 
die Redner ertranken. 
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28. Ki 
Das Natur voͤlkchen. 


Aus der ſchaffenden Hand war das leicht be⸗ 
ſchwingte, froͤhlich emſige, nach füfer Beute um— 
her ſchwirrende Bienenvolk hervorgegangen. 
Dem patriarchaliſchen Weiſel folgend, ſummte 
der laute Schwarm durch Feld und Flur, koſtete 
Blumen und Bluͤhten, und beſchloſſ die Wan⸗ 
derſchaft der Unterſuchung, indem er ſich im 
Schooſe des hohlen Baumes niederlies: bald 
war alles geordnet, Zelle um Zelle gebaut, 
Honig eingeſammelt; die Arbeitſamkeit flog 
aus, der Reichthum kehrte zuruͤk, Freude und 
Ruhe wohnten daheim. 

An einem ſchoͤnen Sommertage, wo alles 
in Bewegung, und nur eine kleine Beſazzung 
in der Heimath war, kam der alles durchfor- 
ſchelnde Menſch zu dem hohlen Baum', und 
fand mit Erſtaunen die heimliche Wohnung, 
mit froher Ueberraſchung den koͤſtlichen In— 
halt. Behutſam und luͤſtern naſchte er, und 
naſchte wieder; umſonſt ſummten die Waͤchter 
um ihn her, vergeblich ſtachen ſie ihn hier in 

ö die 
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die Hand, dort in deu Fus — Er lies ſich 
nicht ſtoͤhren/ erkundete alles genau, koſtete 
dazwiſchen den ſuͤſen Honig, und ſprach freund⸗ 
lich: Warum verlezt ihr mich, gute Kinder? 
ich meine es wol mit 5 
Da flog, durch Eilboten berufen, der 
Schwarm zuruͤk; ſchon wollte er den Räuber 
mit blutiger Nache angreifen, aber der Wei⸗ 
ſel gebot Ruhe, und nahte ernſt und feierlich 
dem Naͤſcher auf Ins Fuͤſen. Was foͤhrſt 
du uns? fragte er. . 
Ich euch ſtoͤhren! nein! wahrlich ich 
freue mich eurer Bekanntſchaft, und biete euch 
Freundſchaft und Schuzbuͤndnis an. 
Verdaͤchtig iſt jene, und dieſes beduͤr⸗ 
fen wir nicht. 
Naͤſchige Thiere draͤuen euch — 
Man haͤlt dich fuͤr das naͤſchigſte von allen. 
Ich pflege die Quellen meines Genuſſes 
ſorgſam. Ein ſchoͤnes Haus will ich euch 
bauen, und eine kleine Stadt fol daraus wer: 
den, wenn ihr euch vermehrt. 
Die Natur gab uns ein Haus; unſere 
Kinder erhalten das ihrige von ihr. 
Balſamiſche Gewaͤchſe und ſaftreiche Blu— 
men will ich um euch her pflanzen. Alle 
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Alle Pflanzen und Bluͤhten gehören uns 
jezt ſchon zu. 

Im Winter will ich euch ernaͤhren. 

Das thut der Fleis unſers Sommers. 

Dafuͤr gebt ihr mir jaͤhrlich einen Theil 
eures Erwerbes — na 

Hört doch den Frevler! Fort mit dir! Der 


Menſch muſſte vor dem einſtuͤrmenden Stachel- 


ſchwarm fliehn, der ihn weithin verfolgte. 
Doch bald hatten Voͤgel und Baͤren den 
koͤſtlichen Bienenſtok erkundet: von nun an 
war keine Ruhe mehr; taͤgliche Einfaͤlle der 
Raͤuber zerſtoͤhrten die Zellen, entfuͤhrten den 
muͤhſamen Gewinn der Emſigkeit, und raͤch— 
ten durch den Tod der Vertheidiger die em— 
pfangnen Stiche. Der Weiſel hielt in dieſer 
Noth groſen Rath; am Ende deſſelben ſandte 
man Bothen zu dem Menſchen, der nun ſchon 
haͤrtere Bedingungen machte: aber der Unter— 
gang war vor der Thuͤre, man fuͤgte ſich, das 
Schuzbuͤndnis wurde geſchloſſen, und unſer Na⸗ 
turvoͤlkchen bezog die ſichre Freiſtaͤtte an der 
Suͤdſeite des wuͤrzreich duftenden Gartens. 
Alles gieng ziemlich gut; der Mutterſtok 
erweiterte ſich, bevoͤlkerte Kolonien ſchloſſen 
ſich 
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ſich an; beruhigt, weil der Menſch nichts uͤber 
den bedungenen Antheil forderte, immer ſorg— 
fältiger feine ſchuͤzzende Pflege betrieb, und den 
harten Winterfroſt vaͤterlich hilfreich uͤberſtehn 
half, lobten und liebten ihn die eingebuͤrgerte 
Bienen, und ſummten ihm manche Jubelhimne 
nach ihrer, freilich etwas rauhen Weiſe. 

Wie aber die kleine Stadt zur Vollen— 
dung gediehen, und keine Sorge für die Er- 
haltung des Nachwuchſes mehr uͤbrig war, 
erſchien der Schuzherr mit Schwefeldaͤmpfen 
und Magazintoͤpfen; er nahm, was er an 
ſuͤſem Honig bedurfte, ohne zu theilen, töb- 
tete was ihm beliebte, und beherrſchte mit 
Kappe und Beſen, was ihm zu erhalten ge⸗ 
fiel. Das Naturvoͤlkchen verſchwand, das 
Sklavenvolk blieb. 


29. 
Scheideblik. 


—— 


Den lezten Blik innigen Lebewols und vol 
len Genuſſes warf der reiſende Pflanzer auf 
ſeine Anlagen. Gehabt euch wol, ſprach er, 

wir 
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wir trennen uns — nach Jahren vielleicht 
erſt ſeh' ich euch wieder. Moͤcht' ich euch 
wol gediehen finden, freundliche Zeugen froher 
Augenblikke! moͤcht' ich dann in der gruͤnen 
Labenacht luſtwandeln, welche ihr jezt knoſpend 
verheiſet. | | 

Er gieng; da begegnete ihm an der Pforte 
ein Mann, der ihn mit Vorwuͤrfen empfieng. 
Warum haſt du Parthien aus jenem Garten 
erſpaͤht? — Ein anderer rief: Hölzer und 
Stauden haſt du dort geraubt! So manche 
Blume entwandteſt du! ſchrie ein dritter. 

Ruhig ſah der Waller den Vorwuͤrflern 
in's Aug'; freundlich lieſen ſich Gegenwart 
Erinnerung und Zukunft bei ihm nieder. 

Gern biet' ich dem wolmeinenden Pflan⸗ 
zer die ſchaffende Hand, ſagte die Gegenwart; 
willig leih' ich dem denkenden Gedaͤchtnis mei⸗ 
ne Vorraͤthe, fiel die Erinnerung ein; du ſam⸗ 
melſt und pflanzeſt mir und die Fruͤchte und 
Samenkoͤrner, ſchloſſ die Zukunft. 
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